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Schlufzlied. 


De3 Tages leßte Stunden, 
Wie eilen fie dahin, 
Man hat es faum empfunden, 
Wie fie vorüber zieh’n. 


Wie wird e3 doc) jo ftille 
Am Abend um mich ber, 
cd) itehe jet am Ziele, 

Die Sonne jcheint nicht mehr 


So laf; des 


Eo eilt das Leben jchnelle, 
Rorbei iit bald die Zeit, 
Man jtehet an der Schwelle 
Der langen Ewigfeit. 


Und will es dunfel werden, 
Und ich nicht wei wohin, 
Nimm du mich von der Erden, 
D Herr, zur Nube hin. 


Lebens Ende, 


Sn dir geborgen jein, 
ab du, Herr, meine Hände, 
Und führ mid jelig beim. 


(Eingelandt von 9. Enns.) 


———+ © 


Wirfet für Je u, 


—— — 


„Wirket folange e8 Tag ilt, e& 
kommt die Nacht, wo niemand wir- 
fen fann,“ jagt der Herr Nelus. 
Dieje Naht wird bald das Erdreid) 
bededen, iwie jollten wir dieje leßte, 
kurze Zeit doch ausnugen, für" Gott 
zu wirken. Nur einmal geh’n wir 
über diefe Erde, nur eine Gnadenzeit 
haben wir, nur ein Xeben, nur eine 
Saatzeit fiir die Ewigkeit. DO wie 
Föftlich ijt es dieje Zeit im Dienite des 
Seilandes zu jtehen. Weberhaupt in 
der Settzeit, wo der Heiland bald 
fommt, braucht er jo nötig den Dienit 
feiner Kinder. E38 ijt noch viel zu fun 
ehe Sejus ericheint und du umd ich 
follen mithelfen. Die gegenwärtige 
Beit iit eine reiche Erntezeit, wohl 
dem, der jein Leben zu Seju Firgen 
legt: „Sier bin ich, jende mich,“ oder, 
„brauche mich wie und wo du willit!” 
Riemand ijt ausgeichloffen aus diejem 
Dienit, ob jung ob alt, Mann oder 
Sau oder Dienitmädchen; jeden fann 
der Herr brauchen. Einen Dienit 
und zwar den Wrieiterdienit, den 
berrlihiten fann ein jeder tun, fich 

& betend und fiirbittend fiir andere vor 
2 Bott zu verwenden. Hätte ich nur 
2 Beit, wird mancher denfen. Wir le 
ben in einer jehr arbeitsvollen Zeit. 


Cifchlieder. 


10 


EMel.: Will ich des 


Wir danken, 
Tranf:; 


Streiter. 


und 


Streuzes 


Herr für Speif’ 


4 deine Sit’ und Treu, 
e Du, o Gott, uns lebenslang 
peijeit täglich neu. 


Bie Du ums diefe Babe fchenfit, 
EBur iteten Speife hier: 
0 Du auch täglich an uns denfit, 
Bit Hilfreich für und für. 
3. d- 


nur einen Rat, jid) die 
und Zeit von Gott zu 
erbeten. Ic weil; von einer Berjon, 
Die eines nadıts Durd eine laute 
Stimme, die ihren Namen rief, ge 
wect wurde zum Gebet, Da gab es 
ein Ringen fiir Menjchenjeelen, und 
Dasielbe Gebet wurde in mander 
Nacht fortgejegt. Nicht lange dar 
auf ertranf ein junger Dann in der- 
jelben Gegend. Da wurde es diejem 
Beter Klar, dad; er unbewußt mit Gott 
für dieie Seele aud) gerungen hatte 
und bofit den VBerunglitdten einit um 
ter den Seligen zu treffen. Zum er 
börlichen Gebet gehören heilige Han 
De, reine Herzen, im Blute Jeiu ge 
waichene Kleider, jonit liegt ein Bann 
zwijchen dir und Gott und deine Ge 
bete dringen nicht empor. 

Wir nehmen das große Sterben 
in Rubland. Was fönnen wir nur 
fiir diefe jammervollen, unglüdlichen 
Wejen tun? Da iit es mir groß ge 
worden, da wir jehr viel für dieje 
tun, wenn wir für fie die Schäders- 
anade erbeten. Sie find wie Schafe 
ohne Hirten. Obzwar fie durd) viel 
Leiden weid) und empfänglich gewor- 
den find, haben fie doch nicht die 
Möglichkeit durc eine aelalbte Pre 
Digt eriwect zu werden; und niemand 
bietet ihnen das Heil an. Ic nehme 
aber an, dal viele verlangend jind. 
Wenn fir dieie aber gebetet wird, it 
es nod) möglich, daß fie in der Todes 
itunde gerettet werden, indem Nejus 
ihnen nabe tritt und jich offenbart. 
Ein Plit zum Kreuze, der Siimder 
umflanmert das Yamm Gottes, und 
geht zum Frieden ein ins Paradies. 
Sc bin überzeugt, daß Gott auf fol 
he Fürbitte antwortet. Denn des 
Serehten &ebet vermaa viel, wenn 
es ernitlich iit. E8 ijt vorgefommen, 
daB Menichen, die der Welt lebten, 
erfranften und dem Tode nahe fa- 
men; die dann, fei e8 durd Traum 
oder Entzüdung, in den Simmel ver- 


Hier weiß ich 
Möglichkeit 


Einiae Katichläge und Belchrunaen 


für Mitarbeiter im Reiche 


von T Hermann 


17. Man dürfte wohl and midıt 
alles in öffentlidhen Berfammlungen, 
Bibeljtunden oder Familienandadıten 
lejen was in der Heiligen Schrift ge 
ichrieben jteht, wo das Wort Gottes 
zur Erbauung gelejen wird. Für 
jich jelbit darf man alles, ja jollte 
man alles lejen; denn was der Herr 
bat jchreiben lajien, daß hat Er jchrei 
ben lajjen für alle, und zwar, dab es 
jollte gelejen werden, Und es heißt: 


Gottes ‚der Gemeinde Chrifti 
Nenfeld }. 


„Selig iit der da liejet”, © E 
Dod) einiges in der Bibel, wenn e8 
öffentlich gelejen wird, iit gegen das 
zarte Gefühl des Menjchen und be» 
jonders der Gläubigen. Zum Bei- 
ipiel 1. Mofje 19, 8; Hobel. 4, 5; 
Luf. 1, 44; 1. or. 6, 14—18. Hier 
gilt e8 vielleicht auch wie gejchrieben 
itebt 1. tor. 6, 12: „Ich habe es alles 
Madıt; es frommt aber nicht alles.” 


Ditb. 
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jeßt wurden, wo ihnen die frohe Bot 
ichatt wurde, dab fie angenommen 
jeien. Die dann, wenn jie erwadıten, 
im Slauben fejt blieben bis zu ihrem 
jeligen Ende. Es wird vielen mehr 
die Schäcdersgnade zuteil, als wir 
denken. Dod) darf fich niemand dar- 
auf verlajjen, er fünnte fonjt um den 
Preis jeiner Seele irren. Wenn je- 
mand erit furz vor dem Tode jich 
befehrt, jo iit die Seele ziwvar gerettet, 
aber jein Xeben war dod) ein verfehl- 
tes md die trone der Ehren, die den 
tämpfern bereitet iit, darf folder 
nicht erivarten. Und doc) iit es eivas 
Großes, wenn eine Menichenieele 
bon der ewigen Glut errettet wird. 
Was wird es emmit bedeuten Men- 
ichenjeelen zu begegnen, die nahe dem 
Untergange waren, ichon wollte der 
Abgrund ji) ihnen öffnen und ewig 
verichlingen; da hat man aebetet, die 
Seele wurde gerettet. Do wie jüh 
wird dod der Lohn jein Menjchen- 
jeelen gerettet zu haben, ewig mit 
diejen zu verfehren, lieben und ge- 
liebt zu werden. 

Wenn du 80 KNahre lebtejt umd 
bätteit von deiner Wiege bis zum 
Srabe ein jammervolles Dajein, hät- 
tejt aber einer Seele zum Leben ver- 
bolfen, dann hätte dein Leben dod) 
einen Wert, nicht umfonit hättejt du 
gelebt. Und umgekehrt, hätteit ein 
herrliches Wohlleben, wäreit aber ei- 
ner Seele binderlicd; aawejen zum 
eivigen Leben, oder einer Seele mit 
geholfen ein Kind der Hölle zu iwer- 
den, jo hättejt du ein Leben, nicht 
wert gelebt zu jein, Blutichuld 
flebte an deinen Händen; e8 wäre dir 
bejier mit einem Miübliteine am SHal- 
je im Meere ertränft zu werden als 
zu leben ein wertlojes, verfluchtes 
Leben, trog Erdenglüd und Wobler- 
geben. 

Sterben, jagt man, fei fein Slinder- 
ipiel, e8 ijt fehr ernit. Doch ich fin- 
de das Leben eben fo ernit, es ijt fein 
Stinderipiel zu leben, und dod) lebt 
man jo leicht in den Tag hinein. Wie 
wird man dod) mal für alles verant- 
wortlid; jein, — jede Tat, Gedanken, 
Worte, Wie ijt unjer Leben dod; ent- 


iveder ein Segen oder 
jelber und andere. 
doch recht bange. Nicht umfonit jagt 
das Wort Gottes: „NRinget darnad), 
dab ihr jelig werdet mit FZurdt und 
Zittern.“ Nefus jagt, da das Him- 
nelreichh Gewalt leidet und die Ge- 
walt tun, reißen e8 an fich. Ja es ilt 
eine Möglichkeit jo zu leben, dab es 
uns in der Todesitunde nicht gereut, 
Wir dürfen unjere Hoffnung auf den 
Sefreuzigten jeßen, ihn am Sireuze 
tejt umflammern bis ans Ende. Gro- 
Be Kraft iit im Blute des Lammes, 
Eritens, die Straft der Reinigung und 
Waihung der Stleider, „Selig find 
die ihre Kleider wachen, daf fie ein 
NReht haben am Baume des Lebens 
und durc) die Tore eingeben.” Dffb. 
22, 14. (Elberf. Ueberf.) Dann die 
Kraft der Bewahrung, der Löjung 
bon aller Sebundenbeit. Biit du an 
einer Siimde gebunden, Neu Blut 
fann dich löjen, leideit du an Käbh- 
zorn, Neu Blut bat die Kraft dich 
wie ein Zamm zu machen. Sefu 
Blut macht dich würdig fiir Gott zu 
wirfen, vielleicht deinen Gebeten Er- 
börung. 

Wenn wir fiir Kefum wirfen wol- 
len, müjjfen wir aud) die Führung 
unfers Lebens in feine Hände legen. 
cd) fannte einen Bruder, Predigaer 
und SZentralichullehrer, der vor Nab- 
ren in Rußland itarb. Er war ein 
(Sroßer vor dem Herrn, dod) hatte er 
die Größe, die Gott für ihn beitimmt 
hatte, nicht erlangt, au) das Werk 
nicht getan, dab er hätte tum follen, 
weil er die Führung feines Lebens in 
den jungen Nabhren nidyt Gott über- 
lalien hatte, DO wie hat es ihn in den 
legten Zagen geichmerzt, aber dody 
durfte er befennen, die legten zehn 
Sabre gereuten ihn nid. Sit &8 
nicht Föitlich auf 10 Sabre zurüdzu- 
blifen als gottgewollte, ohne Reue? 
Können wir aud nur auf ein Sahr 
jo zurüdbliden? Am Sarge diejes 
Bruders bezeugte ein Mitlehrer, wie 
er jtetS gebetet habe ehe er morgens 
in die Schule eintrat, wo dann fo 
ein göttliher Hauch ihn ummeht habe, 
und jo durfte er ein Segen jein für 


lud) für uns 
Da wird uns 








x n 


die Schüler. 

Ein jeder hat Gaben und Talente 
empfangen, um damit zu wirfen, et- 
liche 5 Talente, andere 2, und ander 
nur ein Talent. Die mit den fünf 
Talenten find die Vordermunner im 
Reiche Gottes, Miffionare, Prediger, 
Evangeliiten und Vorjteber. Ihre 
Saben find groß, erfordern aber au) 
eine große Treue, Selbitverleugnung 
und Opfer. Dann fommen die mit 
2 Talente, das ijt ichon mit weniger 
Dpfer und Selbitverleugnung ver- 
bunden. Da wird ja aud) ihr Lohn 
feiner jein; und endlid) fommen die 
mit einem Talent. Unter diejen ver- 
jtehe ich die mit irdiichen Gittern be- 
gabte, Der Herr braucht aud) diejes 
eine Talent in feinem Reihe. Er 
braucht Schnitter, Beter und Geld 
zum Bau feines Reiches. it es nicht 
merfiwürdig, wie gerade die mit ei- 
nem Qalente böje Gedanfen gegen 
den Herrn hbegen, Matth. 25, 24. Er 
alaubt nicht an die Sitte und Beloh- 
nung feines Serrn, fondern rechnet 
mit feinem Berluit, wenn er etwas in 
die Wechielbanf des Herrn gibt. Wie 
fchwer werden die Reichen ins Reid) 
Gottes eingehen. Man befieht durd)- 
weg die irdifchen Gittern nicht als 
Gabe Gottes, oder vom Herrn gelie- 
ben zur Berwaltung, jonjt würde 
man die nicht jo jehr zum eigenen 
Wohle verwenden. Man denkt fo, 
wer es haben fann, fann fich das aud) 
leiiten, wie 3. B. eine aute Star, eine 
Ihöne Wohnung u. dergl. Aber dat 
man gerade mit diefem einen Talente 
fiir Gott wirfen foll, wie wenig 
fommt das in den Sinn. Es wäre 
ganz richtia zu denfen, wenn mein 
Nächiter dies md das nicht baben 
fann, der doc) nichts fchlechter ijt wie 
ih, warum follte ich das haben, ich 
gebe das Geld dazu lieber firrs Neid) 
Sottes oder die Armen. Wenn wir 
die irdiichen Gitter anjehen als von 
Sott gneliehen, fünnen wir jie un- 
möglich felbitfiichtia zu  unfarem 
Wohle verwenden, fondern werden fie 
zu Neu Fühen unter das Kreuz bin 
legen: Serr, herriche du über mid, 
und auch iiber das Meinigae; denn die 
Serrichaft Tiegt auf feiner Schulter! 
Doc wie Flein tit die Zahl derer, die 
wohl ein angenehmes Leben haben 
fönnten, e8 aber entbehren um Neju 
willen. Wie jehr mahnt Nelus, 
nicht Schäbe auf Erden zu jammeln, 
aber do im Himmel, E83 bat mal 
jemand über feiner Tür, der nur in 
Armut lebt, geichrieben: „Genug für 
einen, der da iterben mu.” Wie 
gering achtet man dieies eine Talent, 
und doch bedarf der Herr 8. Mandı 
ein Schnitter witrde ausgeben, wenn 
nur Mittel da wären. Mancher meint, 
er fönne nichts für Nefum tun, hat 
feine Gabe, fann nicht predigen ufw., 
tit aber dafür mit irdiichen Gütern 
begabt, doch diejes Talent wird ver- 
araben. Rarum denn ?— „Ic dad)- 
te, du feieit ein harter Mann” — er 
fürdhtete, dafür nicht gelöhnt zu wer- 
den; er rechnete jo, wenn ich 100 
Dollar aebe, habe ich 100 Dollar Ber- 
luft. Das war eine böfe Sefinnung 
gegen den Serrn. D ein liebearmes 
Serze. Ic börte mal um die Nab- 
reswende einen Sonntagsichullehrer 
fagen, er habe noch nicht einmal den 
Kindern Sprüche gegeben (er dachte 
dodhwohl an Kollefte), und dabei war 
er fehr wohlhabend. Neden Sonntag 








bor fich die Kinder zu haben und nicht 
foviel Liebe zu haben, den Kindern 
mal eine freude zu bereiten, a die 
Geldliebe. — 

D wie viel fann man fun, wenn 
diejes eine Talent treu verwaltet 
wird. MWieviel Liebe und Segen 
ausjtreuen, hat Jejus dody unter den 
Seinen Liebe geboten, und Liebe die 
gibt. Ah der Mangel an Liebe 
jchreit gen Simmel. Lieblofigfeit ijt 
immer mit lnbarmberzigfeit ver- 
bunden. „Selig find die Barmber- 
zigen, denn ihnen wird Barmberzig- 
feit wiederfahren.“ 

Während die eriten Beiden ein- 
gehen durften zu des Herrn Freude, 
wurde der Lebte in die außerite Fin- 
iternis geworfen, wo das Weinen und 
Zähnefnirfchen it. Es ijt etwas 
herrliches einzugeben zu des Herrn 
Treude. Er it der alleinjelige Gott 
und fein it die Freude, die er mit 
den Seichöpfen teilen will. Wie jehr 
lohnt es fich doch für den Herrn zu 
wirfen, wenn man aud zum Opfer 
wird, Der Lebte wird für faul und 
böje geicholten. Wie faul fann man 
nur jein im Dienite für den Nädhiten. 
Wenn man fchon was den Armen 
gibt, dann kann er jich’S holen, geben 
und auch bringen ijt eins zu viel. 
Und wenn er es wegen Entfernung 
jih’S nicht holen fann, befommt er’3 
auc nicht. Doc die Liebe handelt 
anders, wie jener inecht Gottes, der 
Spenden jammelte fir eine arme 
(Hegend und es auf dem Witden bin- 
ichleppte. Zwar wurde ihm die Lait 
ichiver, aber die Kiebe zu den Armen 
und die Freude am Geben überiwog 
alles, BZulett fällt dem Eriten mit 
den 5 Talenten noch diejes eine Ta- 
lent zu. Warum denn? Ein Beijpiel 
mag es erflären: Ein Miffionar geht 
ins Seidenland umd führt ein Firm 
merliches Leben, auc) kann er für ein 
Saus feine Güter fammeln und über- 
dem wird er noch ein Opfer Gottes. 
Nun hat er einen zwiefadhen Lohn zu 


erwarten. Eritens für jein Tage: 
werf, dann befommt er noch den 
Lohn, der einem NReichen zufallen 


wiirde, wenn er alle jeine Süter für 
den Herrn geben jollte und ein ar 
mes Leben führen wie jener Miffio- 
nar, it Gott ungerecht ?, nein, nie- 
mals. Denn wenn ein Milfionar ich 
nicht jcheut, jeine aanze Kraft md 
Zeit, fein ganzes Sein auf Gottes 
Altar zu legen, wie viel weniger 
würde es ihm foiten, das irdijche 
Vermögen zu opfern, falls er es hätte. 

Möchte Gott diejfes in Schwachheit 
neichriebene an mand einer Seele 
jegnen, möcdten dody viele jich ent- 
ihliegen für Nejum zu wirfen, aud) 
die mit einem Talente, weil der Herr 
auch diejfes braucht zum Bau feines 
Neiches, anacficht3 der Tatjache, dah 
der Herr bald fommt! 


Zur Anfflarung. 
Unrub, Karlsrube. 

In der Tetten Zeit find bei mir 
und anderweitig recht viel Anfragen 
bezitalich der Torgfjiniendungen ein- 
aelaufen, die aus Berlin an die 
Freunde und Verwandten in Ruf 
land auf den Weg aebradt werden. 
Die FFrageiteller bis hinauf zu den 
Norfitenden von Verbänden meiien 
darauf bin, dab aus Rußland Bit. 


3. 8. 5.4.34. 





Mennonitifcye Bundfdyan 


ten eingingen, den Weg über Ber- 
lin bei diefen Spenden zu bermei- 
den. E3 werden hierbei rein politi- 
fche Gründe geltend gemadıt. 

Sn diejen aufflärenden Darlegun- 
gen möchte ic) vor allem auf die un- 
beitreitbare und ganz unpolitiiche 
Tatjache hinweijen, dai; die Torgiin- 
gejellihaft in Deutichland ständige 
jehr energiiche Propaganda für Geld- 
und Bafetüberweifungen an die 
Adrejie von Verwandten und Dr 
fannten unter ihrer Vermittlung 
macht. Es ericheinen entiprechende 
Snjerate und Notizen in den gro- 
ben Tageszeitungen, es werden aud) 
PBrojpefte der Gejellichaft allen de 
nen ins Haus gejchict, von denen 
man auf Grund bereits getätigter 
Aufträge annehmen fanı, dab fie 
auch weitere Spenden zur Verfil- 
gung jtellen werden. Wenn es wahr 
wäre, da den Somjetbehörden Sen: 
dungen aus Deutichland unerwünjcht 
jind, jo fornte man dieje Bropagan- 
da nur als unloaiich und finmwidrig 
bezeichnen. Es fommen nad Deutic)- 
land auch rujltiche Boitfarten, auf 
denen Propaganda für Torgfin-Auf- 
träge gemacht wird. — 

Des weiteren ijt ummiderleabare 
Tatiache, dab bis heute troß eifrig 
tem umd jachlichitem Nachgeben ge: 
meldeter Schwierigkeiten ces nod 
nicht gelungen it, auch mur einen 
einzigen Fall wirklich  feitzuitellen, 
in dem ein Empfänger einer Sen 
dung wegen diefer Nachteile gehabt 
hätte. Was aufaeflärt weren fonn 
te, war, dat im Zufammenbang mit 
den Zeitungsartifeln über die Le: 
bensmittelnot in Somwjet-Rubland, 
die im Nusland und im vorigen Som- 
mer auch in Deutjichland erichienen, 
die rujfische Abwehrpropaaanda dra 
ttiiche Mittel nicht verichmäbte, auc 
nicht Mittel der Einwirkung auf die 
Koloniiten, Sendungen aus dem Mus 
land und fpeziell auch aus Deutich 
land jchroff abzulehnen. Mus dem 
Ddejjaer Ravon famen eines Tages 
etwa 30 Mvilterungsfarten mit pri 
mitivem GSejchimpf über die dDeutichen 
Falchiiten zuriick. Es find auch aus 
anderen Gegenden bin und wieder 
folche nach einem beitimmten Schema 
weichriebenen „Danfesfarten” in Ber 
lin eingetroffen. Mlles in allem 
mönen es 40—50 folder von den 
weit über 100,000 Sendungen ge- 
weien jein!! 

E83 miürhte jedem Flar fein, dal es 
fih in den Einzelfällen nur um 
„Sandbewequngen”“ aebandelt bat, 
die praftiich aber ergebnislos blieben. 
Man darf nicht veraejjen, dab die 
Torgalingeiellichaft als FTaufmänni 
jihes Großunternehmen für jeden 
Rrennig haftet, der an fie zu vertrag- 
lich und gefeglich zuläffigen Zwecken 
abaeführt wird. Es fann Fein Geld 
verloren nehen, dah anf dem Torg- 
finwene nadı Nufland nelannt. Das 
Uriprunmasland spielt hierbei Feine 
Rolle, 

E3 ıjt noch weiter Tatiacdhe, dat 
bis zu 1000 Empfanasbeitätiaungen 
am Tag aus Rubland eintreffen, und 
dah jede Reflamation von den Rujfien 
forafältig beantwortet wird. Da 
ımiichen den zwei Ländern normale 
PReziehungen beitehen, aeben jolche 
Dinge in Ordnung und mülflen in 
Ordnung neben. 


ISmmerbin ijt nichts unterlafjen 


2. Mi 


worden, um aud) die eingangs er. 
wähnten und auf Grund ängjtlicer 
Zulchriften aus Rußland hie und da 
auch übertriebenen Befürdtungen 
auf den Grund zu geben. Die maß; 
gebenden Beiprehungen haben ein. 
wandfrei ergeben, da; die Torgjin. 
gejellihaft garnidyt daran denkt, die 
Beziehungen zwiichen den beiden 
Ländern dur Sabotageaften irgend 
weldher PBerjonen oder Stellen bela- 
ten zu laljfen. Die diesbezüglichen 
Ertlärungen find eindeutig. Einem 
Cinwurf, das man troßdem Befürd 
tungen für das Scicfjal der Gaben 
und ihrer Empfänger habe müfle, 
ijt zu entgegnen, daß aucd nur ein- 
zelne Fälle von Schifanen für das 
Torgfingeihäft von jchiweren Folgen 
jein müßten. 

Wenn jemand beichlieit und da- 
für wirbt, dab der bewährte Weg 
über Deutichland aufzugeben jei, jo 
wollen die obigen Ausführungen ihn 
durdaus nicht beeinflußt haben, Die 
Sauptiadhe iit, dal den wirflic Not. 
leidenden geholfen wird. Es mu 
aber jeder aud) in unjeren Gemein- 
den aufrichtig zugeben, dab von nir- 
aendiwo fo viel jelbitloie Silfe an un. 
jere Brüder in Rukland gelangt iit, 
als aus Deutihland. Man  follte 
nüchtern handeln, aber jeden Schein 
der Undankbarfeit meiden. 


Ans dem Neiche der Töne, 


Die am 17. Februar in Winnipeg 
tattgefundene BZufammenfunft der 
Rorjänger und Chorleiter verichiede: 
ner mennonitifcher Semeinden mähl- 
te eine Kommiffion, die den Entwurf 
für ein Einheits-Choralbucd ausar- 
beiten follte. 

Dieje Kommilfion aing nun, auf 
die Solidarität unierer Prediger- 
Rorjänger- und Chorleiter Berfamm- 
lung bauend, mit dem auten Willen, 
es richtiq zu machen, und mit der 
feiten Zuverfiht an die Arbeit, dah 
fie Erlendtung nnd Weifung von 
Bott, zu deflen Lob ımd Ehre das in 
Aussicht genommene Choralbud die 
nen foll, empfangen werde, Aud) 
beate die Nommisfion die beredhtinte 
Soffnuna, dab die Melteiten, Bredi- 
ner, VBorjänger, Chorleiter und Leb- 
rer fich für die Annahme und Ein- 
führung des zu ericheinenden Choral 
buches nicht nur entichliehen, fondern 
auch, wie an Ort und Stelle, jo aud) 
öffentlih in der vom entagenenfom- 
menden Editor eröffneten Abteilung 
mit der Kopfichrift „Aus dem Reiche 
der Töne” Werbearbeit für das 
jelbe treiben werden. Diejes zu tum 
it Plicht und Schmldinfeit wie der 
Prediger-Slonferenz jo auch der Vor- 
fänger und Chorleiter: denn biele 
beiden Konferenzen haben die Nlom- 
miffion zu der num ausgeführten Ar- 
beit herangezogen. 

An vier Sitimgen, die zehn volle 
Tage in Anspruch nahmen, bat die 
Kommiffion nad Kräften und Ber- 
mögen die ihr aufgetragene verant 
wortungsvolfe Arbeit zu iberwälti- 
aen aefucht, weder leik, Zeit nod) 
Unfoiten geipart und Iegte der am 
6. April jtattgefundenen Zulammen- 
funft der Vorjänger umd Chorleiter 
das firierte Ergebnis ihres Schaffend 
sur borurteilslofen Wburteilung und 
eventuellen Annahme vor. 
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Bei der Aufitellung des Entwurfs 
die Kommiffion in eriter Linie 


yas Gefangbuch der Rukland-Menno- 


niten berücfichtigt. Bei der Wahl 
yon Melodien und Tonjäen wurde 
ya3 arundlegende Choralbud) bon 
1914, das 428 Melodien enthaltende 
Manstript von 3. BP. Claijen, das 
„Beiangbud) mit Noten“, die Reichs- 
fieder und viel andere Sammlungen 
zu Rate herangezogen. Somit fön- 
nen nad) den Melodien des entivorfe- 
nen Einheitschoralbudes wohl die 
meiiten lieder der bei allen dentchen 
Mennoniten-Gemeinden im Gebrand) 
pefindlihen Gejangbüder geiungen 
werden. 

Wenn das entworfene Einheitscho- 
ralbuch auch nicht allen Anforderun- 


- Mennontttfiye Buadlcan 


Erbauung der Gemeinden und Glie- 
der unjeres Volkes eritrebt, jondern 
hoffentlih aud; ein Gininungsband 
äwiichen den Gemeinden verichiede- 
ner Richtung und Scattierung ber- 
geichaft. 

Ermwähnt fei bier nod, das aud 
die - Gemeinden (Sommerfelder, 
Ktlein-Gemeinde), die den einitimmi- 
gen Gemeindegejang nad) 9. Franz's 
Choralbud pflegen, das zu erjcei- 
nende Choralbud in 4-itimmigen 
Sifferfag mit der Zeit Tiebgeiwinnen 
werden, da e8 viele, viele ihrer be- 
Tanteiten und gaebräudlichiten Melo- 
dien enthält. Aus diefem Grunde 
mwinjcht die Kommiffion, dab dieje 
Gemeinden ich jest jchon, vor der 
Drudlegung, unjeren Bejtrebungen 


D 


dem Reichtum feiner wohlmollenden 
Gnade und jeiner allumfaljenden 
Liebe! 


vom Maria-Martha-Heim, 

E83 find wieder einige Monate ver- 
floffen, als wir unfern legten Bericht 
vom Maria-Marta-Heim einjandten 
und nım werden wir ermahnt, dod) 
mal wieder etwas von uns bören zu 
lalien. Troßdem, daß ‘es uns jchwer 
fällt zu fchreiben, jo bleibt es dod 
unjere Schuldigfeit und Pilicht ed) 
bon der Arbeit, die Ihr mit Gebet 
und Gaben unteritüßt, mitzuteilen. 
Dem Herrn jei Lob und Danf, denn 
Er bat uns much wieder durch die 





a 0 


recht nicht, und daher nehmen die 
Mütter hier reichlich Teil an unjerm 
Leid, da wir ohne Eltern unter den 
Gefahren einer GroBitadt fein mit- 
jen. Die Liebe ijt erfinderifh und 
jo hatten die Mütter unjerer drei 
Tsrauenvereine vom Siütdende, Kildo- 
nan und Nordende zu Donnerstag 
den 22. Februar einen Gabenabend 
bejtimmt. Diejes wurde in den flir- 
dien befannt gemadt und der Frau» 
enverein jorgte für ein Programm. 
Wir wurden reichlich aejeanet durd) 
die jchönen Lieder und Gedichte, fo- 
wie die pajiede Anfpradhe des Br. 
D. D. Doerfien von Whitemwater. 
Die Gaben famen reichlich und be» 
Itanden aus Wälkhe, Gejchirr umd 
Rrodufte. Ein Bruder brachte die- 





gen und Anfprüchen einzelner Ge- 
meinden und deren Ginzelmitglieder 
poll und ganz nerecht zu werden ber- 


anichliegen möchten. 


Dringend bat die Choralbuc-Kom- 


mag, jo wird es jedenfall® einem mifjion die Konferenz der Vorfänger werden. 


iedem Mitgliede unferes Volkes einen amd Chorleiter, als die Vertrauens: 
manner der Gemeinden unieres lie: 


reihen und, wie die Kommijlion an- 


Haus und Verein darbieten. Somit 


nen Choralbuches nicht nur die Ver- muß. 
berrlihung unjeres Herren und die 


Zum Muttertag. 


Meine Mutter, geitern in der jtillen Nadıt, 
Als alles jchlief, da hab’ ich dein gedadıt. 
Nicht wie an andern Tagen, nein, fo nicht, 


Nein, do in einer Art, von der fein Menich 


gern jpricht. 


63 war ein heilig, felig, danfbar Glücdlichjein, 


Dob grade du, du biit mein Mütterlein, 
Grad’ dur —, dann bradyt’ ich dir im jchönen 
Traum, 


— (€3 dir jet nadherzählen, Mutter, fann ich 


faum —, 
Ad bradyte dir vom Frühling in der Heid, 
Von ihrem erjten, zarten Heidefrühlingsfleid. 


Das war die zarte Rosmarin, die blüht im 


Moore wie ein jtiller Danf, 


Dazu erfchallt vom Himmelszelt ein froher Hei- 


delerchenjang. 


Doc; nicht die blohen Farben, die die Menjchen 


jehn, 


Die bracht’ ich dir, dur must mich recht veritehn, 
Verbunden fühlt’ ich mich mit dir im andern 


nod: 


€3 war der Frieden, war das Glück des Lebens, 
Ein Stück der Weltvergefjenheit, des Weberfic- 


erhebeng, 


E3 war die tiefe Freude, die man fpürt im 


Herzen, 


Die uns vergeffen macht de8 Lebens fTleine 


Scymerzen, 

E3 war die Dankbarkeit, die Hingt im jtillen 
Liede 

Der Nadıtigall, — — e&8 mar der Gottes. 
friede. — — — 


Du, Mutter, ja, ich fühl’ e8 als des Traumes 


Sinn, 
Du Tannit jegt gehn zum Lebensende hin. 


Obhn’ Leid, follft dich nicht Fimmern um der Klin- 


der Sorg’, Beichwerden. 


Du folljt in dir, durch Gott, jet wahrhaft glüd- 


lic) werden. 


Doc; fürchte ich, du müht’ft nicht fein ein treues 


Mütterlein, 


Dak du doch weiterhin in Sorg’ um uns wirjt 


fein, — — — 


3.8.6, 


Gott einige und fegne uns nad) 


Unter den vielen 


Ginine Beobachtungen beim Belud 
der Gemeinichaftsichnle zu Gretna, Man. 


Am 13. und 14. März fand in Gretna die 
Sikung des Direftoriums der Anitalt itatt, 
um über die gegenwärtige Lage der Schule, 
iiber die Art und Weije ihres fünftigen Be- 
itehens, Anitellung der Lehrer u. a. m. zu be» 
raten und zu bejchließen. 

Sciwere Fragen waren e8, die der Rorjiker 
Bruder S. Sobering zur Verhandlung bor- 
lente. Trobßdem wir ms beim Durchiprechen 
derielben möalichit itrift an die Punfte hHiel 
ten, bedurfte e8 doch einer Situng an zwei 
Nacmittagen. 

Sc fühle nicht, da; es meine Aufgabe iit, 
über die Eraebnifje diejer Sikung zu berid) 
ten. Da ich aber aerade an diefem Tage jo 
zufagen durch ein fleines Unglüd, nämlid) 
durch die Verfpatung des Zuges nadı Altona 
zur fahren gezwungen war, in Sretna zu blei 
ben, jo aina ih um nicht mirgig zu fein zu 
obiger Berjammlung. 

Bruder 9. 9. Hamm, Altona konnte am 
zweiten Tage nicht anmwejend jein und bat mid) 
feine Stelle zu vertreten. 

Da unjer lieber Brinzipal Bruder Ewert 
ichon oft dringend eingeladen hat, die Schule 
zu bejuchen, welches wohl nicht jehr oft ge- 
ichieht, gingen wir am 14. März friih mor- 
aens bin und verbradten den Vormittag in 
den verichiedenen Unterrichtszimmern der 
Anstalt. Nch möchte nun im Aurzen meine 
Beobadjtungen von dem Leben in der M.ES. 
der Leferichaft mitteilen. 

An jedem QTage, morgen3 9 lihr, verjam- 
meln fich die Lehrer mit allen Studenten im 
geräumigen Andadıtslofal der Anitalt zu einer 
14-\timdigen Morgenandadit, weldhe von den 
Lehrern abwechielnd mit Singen eines Cho- 
ralliedes, VBerleien eines Schriftabichnitt3 und 
&ebet geleitet wird. Am Sclufje diefer An 
dacht jagen dann Lehrer und Schüler einen 
Liederver3 auswendig ber. Auf dieje Weile 
lernen jie einen Vers per Woche auswendig. 
Sm Laufe eines Xahres haben die Studenten 
fih) dann einen jchönen Schag von Liedern 
angeeignet. 

An diefem Tage wurde Welt. Kohn Biidert 
erjudht die Andacht zu leiten. Er wählte Koh. 
15 dazu, Sehr übereinftimmend mit dem 


langen, falten Wintermonate bin» 
durch gebradıt. Er bat uns verjorgt, 
jo dab wir nicht durften zujchanden 


Freunden des 
Heims find auch die Miitter unjerer 
nimmt, einen wertvollen Schat von ben, der Einigung bedürftigen Bol- Stadt. Viel Liebe haben audy fie uns‘ 
951 Chorälen und geiitlichen Liedern Tes, mit ihr den erniten mannbaften 
zur Erbauung in Kirche, Schule Borjat aufzunehmen und 100%-iq 
auszuführen: 
wird mit dem Inhalte des entworfe- Wottes Hilfe, weil’s nemadht werden 


ichon entgegengebradt. Die Mütter 
ind danfbar, dah fie bier wohnen 
wir madhen’s mit und den Töchtern jelbit an den freien 
Tagen und fchwierigen Fragen des 
Lebens zur Seite jtehen fünnen. Viele 
unferer Mädchen haben diejes Vor- 


jelbigen auf feinem Auto zum Heim 
und bier gings ans öffnen der Bafete 
und fiehe, wie paflend aewäblte Sa- 
chen. Much die $14.00, die an dem 
Abende gejammelt wurden, zeigten 
v. d. Liebe u. Teilnahme unjerer Ge- 
idywiiter in der Stadt und wir find 
dem Seren und ‚Sbnen von Serzen 
dankbar, Möge HGott allen Gebern 
und Sönnern lobnen, denn Eure Ge: 
bete und Gaben jind nicht vergeblich) 
geipendet worden. 

Sn den legten Monaten jind wir 


5. Vers: „Ohne mich könnt ihr nichts tun“ 
find mir immer dieje Morgenandadten der 
Anitalt. Nach der Andacht verjtreuten wir 
uns in die verjchiedenen Xehrfäle. Weber den 
Unterricht in den einzelnen Klajjen möchte ich 
nicht Näheres berichten, aus dem einfachen 
Grunde, weil das meilte außerhalb meiner 
Sehweite liegt. Weil ih nur bis zum 6ten 
Srad Dorfichulbildung babe, fo iit es vielleicht 
erflärlich, wenn ich lieber nicht viel jage; denn 
bon Srad 6 bis 11 oder 12 iit doc ein jehr 
weiter Schritt. ch möchte nur jo viel jagen: 
Dadurd, dal die Arbeit unter drei Lehrer 
verteilt iit, befommen die Zöglinge der An- 
italt einen gründlichen Unterricht, meldhes 
wohl nicht möglich fein fann in den metiten 
mebrflafiigen Schulen, wo dieje Arbeit von 
einer Berjon getan wird. 

Ferner befitt die Anitalt eine vollitändige 
Ausrültung bon chemilichen und naturmijjen- 
ihaftlichen Apparaten. Wir durften zujchau- 
en, wie das lernlustige junge Volk mit Ver- 
nnigen erperimentierte. Zudem iit die An- 
italt im Bejit einer Bibliothek, welche iiber 
1600 Bände enthält und die den Schülern frei 
zur Berfügung jteht. 

Inzwijchen durften wir nocd) auf die freund- 
liche Einladung von Lehrer Neufeld zum Mit- 
tagsmahl in dem jchönen geräumigen Speife- 
faall Nugenzeugen von d, Tapferkeit der Stu- 
denten jein, weldye mutig und froh die von 
den verichiedenen Ortichaften gelieferten Na- 
turalien verwerteten, um fleißig itudieren zu 
fönnen. (Es follten nur mehr Eier und But- 
ter in geregelter Weije aeliefert werden.) Bon 
bejonderem Wert für die Schüler iit das Zu- 
jammenwohnen in der Anitalt. Dies verbrü- 
dert die Schüler und bietet ihnen einen ge- 
willen Eriat für die Entbehrung des Fami- 
lienlebens während fie von daheim fort find. 

Zufolge der Serabiegung des NKoitaeldes, 
welches möglich iit durch da8 Sammeln von 
Proviant, werden aud; diefen Winter einige 
weibliche Perionen in der Anitalt beföitiat, 
was aber etwas bejchiwerlich für fie iit, weil fie 
in der Stadt bei Familien logieren mürffen. 
Es würde mwünjchenswert fein ein Mädchen- 
heim einzuridten. Dann bätten aud die 
Mädchen mehr ein Familienleben, 

Grüßend in Liebe 
David D. Alaffen. 
Halbitadt, Man,, ben 6, April 1934, 











recht oft von Predigerbrüdern an den 
Donnerstagabenden bejudht worden 
und diefelbigen haben uns durd) die 
verfchiedenen Themata gedient und 
wir wurden erquict durch das teure 
Wort Gottes. Auch durften wir Br. 
3. 3. Wiens von Needley, Calif. im 
Heim aufnehmen. 

E3 find vier von unfern Mädchen 
frant gewejen und murten zu den 
verjchiedenen Hofpitälern. Zwei be- 
famen die Maiern und eine mußte 
wegen Mittelohrentziindung und eine 
wegen Blinddarm operiert werden. 
Dann ijt eine an tropf operiert wor- 
den. Diejes find alles Mädchen, die 
ihre Eltern nicht hier haben. Wie 
befüimmert find da die Eltern, wenn 
ihre Töchter Erant in der Fremde fein 
müffen! Wie oft wird da für fie ge- 
betet, Wir jind jo geneigt uns wenig 
zu interejjieren fir Berionen und 
Gegenden, die wir nidyt fennen. 
Bieht aber eine unjerer nädjiten Ber- 
wandten in eine andere Gegend, da 
weilen unjere Gedanfen recht oft da- 
felbit und find fogar interejjiert was 
in derjelbigen Umgebung geichieht. 
So aud), wern der himmlische Vater 
unfere Lieben von uns nimmt, be- 
Ihäftigen wir uns mehr mit dem 
Simmel und wie e8 einmal da jein 
wird. Gerade jo geht es audy mit 
den Eltern, wenn fie eine Tochter hier 
haben, weilen ihre Gedanken redt 
oft hier. Ganz recht und wir freuen 
uns dazu ımd bitten Eud, jtets für 
uns zu beten, denn es braudıt viel 
Gnade, Liebe und Geduld mit allen 
weislic) zu handeln. Aucd, hat Tante 
SooBen, eine Witwe, die hier jchon 
längere Zeit ijt, weil fie fonjt nie- 
manden bat, drei Wochen feit darnie- 
dergelegen. Gegenwärtig fann jie 
aber jehon wieder auf jein., 


Wir find nun wieder in eine an- 
dere Zeitperiode des Nahres einge- 
treten, denn der Frühling bringt jo 
Eigenartiges, Hoffnungsvolles mit 
fih. Mande der Mädchen jahren 
nad; Haufe und freuen fich gewaltig 
dazu und andere find beichwert, denn 
nun follen fie wieder mit zur Bead) 
und da mitlien jie die VBerjammlun- 
gen, Bereinsitunden und die Bejuche 
im Heim entbehren. Nädjitens jchlieit 
auc) unsere deutiche Abendbibelichule, 
an welder eine Anzahl unierer 
Seimjchweitern fich beteiligten. Diefe 
jungen Mädchen arbeiten von früh 
bis jpat und Donnerstag, wenn fie 
frei find gehen fie zur Bibelichule von 
fiinf bis zehn Uhr abends und lernen 
fleißig. E38 iit das nicht jo leicht und 
braucht viel Mut, Willenskraft und 
Ausdauer, Aber die Freude am 
Wort Gottes iit ihre Stärke und da- 
ber aud) die Kraft ihre freien Stun- 
den mit etwas Nütlichem zu veriwer- 
ten. Wenn die Zeiten nur nicht jo 
fhwer und drüdend wären, würden 
viel mehr dieje Gelegenheit wahrneh- 
men. 


Mit arokem Intereffe habe ich jo- 
eben in der Rundichau den Bericht 
des Br. 3.3. Thießen aus d. Sasfa- 
toon Mädchenheim gelefen und jehe 
da ein Elares Bild unjerer Heime hier 
in ®innipeg. 

Möchte Gott un3 in der großen 
Arbeit helfen. Eure danfbare Schwe- 
fter, Anna Thießen. 
437 Mountain Ave., Winnipeg, Man. 
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Gntlafiungsfeier in der Bibelidnle 

Pniel zu Winkler, Manitoba. 

Am 25. März jollte in Winfler 
die Entlajjungsfeier jtattfinden. Da 
ich) während diejer Zeit gerade in N. 
Daf. mit Evangelifationsarbeit be- 
ihäftigt war, jo fehlte jchon nicht viel 
und ich wäre in Winkler. Da in 
Winkler einige Schweitern von N. 
Daf. jtudierten, jo gab es Gelegenheit 
beim Abholen derjelben, mitzufah- 
ren und mein lange gebegter Wunjch 
ging in Erfüllung. Die 270 Meilen 
ivaren mit der Gar der Gejchiwiiter 
Liebelt jchnell zurücdgelegt und wir 
flopiten an jenem falten Märztage 
bei Geichw. A. H. Unrub an die Tür. 
Als fi die Tiir öffnete, fahen wir 
freundliche Gejichter. Mit den mei- 
ten in jenem Haufe hatten wir uns 
zum leßten mal auf rufliichen Boden 
geiehen. — Ich Ichaute mid) nun in 
Winfler um, aber nur ein fleines 
Städtchen und bier joll die Bibel- 
ichule PBniel fein? Aber dennod) ijt 
Winkler arößer als jener Ort, an 
dem Nacob jein PBniel erlebte. Se: 
doc) es war nod) immer fo, daß nicht 
ihöne Bauten und Auferer Brunf die 
PBniele ausmachen, fondern Pniele 
enitanden da, wo fit) Menchenjeelen 
in Staub und Aiche vor Gott beug- 
ten und eine Begegnung mit ihm er- 


lebten. Nur Gottes Gegenwart im 
Leben zerichlagener Seelen fann 


Bniele entitehen lajjen. 

Am Sonntagmorgen fand id in 
der Kirche der M. B.-Gemeinde eine 
große Zuhörerichar vor, die e8 fidh 
troß der Kälte nicht nehmen lieh, die 
Pläße einzunehmen. Es fjprad) zu- 
erit ein Bruder in Ruffiich, wurde 
dann ins Deutjche itberjegt und dann 
folgte nod) eine Predigt in deutlicher 
Sprade. Zur Abwechjelung fang 
der Bibelichuldhor unter der Leitung 
des Lehr. Reimer. 

Die eigentlihe Entlafjungsfeier 
fand am Nacdhmittage in derjelben 
Ktirdhe jtatt. Nun wurde die Hlirche 
iiberfüllt. ‘Den ordnenden Brüdern 
ging es wohl jo wie jenem Weibe tn 
Sarepta. Sie wollte nod) leere Ge- 
füße haben, aber man fagte ihr, & 
jeien feine da. Und dann hörte das 
Del auf zu fließen. Hier reichten die 
leeren Pläße auch nicht zu, aber des- 
wegen jtand das Del nicht jtill, nein 
es fing jest erit recht an zu fließen. 
Die Lehrer hatten mit den Schülern 
dod) recht viel vorbereitet. Zunädhit 
wurde iiber den Einzug Nefu in e- 
rujalem von verichiedenen Schülern 
in Poefie und Proja vorgetragen. 
Die meiiten Gedichte waren wohl in 
Pniel geboren, welches zeiate, wieviel 
Arbeit diejes Programm vorausijette. 
Auch die kurzen Anipraden von den 
Scülern bewieien e8, dag man in 
Pniel nicht umjonit gewejen war, 

Nadhidem hielt Br. A. 9. Unruf) 
die Entlafjungsrede an der Sand von 
Sei. 50, 5. Mande Berle wurde 
den fjcheidenden Schülern muın nod) 
mitgegeben. Dann folgten Abichieds- 
worte von Bertretern der einzelnen 
Stlafien. Abihiedsitimmung be- 
berrichte die Berfammlung. Kesbt 
nod die Einhändigung der Diplome 
bon den Lehrern Wiens und Nröfer. 
Dankbar blidten die austretenden 
Studenten auf die iiberwältigte Mii- 
be und Arbeit zurüd, Wieviel An- 


jtrengung hatte e8 gefoitet, bi3 man 
dieje Zeugnijje erhielt! Und nun be» 
endigt! Da dachte ich als jtiller Be- 
obadhter: wie wird e8 aber fein, wenn 
der Herr Jejus den Seinen nad) voll- 
bradtem Kampfe wird den Lohn ein- 
bändigen! Erhabener Augenblid!. 
Schnell waren die Stunden entflohen. 
Kürze und Mannichjaltigfeit in dem 
Dargebotenen hielten den Schlaf bei 
den Zuhörern fern. Nun nod) einige 
Pniellieder unter der Xeitung des 
Lehreres Kröfer und dann joll Schluß 
wein. Warum nennt man fie aber 
säniellieder? fo fragte id) mi. Doc) 
da wurde e8 mir flar: einmal des- 
bald, weil fie in Pniel geboren find 
und zum andernmal, weil jie den Se- 
gen und die Gemeinschaft von Pniel 
befingen. Doc bei diefem Gejang 
blieben die Schüler nicht allein. E3 
famen mit einemal aus den Bänfen 
eine Anzahl Brüder und Schweitern 
hervor upd reihten ji aud) bei den 
Scitlern ein. Als nun losgejungen 
wurde, da merfte man, da; diejen 
Beigetretenen Ddieje Xieder nicht 
jremd waren. Was hat das zu be- 
deuten — „Das find alles joldhe, die 
ichon vorher einmal in PBniel gemwe- 
fen find,” fagte man uns, Alfo Bniel- 
lieder fann nur der von Herzen fin- 
gen, der auc) einjt einmal mit Jakob 
in Bniel verweilte. Das gemeinjame 
Verweilen in Bniel hatte die Gejchwi- 
ter doch recht enge miteinander ver- 
bunden. 

Das merfte man aber noch mehr 
auf dem amilienabend, den Lehrer 
und Schüler nebit einigen Gälten im 
engern freije im Schulgebäude fei- 
erten. Schade, dab; des Naumes we- 
gen nicht mehr Leute Ddiejem Bro 
gramm beimöhnen fonnten. Es er- 
ging mir jo wie jenem Speilemeijter: 
„Du aber hait den quten Wein bis 
zuleßt behalten.“ In Geipräcen, 
Rorträgen und Gefängen wurde in 
bunter Abwechlelung bervorgebracdt, 
was man gelernt, womit man ge 
fümpft und woran man fich erfreut 
hatte. Man fühlte fi) bier wie in 
der Schule unter Lehrern und Schü- 
lern, jahb ihre Kämpfe, miterlebte 
ihre Mühe und Arbeit aber aud) ihre 
sreuden und Segnungen. Man ver- 
nahm aber aud) etwas von dem Tren- 
nungsichmerz der voneinander Schei- 
denden. Man merkte, wie die Ge- 
ichwijter in Pniel innerlich verbun- 
den worden waren. Man fühlte es 
aber aud) diefem und jenem ab, daf; 
ihm beim Ringen die Hüfte verrenftt 
worden war, Fortan wollte man fich 
nicht mehr auf eigene Kraft und eige- 
nes Wifjen jtiisen, fondern in Stum- 
den innerer Beugung hatte man die 
Lofung gefaßt: „Sejus nur alleine, 
jei das Lofungswort, Nein, von mei- 
nem Nefus geh ich nicht mehr fort.“ 
Diefer Ton bat mich jehr angenehm 
berührt. E83 wurde mir llar, dab 
die Studenten bier nicht nur ihren 
Wiflensfond bereichert hatte, fondern 
daß ihre Herzen aud; gebeugt von 
oben betaut worden waren. Sa, die 
vollen Aehren jtehen nicht hoch, fon- 
dern geienften Sauptes. Uniere ge- 
genwärtige Welt itellt ihr Wifien, 
ihre Errungenschaften an den PBran- 
ger, um dadurd zu alänzen. Man 
ringt nad) Ehre. Diefer fremde Geiit 
jucht auch auf die Kinder Gottes jei- 
nen Einfluß auszuüben. Wo immer 
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ed ihm gelingt, da ift Spaltung 
Verheerung, Lieblofigkeit uf, die 
Holge. Da brauchen wir denn mehr 
Pnieljeelen mit gerenkten Hüften und 
der Zotung auf der Zunge: „Er muß 
wachjen, ic) aber mu abnehmen.“ 
Daher jollten wir Pniel und ähnliche 
Schulen, die im Geijte Jeju Cpriiti 
arbeiten, nad) Sträften mit Gebet und 
Mitteln unterjtügen, denn fie tragen 
ohne Zweifel jehr viel zum Aufbau 
der Gemeinde bei. 

Und num, foll ich8 verraten, — ıq 
jtehe eigentlich aud mit Pniel in Ver. 
bindung, wiewohl ich nicht in Pniel 
jtudiert habe. Und doch, ich zähle mid 
zu derjelben Yamilie. Bor etwa 9 
Jahren beendigte ich die Vibeljchule 
in Eüdrußland, Krim, Tichongram, 
bei diejfen jelbigen Lehrern, ausge 
nommen Br. Ströfer. cd erinnere 
mich der vielen genofjenen Segnun- 
gen, date dankbar zurüd, melde 
pojitive, grundlegende Richtung id) 
durd) die Anleitung diejer Lehrer. 
Brüder befommen hatte. Welde in. 
nere Beugung mit dem Bejuchen der 
Schule in Verbindung jtand, wie id 
mandmal beim Forichen im Worte 
Sottes Danfestränen mweinte für dag 
große Vorredht, dah ich hatte, dieje 
Schule zu bejuchen. Selbjt in Trüb- 
falsjtunden und Verfolgungszeiten 
gab mir dieje innere Richtung Feitig- 
feit und Glaubensmut, aud jelbit 
dann, als ich von hohen Gefängnis. 
mauern und eifernen Türen und Rie 
geln umichlojjen und von fommuni- 
jtiihen Bajonetten beivadıt wurde, 
tat es mir feinen Nugenblid leid, dah 
diejes alles um des Evangeliums 
willen über mic) ergehen mußte, — 
Und nun, nad) langer Zeit, nad 
mancdherlei Erlebnifjen, durfte ich no) 
einmal in die Schule hineinichauen, 
wo diejelben Lehrer arbeiten, die id 
ichon drüben hatte lieben und jchägen 
gelernt. Da erging es mir denn fo, 
wie den ifraelitiihen Wahlfahrern, 
wenn jie zu ihren Sahresfeiten nad) 
Serufalem pilgerten. Nad) langer, 
mibhevoller Wanderung beitiegen fie 
endlid) jene Bergeshöhen, von mo 
aus jie num endlich wieder zum erjten- 
mal die Zinne des QTempels erblid- 
ten. Dann riefen fie aus: „Wie lieb- 
lid) find deine Wohnungen, Herr Je 
bavth! Meine Seele verlangt und 
fehnt jih nad den Worhöfen des 
Herrn... Wohl denen, die in deinem 
Hanje wohnen, die loben did; immer 
dar.” Pialm 84, 2—5. 

Nicolai 
Spruce Grove, Alta, 
den 11. April 1934. 

Den 25. März feierte unjere Ono- 
way Gemeinde Bibelfejt, audy von 
Slory Hill waren die Geichwiiter ge 
fommen, Mit großer Teilnahme wur: 
de das Wort verkündigt. Die flingen- 
de Mufit und Tieblihde Chor- umd 
Semeindegejänge dienten zur Freu 
de und zum Segen mit. 

Ditern dajelbit verjpirrten wir in 
bejonderer Weife das Wehen des Gei- 
tes, XLiebe und Einigkeit Frönten 
aud) diefen Taa. BDanf der jchönen 


Siemens, 


Mufit und Gefänge wie Predigten 
wollte uns die Zeit nicht ausreichen. 

Am 8, April hatte aud) unfere Mut- 
tergemeinde in Glory Hill Bibelfeit. 
Troß des Schnees, der des Nadıtö ge 
fallen war, war unfere irdhe voll; 
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ad unfere Geichwiiter von Onomay 
hielt das Wetter nicht zurüd. Unier 
fieber Diakon A. Leip verla das 
Bort, madte einige Bemerkungen 
und leitete ung im Gebet. Einer un- 
ierer Bibeljtudenten las dasjelbe 
Bort im Englifchen und hielt in der- 
felben Sprache eine furze Rede. Nad) 
dielem folgte dann die Feitpredigt. 
Orheitermufif und prächtige Gelänge 
perihönten das Yeit, itimmten die 
Serzen froh und die Gefichter ftrahl- 
ten vor Freude. 

Nach diefem folgte das wohlichmef- 
fende Mittagseflen, von unjeren Tie- 
ben Schweitern vorbereitet, die e8 ja 
fo prächtig veritehen. Troß der vielen 
Teilnehmer wurde der Vorrat nicht 
alle. Ein Bruder jagte: „So viel Ej- 
fer, und die Körbe und Gefähe wer- 
den nicht leer!” In foldhen Segens- 
itunden zehrt man ja audy nicht al- 
fein vom natürlichen Brot. Während 
der Speifung ließen unjere Mufifan- 
ten fi die vermehrende reude nicht 
nehmen. E83 war jebr jchön, unmill 
fürlich fam man fich fo vor, als fei e8 
eimas bon dem Nenjeits am aläler- 
nen Meer. 

Nachmittag folgten dann die Ge- 
dihte der lieben Kinder geleitet von 
unferm lieben Superintendenten der 
Sonntaasichule. Deutlich wetteifer-: 
ten die Kinder im Muffagen. E3 war 
eine Lit umd Wonne, fie zu hören. 
Der Beilt und Segen der VBormit- 
tandverfammlung war offenbar auch 
auf die Rinder itbertragen. So follte 
e3 immer fein, mit Reizen zu folcher 
Nahahmung. Nacı all diejem mußte 
unfer PBrediner noch die Bibelmij- 
fionsrede halten. Much bier war die 
Kollefte Zeuge von Segen und Freu: 
de. Wir alle verfpürten etwas vom 
Berflärumgsbera und fanten uns: 
„Bier iit aut fein“, 

Zur Ehre unjeres Seilandes darf 
id jagen, als Leiter (Prediger) unfe- 
rer Gemeinden: „Wir haben Frieden, 
Liebe ınd Einiafet und einen Mil. 
fionsaeiit, nicht nıır Natürliches, fon- 
dern das: „Sch-Opfer”. Die Urfache 
lient viel darin, unfere Sefjchwilter 
nehmen fich nicht Zeit zum Serum- 
Imnzieren, darıım auch nicht das Nadı 
reden, ımd mo folches aeichieht, fo 
mird e8 aleich aufgehalten, ımd der 
Betreffende fchämt fi dann, eben 
weil er e& felber nicht will. Wir be 
müben ums nicht, die Schattenfeite 
anderer zu entdeden, sondern die 
Lichtjeiten. Rahahbmıngawertes! 
Mit Neizen zur Liebe umd auten 
Berfen.” Solhe Nahahmung ift 
weile, flug und wert und bat ficher 
eine Zukunft und Lohn. 

Auch hatte unjer Prediger ımd die 
Gemeinde die Freude, bon unierm 
Raitor der reformierten Nirche einge- 
laden zu werden, wo auch fie eine Mo- 
he verlängerte Verfammlungen hat- 
ten. Leider Fonnte ich nicht da fein, da 
dh in diefer Zeit in Trofchn enanacli- 
fierte, wo der Serr fih auch fichtlich 
du Yeınem Worte befannte. 

Beiondere Freude und Silfe Find 
ums umjere Bibelitudenten, die aus 
der Wibelichule Fommen, in der wir 
nicht Studieren, um Prediger oder 


Niffionare zır werden, fondern, um 
den Serrn näher fennen zu lernen, ; 
beiliq zu leben ımd bon der Retterlie.® 
be Jefu zu zeugen, wo uns die Gele- 
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genheit dazu geboten wird, oder mo 
uns der Herr binitellt. Das hören 
verjpüren und jehen wir. Dafür prei- 
fen wir unjeren Herren für joldye Ju- 
gend. 

Drei unferer Schüler wirfen in 
der Onomway-IImgegend. Sie maden 
SHausbejucde, richten Sonntagsichulen 
ein, au eine Kirche ijt ihnen jchon 
zur Verfügung geitellt. Sie find an 
einem Plate tätig, wo viel jehr rohe 
Menihen wohnen (Kommumniiten), 
und fait feine Gläubigen. Wir beten 
für fie und bitten alle lieben Leier 
dasselbe zu tun. Auch hier in Glory 
Hill wird die Arbeit jo getrieben. &3 
werden Sonntagsichulen organifiert, 
Straßenverjammlungen aebalten 
und Bejuche gemacht, auf denen man 
3eugnifje ablegt. Wir hoffen auf gro- 
hen Segen. Alles diejes tun unjere 
lieben Brüder und Schweitern ohne 
jegliche Bergütigung, und es find jol- 
che darunter, die fein Heim noch Ein 
fommen baben. Sie vertrauen auf 
den Serrn, der die Naben ıumd Yilien 
verjorgt, und ficher wird er e8 aud 
unferen Sejchwiitern, die des Herrn 
find. Wir find überzeugt, nach vollen: 
deter Arbeit werden auch die jagen, 
wie einjt die Nünger jagen mußten: 
„Nie baben wir Mangel gelitten.“ 
Sott jegne fte in Christus und feße fie 
zum Segen. Sie gehen nädjiten Serbit 
wieder zuriick zur Schule. 

Sch rufe einem jeden Lefer zu, lol: 
cher Rionierarbeiten bejonders in jei- 
nen ®ebeten zur gedenfen; find wir 
doch ein Leib ımter einem Saupt, Ne: 
ju8. Darımm laffet uns untereinander 
unser jelbit wahrnehmen mit Reizen 
zur Liebe und guten Werfen. 

E. Martens, 
Teure Sefchm. in Amerifa! 

ALS ich in Not war fam ich zu Eich 
mit einem NRufgeichrei um Silfe und 
ich babe nicht vergebens aerufen, ich 
-bin erbört worden mir iit aufaetan 
die Türe und bin aecholfen worden, 
meinen beiten md inniaiten Danf 
faqe ich allen Selfern. E83 wäre doc 
eine Schande, wenn ich iett fchmei 
en Sollte, da ich doch am Leben erbal- 
ten bin, durch Eure Sitte ımd Narm 
herziafeit mit meiner Ramilie, die 
aus 8 Seelen beiteht, alfio 8 Seelen 
habt Xhr aerettet vom Sungertode! 
Deshalb fomme ich jekt voller Danf: 
barfeit und Demut mie einit wir in 
der heil. Schrift Iafen bon dem 
STeichnifte, mo 10 Nusiäbiae zum 
Meiiter famen und um Erbarmına 
und um Silfe baten. Sie möchten rein 
werden ımb much aereiniat murden 
und am Ende fam doch nur einer ımd 
danfte feinem Meiiter und Selfer. 
Die Neun blieben aus, — Sollte ich 
bon den Neumen fein? Nein. meine 
Teueren, da8 will ih mir nicht aı- 
ichulden fommen Taffen, fondern firh- 
le mich fchuldia al® der eine mei- 
nen inniaiten Danf ausaufprecden. 
ind meine teirren @eber. alle die Xhr 
mir mit meiner amilie acholfen 
habt, danfe ich pon aanzem Serzen, 
der Serr miae Euch’3 neraelten in 
aller Emiafeit, mo ich einitmala fanen 
fann, diefe find’8, die mir halfen im 
Nammertal, da ich hunariaq war, fie 
haben mich aefpeiit: mich, meine 
Frau ımdb 6 Minder. Möchte Ahr 
dann in des Serrn freude eingehen, 
das ift mein Wunfh. Der Kerr ver- 


helfe ung, daß wir uns dann vereini- 
gen möchten in alle Emwigfeit. 
Franz u. Selena Löwen. 


1.©.6.NR. Ulraina, Nifopolsfij 
Ravon, Roit Tiehertomiyf, Kol. Kii- 
Iitichewatoje Nr. 2. 


Zu dem Artifel in Nr. 14 der 
Nundidan „An die Alten — an 
die Jungen.” 

Sabe den Artikel mit großem An: 
tereijie gelejen und da wohl in den 
metiten von ums, die wir bierber aus 
Rukland eingeiwandert find, in letter 
Zeit der Wunsch aufgeitiegen iit, mehr 
in geichlofienen Anfiedlungen zu wob 
nen und mehr Fortichritte im Gert 
lichen fo wie auch im Wirtichaftlichen 
zu machen, jo itimme auch ich dem 
Sedanfen des Schreibers des oben 
erwähnten Artifels von ganzem Ser- 
zen bei. Ich denfe mand einer von 
uns würde friichen Mut und Freu 
dDiafeit zur Arbeit friegen, wenn er 
mal mirflich jeben könnte, ich babe 
was fiir meine Arbeit und darf nicht 
mehr fiir’s färalihe Dasein, für an 
dere fchiwer arbeiten. Sch meiner- 
feit3 bin dafür, da alle Anmeldum- 
nen der GSiedlungswilligen an den 
Schreiber de8 oben erwähnten Arti- 
fel3 aemadt würden. Daber wäre 
c3 aewimicht, dak der Schreiber des 
rtifel3 feinen Namen und Mdrefle 
angeben möchte, um wie er fich jelber 
ausdrücdt: „Den Stein im Rollen zu 
behalten.“ 

Peter I. Thiehen. 


Namensvetter des Neichsfanzlers tmt 
ante Geichäfte durch feinen Namen. 
Rhiladelpbia, 28. Oft. 


Das Geihhäft aina fchlecht für den 
Konfektionär NMdolf Sitler in Rhila 
delphia, bis Sitler in Deutichland an 
die Madıt fam. Diefer bat ihm er- 
fnlgreich aeholfen, auı8 dem Geichäft 
ein blübendes Unternehmen zu ma- 
chen. 

Denn WMdolf Hitler ans Rhiladel 
phia, der ütbriaens in feiner Metie 
berwandt mit dem deutichen Reichs 
fanzler ilt, mar ein fluaer Rlopf ımd 
bradıte, nachdem ihm feine Refannten 
weaen der Namensaleichheit aenect 
hatten, den Namen Adolf Hitler in 
riefigen 2ettern über feinem Laden 
an. Geitber tut er aute Geichäfte. 

„Sc denfe, ich habe Serrn Sitler 
dafiir au danfen, dak er mir fopiel 
Seichäft gebradht bat,“ meinte er. 


Hitler als Menfdr. 





Ein Erlehnis mit dem Deutichen 
Neihafanaler berichtet Pfarrer Mil- 
helm Nade im „Rofieler Sonntag: 
hintt“. Raitor Nade ichreibt: E38 jei 
mir erfmibt, bier ein Erlebnis muı3 
dem Snätlommer vorigen Nahres 
emanfichliehen. NReichöfanzler Mdolf 
Sitfer hatte fih an feinem PBerahmufe 
auf dem Obherfalzbera einen alpinen 
arten anleaen Iaffen. Die Anloae 
entinrach nicht Sitlera Mitmichen. Pan 
murde dem Rührer ein Sartenardt- 
teft aus Weitfablen empfohlen. Nadı 
einer Nusfprahe übertrun ihm $it- 
for die Nenaeitalhına dea Gartens. 
nes Taae®, al8 die Anlage ber 
Nollendima nahe mar, fam SSitler 
für einige Erbolumgstage auf den 
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Dberjalzbera. Im Garten fand er 

den Architeften bei der Arbeit. Bei 

ihn Stand ein alter Serr mit langem 

weihen Barte. Das war Vater Kubh- 

Io; denn der &artenardyiteft war 

jein Neffe. Der Führer in feiner gü- 

tigen Weije begrüßte den alten Rub- 
lo und fragte, warum er das Horn 

umbängen babe, Da feste der Pofau- 

nengenerat jein Sorn an, und die 
aanze Fiille der Melodien der jchön- 
ten SKtirchen- ımd Volkslieder quoll 
aus dem Horn, flangen iiber Berge 
und Täler. lleberall blieben die Ein- 

rimijchen und die fremden Gäjfte 
itehen, börten, Taufchten und ftaun- 
ten. Sitler dritte Vater Kublo be» 
weat die Sand ımd jagte: „Sie ha- 
ben mir eine unendliche aroße Frei- 
de bereitet!” Wie jtaunte der Führer, 
ols er hörte, da Pater KRublo faft 
80 Nabre alt wäre, und wie herzlich 
Inchte er, al® Rublo jaate: „Herr 
Neichsfanzler, ich babe auch nie ge 
rarcht!”" „ch anıch nicht“, erwiderte 
Sitler. „Ich babe much nie Alkohol 
aetrunfen!” faate Wublo. „Ich auch 
nicht“, erwiderte Sitler. „ch effe 
aber auch fait aar fein Fleiich!” „Tu 
ich auch micht!“ Einige Wochen jpä- 
ter, che Water Nublo von Berdhtes- 
aaden wieder abreiite, ftieg er mit 
mehreren Betheler Schweitern zum 
Dberfalzbera empor. Die vermwitwete 
Scweiter des Nanzlers, die das 
Sans Hitlers betreut, empfing die 
Sälte md erzählte, dah ihr Bruder 
am nädjiten Tage fommen wiürde, 
Die Diafonifien baten, dem Führer 
einige Lieder fingen zu dürfen, doc) 
die Schweiter bat, vorläufig davon 
abzuiehen. Xhr Pruder fomme ftet3 
fo völlig übermüdet md iiberarbeitet 
zu ihr, daß er zunädit einmal nur 
ruhe. Nicht nur Stunden, oft tage- 
lang. Aber dann wäre er wieder völ- 
lia friich. Nacdı einigen Tagen rief 
die Schmweiter Sitler8 in Perdhtes- 
aaden bei den Diafoniffen an. Sie 
möchten berauffonmen. Nbr Bruder 
miürde fich beitimmt itber die Lieder 
freuten, doch folle e3 eine Weberra- 
fchung fein, darum habe fie ihm nichts 
aefaat, Fröhlich wanderten die Dia- 
fonifien los und janaen im Garten 
dem Sanfe ihre Lieder. Der 
Neichsfanzler erichien, bearühte alle 
chmweitern ımd nötiate fie in fein 
Sans zu einer Pemirtung. Boll 
Stolz erzäblten bernady die Schmwe- 
tern, mie ihnen hei diefem Zufam- 
menfein mit dem Meichsfanzler Mar 
aewmorden märe, imn& hen großen 
Anuber Seiner Berfönlichfeit, dem 
fih niemand entziehen fann, au 
madt: Seine Schlichtheit, feine SAit- 
te. Als Sitler merfte, dak die Schwe- 
ftern eritaunt auf die drei Bilder 
faben, die an der Wand feines Zim- 
mer3 hingen: Striedrih der Große, 
Lıtber ıumd PBismard. faate er: 
„Das find die drei arnken Männer, 
die Bott dem dentichen Volk geichenft 
ht. Bon Friedrich dem Großen habe 
ih die Tanferfeit aelernt umd pon 
Rismard die Staatafımit Der aröß- 
te von den dreien ilt Dr. Martin 2ır- 
ther: denn er hat die @Finheit der 
dentichen Stämme erit dadurch er- 
mögliht dak er ihnen Nurd jeine 
PVerdeutihina der Pibel eine ae 
meinfame Sprache ichenfte. Seit id 
börte, daß Bismard an jedem Mor- 
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Aur Beachtuna. 


1/ Nurze Bekanntmachungen und An 
zeigen müllen jpäteftens Sonnabend 
für die nächite Ausgabe einlaufen. 


2/ Um Berzögerung in der Zufendung 
der Zeitungen zu vermeiden, gebe man 
bei Adreflenänderungen neben dem Na= 
men der neuen, auch den Der alten 
Boftftation an. 


8/ Weiter erfuchen wir unfere Xefer, 
dem gelben »ettel auf der Zeitung bols 
le Aufmerfiamteit zu fchenten. Wuf 
demjelben findet jeder neben jeinem 
Namen auch den Datum, bis wann das 
betreffende Abonnement bezahlt ilt. 
Auch dient diefer Zettel unjeren Les 
fern als Bejcheinigung für die einge» 
ablten Lefegelder, welches durch Die 
Wesens des Datums angedeutet 
wird. 


4/ Berichte und Artikel, die in unferen 
Blättern erfcheinen follen, möchte man 
auf bejondere Blätter und nicht mit an« 
deren geichäftlihen Bemerkungen zus» 

fammen auf ein Blatt fchreiben. 








gen die Lofungen der Briüderge- 
meinde gelejen, tue ich das aud). Sch 
fann Xhnen verfihern, daß mir bei 
allen wichtigen Entiheidungen, die 
id) treffen muß, die Tageslojung der 
Brildergemeinde wertvoll geworden 
ift.” Eine Diakonifie fragte impul- 
fiv: „Herr Reichsfanzler, woher neh- 
men Sie den Mut zu den großen 
Umgeitaltungen im ganzen Reiche?“ 
„Aus Gottes Wort“, jagte Hitler 
und 309 aus feiner Taiche das Neue 
Teitament, dem man deutlich) anjah 
dab es viel benußt wurde.“ 
— Abendicdhule. 


Morden, Man. 
den 19. April 1934. 
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63 find bereits über 5 Monate 
als ih das lebte in diefem Blatte 
vor die Lefer trat. Mandjes ift mwäh- 
rend der Zeit vorgefallen, was zu be- 
riten wert geweien wäre, werde 
vielleicht eins und das andre, was 
mir fo in den Sinn fommt, von dem 
Vergangenen berichten. Eins davon 
wäre, daß unsre Tochter Anna, Frau 
Abr. H. Yun, Rofenfeld, einen über- 
aus jchiweren Winter gehabt. 

Cie hat ein Zeberleiden; unterzog 
fi) am 24. Sanuar einer doppelten 
Operation, indem ihr die Galle aus- 
gereinigt nud aud; zu gleicher Zeit 
der Blinddarm operiert wurde, je- 
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do) ohne mwejentlihen Erfolg. Das 
Suden, welches aus der Leberfranf- 
heit entiteht, und ihr Tag und Nadıt 
feine Ruhe läßt, war nur auf Furze 
Zeit verijchmwunden und auc) jegt muß 
fie deshalb im Bett jein weil fie den 
ganzen Slörper fait ununterbrochen 
ihaben muß und folgedejien feine 
Stleider tragen fann und wie es 
iheint, it nichts damit zu machen. 
Sshre Haut ijt jo glatt umd zart wie 
fie nur fein fann, fein Ausjchlag oder 
des etwas bat fie, es ftecft allein im 
Blut. Aber Gott jei Dank! Sie hat 
es in den Stürmen ihres Lebens ge- 
lernt; fröblid) in Hoffnung, geduldig 
in Trübjal, und anhaltend im Gebet 
zu jein, (daS war der Trautert auf 
ihrer eriten Hochzeit). Sie hofft noch 
mal eine glüdliche Zeit zu erleben! 

Nehnlid) ergeht es hier unweit von 
Morden einer Schw. N. Hildebrandt 
aeborne Neustätter. Auch fie bat 
ichon, wie fie uns jagte, 28 Wochen 
nicht geben können. Weberhaupt fann 
jie ihre Beine garnicht brauchen. Sie 
beauftragte mid, von ihr in der 
Nundichan zu berichten, denn fie habe 
nod; eine Schweiter bei Swift Gur 
rent und auch in Merifo Sejchtwilter, 
denen fie Nachricht zufommen labßen 
wollte, Dieje Schw. ilt noc) jung an 
Sabhren (35 Sabre), iit aber, wie e3 
icheint, ganz verbraucht. Die Verzte 
wiffen jcheint’S feinen Nat. Bald ift 
fie im Hospital (auch gegenwärtig 
wieder) und bald zu Sauje. Aber es 
aebht nirgends nad; Wunfch, md doc) 
möchte fie nod) gerne Leben. Sie 
meint, fie ilt es ihren Kindern nod) 
ichuldig, bei ihnen*zu bleiben. Dod) 
wie fie uns legtbhin, als wir da wa- 
ren, jagte, bat fie jeßt Frieden mit 
Sott, ımd eine lebendiae Hoffmuna 
auf ein ewiges Leben, Sott jei Dank! 
Und jo it auch ihr förperliches YLei- 
den leichter zu ertragen. Was der 
Serr mit ihr vor bat, bleibt abzu 
warten. Der Herr möchte fie im 
(Slauben jtärfen, bis es Ihm gefällt, 
ihre Yage jo oder anders zu wenden, 
it unjer Gebet! Will nody etwas 
bon den Erlebnijjen erwähnen, d. wwnr 
bier in leßter Zeit hatten. Das jchöne 
Wetter will nody immer mur zeitwei- 
lia die Natur beleben, fo da die 
"seldarbeit nody immer nicht jo recht 
im vollen Gange ift ımd dann wird 
die Zeit oft mit etwas anderem ausge- 
nüßt. E8 find in legter Zeit meh- 
rere $eburtstagsfeite gefeiert wor- 
den, wo dann eine Gruppe Gejchwi- 
ter zufammenfommen, entweder zur 
Ueberraichung oder auf Einladung, 
um Gott zu danken und zu preifen fiir 
die anädige Führung umd Beiitand, 
den Er dem betreffenden Geburts- 
tansfinde hat zuteil werden alien, 
und für die Zukunft wiederum (ot- 
te8 egen, Beiltand ımd Schuß zu 
erflehen. 

Nun waren wir zu joldher Gelegen- 
beit zum 8. d. M. bei Gejchwiiter 
Ahr. 3. Diiden eingeladen, wo der 
Sausvater und jein älteiter Sohn 
(ion verheiratet), und eine ihrer 
Nerwandten, ımire ®&eburtstagstin- 
der waren. Br. Din zählte 50 Sabre, 
fein Sohn 23 umd die Verwandte, 
22 Nahre. Hatten einen jchönen, ge 
miütlichen, gejegneten Abend. Ind 
am nädjiten Tage war bei dem er 
wähnten Sohn, ein tatjädylidher Ge- 





Frank F, Isaak, 


der in Automobilgeihäften Winni- 
peas Wohlbefannte und erfahrene 
Mechaniker und Body- und Fender 
Spezialijt hat jeßt in Bereinigung 
mit Herrn Better Wiens, Winnipeg, 
ein eignes Gejchaft eröffnet, Seit 
Sahren war er in den größten und 
beiten Garagen Winnipegs angeitellt, 
wo er feine Stenntnijje in diejer Ar- 
beit erweiterte und vervollitändigte. 
Wir können Ihn und jeinen Stolle- 
gen daher beitimmt als Fachleute 
warm empfehlen. Bejondere Auf- 
merfiamfeit und promte Bedienung 
wird auswärtigen Kunden zugeli- 
chert. Der Kojtenvoranichlag iit frei 
alfı Man beadıte 

die Anzeige in diejfer Ausgabe. 
burtstag, indem ihnen der Herr mit 
einem (ihren Eritgebornen) Söhn- 
chen erfreute, Mutter umd Kind find 
verbhältnismahig munter und fie find 
frob ımd dankbar für die anädige 
Durcbilfe ımd fiir das geiumde Kind. 
Am 10. d M. itberraichten wir, 
oder wollten eö wenigitens, (gelang 
uns nicht ganz) einer unfrer Frauen- 
VBereins-Schweitern zu ihrem 39. Ge» 


burtstage. Dieje Schweiter war hart’ 


bor einer jchiweren Stumde u. da fie 
folgedefien jhon längere Zeit nicht 
hatte unsre Ver. bejuchen fünnen, jo 
einigten wir als Verein uns dahin, 
da wir fie umfre Teilnehme und 
ürbitte damit beweijen wollten, auf 
ein Stündchen mit ihr u. für fie den 
Herrn zu danfen und um Beiltand 
anzuflehen für die Zeit, die fie mit 
„Bangen“ entgegen ging, und fie jo 
materiell und geiltig.etwas unterjtiü- 
ken. Der Herr gab Gmade zu diejer 
Stunde. Sie war unter uns und war 
herzlich dankbar für die Teilnahme 
die ihr zuteil wurde. Dann den 11. 
überraichten fie ein Baar Bmil- 
Iimgstöchterchen, welches ihnen zu 
Anfang etwas trübe jtimmte, aber 
der Herr hat ja Wege allerwegen und 
an Mitteln fehlts Xhm nicht, und jo 
find auc; fie jeßt froh umd dankbar 
für die Führungen Gottes, 
Srühend Maria Epp. 


Die Scweitern von Arnand 
nedenfen Sonntag, den 6. Mai, fol- 
nendes Programm zu Gunften des 
Mennonitiihen Siranfenhanies Gon- 

cordia bringen. 


1. Einleitung von Br. $. Töms, 
2. Bemerkung von Schw. Harder, 


2. 


. Schweiterngefang. 
. Gediht: „Smmer 
(Schw. Sanzen). 

. Gejpräd für drei Schweitern: 
„Krankenhaus und Bibel“ 

’. Schweitergejang. 
7. Gedicht: „Das tat ic) für die; 
was tujt du.“ i 


un] 


geben“ 


a 


©) 


8. Referat: Etwas über die Be. 
deutung der Röntgenjtrahlen 
für ein Sranfenhaus, (Schw 
Nadıtigal). 

9. Gejang. 

10. Geipräd: Miffion und Depref. 
jion. 


11. Gejang. 

12, Vortrag: Röntgenitrahlen und 
Difb. 2, 18 (A. Nadıtigal), 

13. Gefang. 

14. Kollefte. 

15. Schluß von V. Harder, 


Dentiche Wanderherberge in der 
ilenifchhen Hochfordillere, 


Die Tandichaftlihen Schönheiten 
Chiles finden unter den fait 30.000 
Deutichen des Landes rüdhaltloje 
Bewunderung; fie haben Wandern 
und Bergesjehnfucht des Deutjchen 
aud; drüben heimiich gemadıt. &h 
gibt e8 in Santiago einen Deutfchen 
Ausflugsverein (Sektion Chile des 
Deutjchen und Dejterreidhifchen A. 
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Kebensverfjicherung 
ohne 


ärztliche AUnterjuchune, 


Diefe Gejellihaft ift bereit, Lebens 
berjiherungen zu übernehmen und Bo 
licen bis $3000.00 auszustellen für das 
Alter von 15 bis 45 Nahren ohne ärzt 


liche Unterfuchung. 


Volle Ausfunft über folche Bolicen, 
Bedürfniffen 


Wunjch erteilt. 


Ihren entfprechend, auf 
Neder Policeinhaber ift ein Teilhaber. 


Ebenfalls werden PBolicen irgend mel 
der Art auögeftellt. 


Bupverläfjige Vermittler können in Dis 
jtriften angejftellt werden, 
Mutual Relief Life 


Insurance Company 
Gegründet in Canada anno 1874, 


Um Näheres wende man fich bertraus 


ensboll an: 


 G. P. Frieson 
Room 317 MelIntyre Block 


Winnir'»g, Man., Phone 94 613 
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penbereins), dem wir wichtige Auf- 
ihlüffe iiber diefe Gebirgswelt ver- 
danken, die in einer bejonderen Zeit- 
ichrift „Andina“ in deuticer Sprache 
niedergelegt werden. Der Berein 
fonnte am Starfreitag 1931 im Bol- 
cantale bei Santiago in 1600 m Höhe 
eine eigene Schußhütte einmweihen, 
von der aus man einen bezaubernden 
Ausblid auf die Bergivelt mit dem 
Bullan San Yofe, 5880 m genießt 
umd pracdtvolle Ausflugsmöglicdkei- 
ten hat. 


Bismard und das denticde 
Banerntum. 


„Ic kann in Wahrheit jagen, dat 
ih ein deuticher Bauer bin. Vor 50 
oder 60 Sahren erwarb ic) in Schön- 
haufen einen Bauernhof und mußte 
daher betrachtet werden. Bolitijch 
und wirtichaftlich Habe ich jtetS auf 
dem Standpunft geitanden, dab der 
deutiche Bauernitand geihügt werden 
müßte, und habe jomit jtetS als 
Bauer empfunden.“ So jprady Bis 
mard 1895 in Friedridsrud. Er er 
zählte auch gern, daß fi unter jei 
nen Vorfahren der alte Derfflinger 
befinde, und fügte hinzu: „Sch bin 
jtola auf diefe Bauernabjtammung.“ 

Diejes Bekenntnis bietet einen 
Sclüfjel zu dem inneriten Wejen 
PBismard3. Er fühlte fid) al$ Guts- 
herr gleichen Schlages mit denen, die 
mit ihm diejelbe Scholle bewohnten 
und bebauten. Der XLandedelmann 
und der Zandmann waren fir ihn 
diejelbe Menichenart, die durd; Blut 
und Boden zu einem „Stand“ ver- 
bunden ijt. Diejelbe Seelenfraft, die 
den Bauer zu einem Stüd Natur 
madt und in allen Stürmen inner 
lid) ungebrochen jtehen läßt, lebte 
aud; in Bismarck als tiefites Urge 
fühl, Dieielbe nationalfoniervative 
BWeltanichauung fand er in fi wie 
in feinen Bauern, denjelben Abjcheu 
gegen jede Arbeit um des bloßen 
Selderwerbs willen. Wohl wurde 
der Zandedelmann mandmal zum 
BWirtichaftsmenichen, der rechnen und 
organifieren mußte, aber das war 
ihm jtets lältig; das Schaffen auf 
dem Boden der Väter diinkte ihm bei 
lige Bilicht aegen Geichlecht und Ba- 
terland. 

Co wurzelte Bismard im Bauern- 
tum und 309 daraus Die beiten 
Kräfte, um einen Staat aufzubauen, 
jo wie der Bauer feinen Sof aufbaute. 
3äh und nüchtern, hell bewuht der 
gegebenen Wirflichfeiten, doch zu- 
gleich ein Ahner der dunklen und ge 
fährlihen Mächte, fo bat er als Di- 
plomat gehandelt. Stolz, Ehraefühl, 
Bagemut und Gottesfurcht, die den 
Charakter des echten Bauern beitim 
men, madten ihn zum Gieger im 
Kampf für Volt und Reih. Aus die- 
jem engiten Gemeinichaitsgefühl mit 
dem Bauernitand heraus ijt Bismard 
ItetS aufs wärmite fiir ihn eingetre- 
ten, denn er wuhte als Staatsmann 
dab Fein Land ohne Bauern beitehen 
fann, dab der Bauer ders Rüdgrat 
feines Volkes ift, wie e8 ju mit befon- 
derem Naddrud die jek'se deutiche 
Regierung immer und inimer wieder 
bervorbebt. 

So Eingt das hohe Pd des Bau- 
erntums durd) viele er Reichs- 
tagsreden und Anisradhen. „Der 
Bauer ift der Kern unferer Armee“, 
jagte er einmal, der aud) in Not 
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und Drang aushält, denn er ijt mit 
dem Lande verwacjen und bat jchon 
aus Selbiterhaltungstrieb ein Inte- 
reife an deiien Erhaltung. Dem 
Städter und Fabrifarbeiter feblt 
diefe Empfindung und Eigenicaft, 
denn mit Bilaiter und Baditeinen 
fann man nicht verwacdjen; das find 
feine organiichen Weien. Das Land 
iit das Volk. Ein Land ohne Bau- 
ernitand it wie ein König Nohann 
ohne Zand. Ohne Bauernitand fein 
Staat, feine Armee, Der Bauern- 
Itand iit’ der Felien, an dem das Ge- 
ipeniterfhiif der Sozialdemofratie 
zerichellen wird.... Ne ärmer da3 
Bauernvolf, deito unterwürfiger und 
carafterlojer iit es. Wo der Bauern- 
Itand wohlhabend blieb, da tit mehr 
perjönliche und politiiche Selbitän- 
digfeit. Wo der Bauer etwas bat, da 
jingt er auch und tanzt. Das wollen 
aber die Mucfer nicht leiden, die wol 
len die Luitbarfeit und den Verkehr 
der GSejchlechter unterbinden, das 
Volk geiitig faltrieren und dumm 
machen.“ 

Sn einer Anipracde erflärte er: 
„Die Musbreitung der bäuerlichen 


Streije in allen Teilen des Neiches 
bildet eins der wirfjamiten Mittel 
zur Abwehr der Schädigung md 


Yusbentimg, welcder die produktive 
Arbeit im Vaterland durc die unpro 
duftiven politischen Barteien und de 
ren gegenleitige Bekämpfung ausge 
jeßt iit.” Und ein andermal: „Ich 
liebe den Zandadel, d. b. den Xand 
edelmann, der auf der eigenen Scholle 
lebt und fie bewirtichaftet, Diejer 
Stand darf in feiner Weile geichwächt 
werden. Der Bauernitand it das 
NRitkarat einer Nation.“ 


Yus solcher MWerbundenbeit mit 
den Lande ımd mit der Natur er 
wäachit Bismarf Naturgefühl, er- 


mwächjit feine avige Sehnijucht, aus den 
Mauern der Stadt und dem Getriebe 
der Rolitif heimzufehen in die ge 
liebte Stille feines ländlichen Befit- 
3es, in die Einfamfeit jeines Waldes, 
Mit den eriten findlichen Erlebnijjen 
bat Bismard dieje Liebe zum Lande 
eingeiogen. Er wucds auf wie ein 
Bauernjunge; fein eriter Freund 
war der Nubbirte Brand, von dem er 
noch 1870 erzäblte: „Wir hatten da 
bei uns den alten Aubbirten Brand, 
der mag wohl noch Leute geiprochen 
haben, die die Schlacht bei Fehrbellin 
mitgemacdt hatten. Brand war eines 
jener alten Möbel, mit denen meine 
Nugenderinnerungen untrennbar ver- 
fnfipft find. Wenn er mir ins $e- 
dadıtnis fommt, fo iit mir immer wie 
Seidefraut und Wieienblumen.” 

Als dann der fleine Nunfer aus 
den Ställen und von den Medern, 
auf denen er fih mit Ainedhten und 
Bauern aetımmelt, auf das Sumna- 
jium in Berlin fam, da begann jene 
unendlide Sebiuht nad der Hei- 
mat, die als ein Srundton durd) fein 
Leben Elinat und der wir die jchöniten 
Dffenbarungen jeines Naturgefiihls 
verdanfen. Nur bei feinen Bauern 
fühlte er fi) wohl und mit nieman- 
dem veritand er fich jo aut wie mit 
ihnen. ®enn er in Barzin mit feinen 
Leuten fprad, dann fagte er ihnen: 
„Redet’8 man pladdiitich mit mir, ich 
verjtoh dat uf“, und er wußte genau 
Beicheid mit allen Dingen der Land 
wirtichaft. Ein Muhmeiiter in Par- 


zin, der dem neuen @utöherrn zu- 
nädjt mißtrauifh entgegenfam, jo 


nad) einer längeren Unterredung mit 
ihm gejagt haben: „Den lat man 
famen, de veriteiht wat!” 





Gine Bitte, 

Sn der „Mennonitijchen Rund- 
ichau“ ericheinen ab und zu Artikel 
von 8. 3. Hildebrand und B. W., 
früher Mountainfide, gegenwärtig 
Klitchener, Ont., die von einem ganz 
eritaunlichen Sendungsbewußtjein 
geichwängert find. In jeinem legten 
Artikel „Vereinigung des Mennoni- 
tentums“ (Nr. 16) greift Herr Hilde- 
brand Stellen aus dem Alten Teita- 
ment beraus, die fi) ausichließlich 
auf Sirael beziehen, um damit feine 
„Million“ zu begründen und ver- 
jteigt jich in jeinem fcheinbar franfen 
Sendungsbewußtjein joweit, daß er 
jein eigenes Ndeengebilde als Gottes 
Willen binitellt. Es wäre bejier, 
damit Schluß zu madıen, 

E. 5. lafjen. 
Wpg., den 26. April 1934. 


Das diesjährige Sängerfeit 
iindet am 3. Juni in Altona, Man., 
itatt. Bisher haben ji) wohl 12 
Chöre gemeldet, außer etlichen Quar 
tetts, die da teilnehmen wollen, Zwei 
Lieder werden von dem großen Mai 
jendyor ebenfalls gelungen iverden. 
Weitere Informationen erteilt der 
Schreiber des Altona Sejangvereins 
PR, E. Braun. 

Mit frobem Süängergruß, 

Korn. 9. Neufeld. 


Das alte und dod; neue Lied. 

Sch möchte allen Gejangesireun- 
den durd die Rundichau einen Be- 
jurch abitatten, um wieder bon der 
ichönen Zeit zu berichten, in der wir 
jeßt verweilen. Näamlidh in Winni- 
peq findet in diejen 2 Wochen wieder 
das Mufif- und Gejangesfeit itatt. 
in diefem Jahre find folgende drei 
Trofelloren aus England, die alles 
(Selieferte prüfen und fritifieren: Sir 
9. NRoberton, Dr. Percy Hull und 
der befannte Komponiit Thomas 
Dıumbill. Es find mwirflid Fachleute 
und doc jo einfach und jchlicht in 
Stleidung, im Auftreten ujw. Aucd 
nach diejer Seite bin fünnen viele 
bon ihnen lernen. Wie der ruf. 
Schriftiteller Gorfij in einem Stüd 
jagt: „Ich bin ein Ariitofrat mit dem 
Seiite und nicht in Hleidern und das 
iteht höher.“ Wie hat Gott doc) jo 
mandes Menjchenfind mit ichönen 
und edlen Gaben ausgerüstet, und 
wie biel jchöner und edler iit es, die 
KRunit des GSefanges und der Mufif 
zu pilegen, al$ den niedren Nnitinf- 
ten zu fröhnen. 

Gines abends ipielten als Cello- 
Soliiten 3. B®. ein Sinabe von 9 Nah 
ren und aud; ein Mädchen in dem 
Wlter und ein ziemlich schweres 
Stüd, und fie jpielten es wundervoll, 
GErbielten auch 90 und 89 Prozent. 
Sc iprad) nadyher nocdy mit dem Sina- 
ben, ich mußte ihm doc) meine Freu- 
de jagen. Möchte er jo jchlicht, auf- 
richtig, treuberzig bleiben, wie jeine 
Blide e8 jegt find. Weiter habe id) 
die wunderihönen Sinderdjöre be- 
wundert. Mand) ein Xehrer der 
Sonntags- und Tagesichule hätte da 
lernen fönnen. GSelbit die Brofeflo- 
ren jpradyen voll Begeiiterung von 
den Fleinen Sängern. Ind was nod 
nie dagemwejen, einem joldyer Chöre 
mußten fie 98 Proz. geben, aljo bei- 
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nabe vollfommen und jo war’3 aud). 
Und immer wieder betonen die Pro- 
fejloren, wenn jie die Kirchendhöre 
fritijieren, jeid doc beim Auftreten 
und beim Singen jo natürlid), wie 
die Kinder, wieviel jchöner und wir- 
fungsvoller witrdet ihr fingen. 

Es freut mich bejonders, dab in 
diefem Nahr noch mehr aus unjerm 
Volk teilnahmen, als lettes Jahr. 
Und obwohl meine 4 jungen Sänger, 
die ich von Altona hinbradte, heiße 
und falte Temperatur durchmacten 
beim Auftreten, jo find fie und die 
Eltern doc dazu frob; denn fie hör- 
ten mal ein unparteiifches Urteil über 
die Stimme und das Singen. Einen 
Namen mu ich nody erwähnen, näm- 
lich unjern Biolinfpieler Emanuel 
Sord, Er iit hervorragend in Ddie- 
jem Bad. Leider hatte er während 
des Spielens ein fl. Unglüd, jonjt 
wäre er der Sieger. Dod) bei mir 
bleibt er e&8. Er bat, was wir Sän- 
ger alle haben jollten, Gefühl im 
Spielen. Nungen Freunde, die ihr 
diejes lejet, befucht joldhe Veranital- 
tungen, wenn möglid, und pflegt 
alles Edle und Schöne int Xeben. 

Mit frohem Sängeraruß, 
"8. H. Neufeld, 


Meade, Hanf. 


Kann von bier berichten, daß wir 
zurzeit werten Bejucd von Manitoba 
haben, es find wie folgt: Melt. Nac. 
ströfers, Bernd. Düden, B. Ktröfers 
SHeinr. Diden, Cor, PB. Neimers und 
Cor. Nempel. Freund 9. Dir bat 
uns fchon mandes erzählt, aud) haben 
die andern uns gute Vorträge g& 
bradıt. Es geht uns zurzeit auc) jo, 
wie der liebe Heiland einit jagen 
mußte: „Wie oft babe ich Eud) ver- 
jammeln wollen, wie die Henne ihre 
Kichlein, aber ihr habt nicht gewollt.“ 
Weiter haben wir bier einen gelin- 
den Winter mit viel Wind durdhge- 
madt. Es hat jehr mit Erde getrie- 
ben, viel Weizen iit ausgetrieben. 
Leider it bis jeßt noch nur wenig 
seuchtigfeit gefallen, außer in leßter 
Nadıt hat es etwas mehr denn einen 


halben Zoll geregnet. SHoffentlid) 
aıbt der jpäte Weizen nod etwas 
Viehweide. Mit den Stranfen, von 


welchen hin und wieder berichtet wird, 
iit noch feine Veränderung eingetre- 
ten, Srüßend, 

Ein eier. 


Sreie Urinslinterfuchung 
und Bat für Kranke, 


Dr. BPuihed’s 
Deutide Klinif 
bietet jedem Siranten 
eine bejondere Gele» 
genbeit, ben beiten ärzts» 
liden Rat und eine freie 
Urin-Analyjfe zu erhalten. — 
Billft Du geiund werben? 
Dann jchreibe jofort, jchilderei 
alle Srantheitserfcheinungem: 
, (Symptone) recht genau, vom] 

' Kopf bis zu den Süßen und\ 
Ichide diejes mit einer 4-Unzen-Flafde' 
Deined des Morgens auögeicdhiedenem| 
Urins (Harn), gut verpadt, an die Hlie) 
nit. Schreibe außen auf das WBaletz| 
„Laboratory Specimen.” 

Nah Prüfung Deines Berichtes umbi 
der UrinsIinterjuhung erhältft Du demi 
ervünfchten Rat und den Stranten-Bes | 

ndlungsplan — frei. 


Dr. Bufchel’s Homöopathische Minifı 
Laboratory Dept. 4-M-28 
6803 N. Clark St. Chicago, 
4,8, 4 — Gegründet 










Ta 
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60 Jahre fpäter. 
(Bon 3. 3. Hildebrand.) 
(Fortiegung.) 

Hierauf fuhren die Delegaten Da- 
bid Alafjien, Kakob Peters, Heinrich 
Wiebe und Kornelius QTömws im 
Frühling 1873 ab nad Amerifa und 
fehrten Ende September desjelben 
Sabres von dort zurüc mit zivei Ver- 
fiherungsicriften, worinnen die PBri- 
vilegien verbirgt waren, und die Ge- 
meinde fonnte wählen, ob nad) den 
Vereinigten Staaten oder nad) lana- 
da eintwandern, und fie wählten Sa- 
nada, weil fie glaubte, hier Kirche 
und Schule unter eigner Verwaltung 
zu haben, 

Und num war es bis zur Auswan- 
derung jelbit, aber wie e8 machen? 
Geld war nicht genug vorhanden, die 
Semeinde war arm und der größte 
Zeil davon follte mitgeholfen wer- 
den; alio wie und womit nun aus: 
wandern? 146 Familien waren 
mit Land gewejen, zur Auswande- 
rung waren aber jo bei 500 Familien 
in der Gemeinde, dazu noc) 100,000 
Nubel Schulden im Waifenamt und 
außerdem nod Schulden bei den ira: 
mern. Alles mußte erit in Richtig 
feit aebracht werden, damit uns nie- 
mand verflagen fonnte, denn wir wa- 
ren uns nicht ficher vor falichen Brü- 
dern, jagte Melt. Gerhard Wiebe. 

Schon unter den Apoiteln war ein 
faliher Bruder, Namens Nudas, und 
jeither bis auf diejen Tag tit nod) 
feine gute Sacdye begonnen worden, 
wo nicht vom Teufel bejeelte Nu- 
dafie tätig waren, ihre Brüder für 
Silberlinge zu verfaufen. Auch) da- 
mals fehlte es nicht an falichen Brüt- 
dern, was Velt. Wiebe mit den Wor: 
ten ausdrückt: „Bis dahin war Ei 
nigfeit unter den Brüdern geiweien; 
Unfrautfamen war zwar jchon um 
ter ums gelät, blieb aber einitweilen 
nod) verborgen. Aber der böje Feind 
bradte aus diefem Unfrautiamen 
falihe Brüder hervor und nichts iit 
fo aefahrvoll als die falihen Brüder 
im Rüden. Satan jpielt aud heute 
nod) immer feine Rolle durchs Geld, 
ja er hat noch Prieiter darunter, die 
es meijterhaft veritehen, jich mit dem 
Evangelium zu deden und Diefer 
Stand, faliche Brüder im Nitden zu 
haben, ijt jehr jchwer.” 

Geld war lange nicht genug bor- 
handen; das Land durften die Aus: 
wanderer nicht verfaufen, Das Be: 
mwegliche Foitete nicht viel was, weil 
es nur an Richtauswanderer verfauft 
werden fonnte und dieje boten fait 
nicht, weil jene gezwungen waren zu 
verfaufen. Die da Land achabt hat- 
ten, ließen ihre Wirtichaften, die 
Zandlojen und Armen ihre Säufer 
jtehen, ohne eine Klopefe &eld dafür 
in die Hände zu friegen. Rat jollte 
und mußte geichaffen werden, wenn 
wir iiberhaupt auswandern wollten, 
fante Aelt. Wiebe, aber wir hatten 
einen aut aelinnten und Flugen 
Mann, der jagte, wie e8 muhte ge- 
macht werden und diejer hat alles ges 
Ihafft. Sein Name war FFriefen, 
MWatjenvoriteher in Rukland. 

War alfo die finanzielle Seite der 
Auswanderung bon anno 1874 me- 
fentlich bejjer als die von anno 1923 
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1924? War die finanzielle Seite 
der Auswanderung aus Preußen 
nad) Rußland anno 1788 günitiger? 
Sit die finanzielle Seite heute wejent- 
lich jchlechter als fie zu allen Zeiten 
geiwejen iit, wenn Bewegungen bon 
weittragender Bedeutung  einjeßten 
zweds Erhaltung des Erbes unjerer 
Väter? Genug Geld hat unfer Bolt 
noch niemals gehabt zu feiner Wan: 
derung und doc) ijt diejes chronische 
Hindernis nody nie groß genug ge: 
weien, das Erbe der Bäter deshalb 
preis zu geben. lUnjere Bergangen- 
beit bawveijt diejes zu flar bis jegt. 
Wo, zu welcher Zeit, zu welder Wan- 
derung bat unjer Volt mal genug 
Seld gehabt? 

Die Nuswanderer von anno 1874 
durften ihr Land nicht verfaufen; 
durften wir es bei der legten Wan- 
derung aus Rufland von anno 1923- 
/26 verfaufen? Pelamen unfere 
Väter was fir die Eindämmung der 
MWeichjel, für die Urbarmadung der 
alljährlih überjchwennten Weichiel- 
niederung? Sm Laufe der lebten 
100 Sabre hat unjer Volk zwed3 Er- 
haltung des Erbes unferer Wäter, 
zwek3 Erhaltung der uns bom 
Schöpfer gegebenen Eigenart, des 
angeltammten Bolfstums, manche 
Wildnis in blühende Gärten und 
reichtragende Felder verwandelt; 
wann und wo ilt unferm Volk feine 
Bionierarbeit mal bezahlt worden? 
Wann und wo haben andere, die ihre 
Sünde bei der Urbarmadung der 
Wildnis nicht angelegt hatten, den 
Nuten der Arbeit unjeres Bolfes 
nicht ohne wertgemähe Kompenjation 
iiberfommten ? 

Nocd iit unfer Volk im Laufe feiner 
ganzen Gejchichte vor feiner Wande- 
rung geweien, wo nicht gejagt wurde: 
„Wir können hier nicht los fommten, 
wir haben fein Geld.” Noch anno 
1917/19 jaate man genau jo in Ruf: 
land; wir famen aber aud) da von 
allem SBab’ und Gut [os und dazu 
viel jchneller al3 die meiiten e8 ic) 
aedacıt hatten; nicht jelten war diejes 
über Nacht geihehben. Wie die Seite 
einer an der Wand hängenden PVio 
line manchmal nacdklinat, fo flang 
auch unfern Leuten noch manchmal 
das Lied nah: „Won der Erde reih; 
mich 1os”, und [los waren jie dom 
Lande, von allem Beweglichen und 
manche auch von ihrem Leben. Das 
Losfommen von Hab und Gut it 
itet3 viel leichter aeiwefen als von 
der Tichefa, Folterfammer ufw. 

Die Auswanderer von anno 1874 
hatten noh in Rußland gejagt: 
„Wenn wir aucd nicht vom beiten 
Land befommen...“* Sie hatten in 
Kanada auch wahrhaftig nicht vom 
beiten Land befommen, denn die Dit- 
referve in Manitoba, die das erite 
Anftedlungsgebiet in Hanada war, — 
war wirres, minderwertiges, vieler: 
ort3 jumpfiges, Talpetriaes, jtellen 
weile mit aufzerordentlich viel an der 
Oberfläche eingelagerten Steinen ımd 
teilweife mit Busch beitandenes Land, 
E83 war ein Land, dab die Zaren- 
Regierung in Rußland nicht einen 
Moment gezögert hätte als totales 
unbefiedelbares „Unland” zu disaua 
lifizieren, während bier den Siedlern 
nicht nur zugemutet wurde, diefem 
Unland ihre Eriitenz abzuringen, jon- 
dern dabon auch noch hohe Steuern 


an die Regierung zu zahlen. 

Als ich auf meiner eriten Bejich- 
tigungsfahrt bis Hoctädt, Schöniee 
und Grünthal fam, wo ih große 
Streden zu Fu geben konnte und 
meinen Fu nur immer auf Steine 
jeßen brauchte, war es mir ein un- 
lösbares Rätjel, wie Dieje8 Land 
überhaupt hat fünnen al3 Farmland 
qualifiziert werden und wie unjere 
Mennoniten auf diefem Lande jeit 
1874 haben aushalten und nod anı 
Leben bleiben fönnen. Was QUuali- 
tät des Landes anbetrifft, jo jteht 
nicht nur das ganze Land der Ditre- 
ferve, fondern auch der anderen men- 
nonitiihen Anfiedlungen in Slanada, 
in feinem Vergleich zu den fruchtba- 
ren Ebenen in Sitd-NRukland, von 
denen die Einwanderer bierber fa- 
men. Dazu tit bier ein rauıbhes, un- 
wirtliches Klima, daß nicht alle Nab- 
re ein froitfreier Monat iit, mäb- 
rend dort jait I Monate im Nabre 
frojtfrei oder foqut wie froitfrei jind. 

Vom Standpumft des wirtichaftli- 
chen Emporfommens und des finan 
ziellen Wohlergebens, hatten ich die 
Einwanderer von anno 1874 unver 
aleichlich jehr verichlehtert und fie 
mitflen die bon lanada veriprochenen 
Rechte ungemein hoch beaivertet haben, 
um damit den materiell fo unberecen- 
baren Nachteil zu rechtfertigen. Die 
RBionierarbeit in diefer Wildnis, dem 
Lande diejer Qualität umd in diejem 
falten Alima, erbeiichte nicht mur le 
benslänglich, fondern auch für abieh 
bare Senerationen voraus ein miülb- 
feliges Dajein, eine Friitung des 
eigenen Lebens unter jtetigen Entbeb 
rungen, Strapazen und Armut. Die 
aanzliche Werproletarifierung vieler 
Familien war biermit befiegelt. Sie 
iit auch nicht ausgeblieben und man 
trifft garnicht jo felten weit und breit 
übers Land zeritreut foldhe Fami- 
lien, die in jammterlichen materiellen 
Rerbältnijfen verfunfen, jealiche Ber- 
bindung mit den Gemeinden, mit 
dem Volk ihrer Abitammung, verlo 
ren baben; find aanzlih berbroleta 
riliert mit all den mehmutsvollen 
Begleitericheinungen der Verproleta- 
rifierung. - Wiepiel mehr wer 
den in den nädjiten 50 Nabren nod) 
denjelben. Weg entlang fommen, und 
wo werden diele dann fein? Licht 
und Salz für ihre Umgebung? Wird 
dieles abgeriffene verjunfene Prole- 
tariat „Mut und Araft bis zum Meu- 
Beriten” beweifen? Männer unje 
res Volfes, wo find Eure Mugen? 
Väter und Miüitter, wo iit Euer Ber- 
antwortungsgefübl für die Euch An- 
vertrauten? „Serr, Serr” jaqen be 
hebt feinen der Rflicht da3 Seiniae 
zu tun, die Verantwortung bleibt 
doch auf Euch ruben. 

Schauen wir mım jedoch auf die 
Vorteile, die Kanada den Eingewan- 
derten als Erjaß für die erwähnten 
Nachteile zu bieten pretendierte md 
prüfen wir jelbit, ob dieie Vorteile 
jene Nachteile rechtfertigen und auf 
wiegen. 

Der biitoriiche Werdegang war in 
furzen Worten dieler: Cingeleitet 
wurde die Einwanderung nad) ana 
da durh Herrn William Sefpeler, 
der im Dienite der Kanadiichen Re- 
gierung itand und als jolcher in den 
eriten 1870-ger Sahren von der Ha- 
nadiihen Regierung jenes Tages 
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nad Sid-Rußland geichictt wurde, 
unjere Väter und Großväter im Na. 
men der fanadiichen Regierung ein. 
zuladen nad Kanada zu ziehen, Die. 
jer Serr Sefpler wurde jpäter in und 
durch die Politif Vorfisender im Par. 
lament von Manitoba. 

Schriftliche Unterbandlungen wur. 
den mit d. Right Honorable the Earl 
of Kimberley, Secretary of State 
for the Colonies und den Britiichen 
Stonful in Berdjansf, Mr. Zahrabs, 
geführt und am 25. September 1872 
unterjchrieb der damalige General. 
($oubernor von Kanada ein Doku. 
ment an die Mennoniten in Rußland, 
wonad diefe vom Militärdienit ab. 
folut frei fein würden, falls fie in 
Kanada anfiedeln, Sich niederlajien, 
Raragraph 17, des Actes PVictoria, 
Kapitel 40 wird darin wörtlich, zi. 
tiert wie folgt: Any person bear- 
ing a certificate from the soci- 
ety of Quakers, Mennonites or 
Tunkers, or any inhabitants of 
Canada of any religious deno- 
mination, otherwise subject to 
military duty, but who, from the 
doctrines of his religion, is 
averse to bearing arms and re- 
fuses personal military service 
shall be exempt from such ser- 
vice when balloted in time of 
peace, or war, upon such con- 
ditions and under such regula- 
tions as the Governor in Coun- 
eil may from time to time pres- 
cribe.” 

In demjelben Dofument werden 
ferner die ausdrüclichiten BZufiche- 
rııngen der abioluten Miliärfreiheit 
gegeben, auch dab die Konititution 
dem &opvernor General in Couneil 
feine Macht gibt, die Flare Bedeutung 
des Statutengejetzes abzuändern oder 
einzuichränfen.. Dali Ddiejer Brief 
bom fanadifchen Generalgouverneur 
volles Vertrauen unter den Britdern 
in Rubland damals eriwecte, darf 
uns nicht wundern. Im Frühling 
1873 fuhren die vorhin fchon genann- 
ten Delegaten ab und Ende Septem- 
ber fehrten fie wieder zuriick und hat- 
ten das ihnen in Ottawa am 23. Suli 
1873 gegebene Brivilegium mit. &3 
enthalt 15 Runfte, von denen uns 
zur Seit nur der 1. und der 10. 
Runft am mwichtigiten find, 

Junft 1 lautet: An entire exemp- 
tion from military service is by 
law and order in Council granted 
to the denomination of Christ- 
ians called Mennonites. 

Bunft 10 lautet: The fullest 
privilege of exercising their re- 
ligious principles is by law af- 
forded to the Mennonites, with- 
out any kind of molestation or 
restriction whatever; and the 
same privilege extends to the 
education of their children in 
schools, 

Satte jhon der Brief des General- 
(Souberneurs vom 25. September 
1872 volles Vertrauen eingeflößt, jo 
lie; das mitgebradte KBrivilegium 


diefen Nnbalts abfolut feinen Zweifel 
mehr über die ehrlichiten Abfichten 
der Kanadiichen Regierung und die 
Mennoniten madıten fich von dort auf 
und wanderten vertrauensvoll nad) 
Kanada ein. 

(Forjegung folgt.) 
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Warum? 


(Meinem lieben Bruder, der im 
Somwjetland umfam.) 
(Bon 3. B. Wiens.) 
(Fortießung.) 

„Sieh, David,“ jagte er auf einen 
Weg der quer durch den Landplan 
des Dorfes lief zeigend, „diejer Weg 
wird einmal die Grenze jein. Diejer 
Zeil, der zum Dorfe liegt, wird einit 
euch übergeben, während wir den an 
deren fiir uns nehmen werden.“ 

„Es iit recht,” entgegnete David, 
„wir werden gleich heute abends tei- 
len,“ umd fo wurde Wapilij am 
Abend desielben Tages aus dem 
Dienit entlafjen. 

Später erzäblte David diefen Bor 
fall feinem Kameraden, der in den 
Sommerferien zu Haufe war. 

„Sa,“ meinte Sans, „der Zug den 
Rabilij dir gegenüber jo unverho 
fen gezeigt bat, ijt unter den Rufen 
lebendig und der LZandhunger ver 
zehrt ihre Seelen,” 

„So mögen fie jich Yand juchen, wo 
e8 zu baben iit,“ entgegnete David 
nod) imn.er empört. 

„Sie iuchen 08 fchon. Wir empfin- 
den e& nicht fo lebendig, wie wir e8 
pielleicht follten, und willen es nidt, 
wie ftarf der NRevolutionsmwille in die 
fen Leuten tt.“ 

Doc dieier Gedanke fand bei Da- 
vid feinen Anflang, er jab die- ananze 
Angelegenheit als eine undgebung 
der berfönlihen Schlechtinfeit des 
Wahilij an. Hans, der durd einen 
jungen eben aus dem Seminar einer 
Srobitadt beimyefommenen Xebrer 
in da® reboltionäre Treiben der 
Städter eingeweiht worden war, 
wußte es beijer. Auch in ihm regte 
fihh der Trieb nad Freibeit, obzwar 
er fich weder iiber die Schranfen jei 
ner gegenwärtigen Lage, nod) iiber 
da8 Wefen der zu eritrebenden Frei 
beit Klarheit verichafft hatte. Es war 
in ibm mebr der Drang nad) der 
Tat als der Wille zur Revolte leben 
dig. 

So ftand Hans am Abend des 
jelben Tages an der offenen hinteren 
Stalltür. Die Sonne war dem Unter 
nange nahe. Noc, jehien fie in vollem 
Slanz, aber bald berübrte fie den 
Rand des Söhenzuges, der fich Fird 
meitlih vom Dorfe befand. Hans 
ihaute der finfenden Sunne nad). 
Kein heitimmter Sedanfe, fjondern 
ein Gefühl, ein innerer Trieb beiveq 
te ihn. Da, als die legten Strahlen 
der Sonne erloichen, wandte Tich 
Hans blitichnell zum Stall, zäumte 
feinen Major auf, jchmwana fich auf 
ihn und jante davon, der Anhöhe zu. 
Major ariff tapfer aus u. iiberwand 
te die Entfernung bon ettioa einer 
Merit im Fluae. Nuf dem jteilen 
Gelände erbnb fich nocd) ein mächtiger 
Kurgan. Pis auf die Spibte diejes 
Kııraans jaate Sams. Dort hielt er 
jein ichnaufendes Rof;, 


Von bier aus fahb er die Sonne 


nod einmal. Unverwandt jchaute er 
ihr nad), wie fie ihm zum zweiten 
mal an diefem Tage lanalam ent- 
Ihwand. Sie war fort... Da wandte 


Sans fein PRierd dem Dorfe zu, Un- 
ten im Tal lag das Dorf, fein Hei- 
matdorf, im dimfeln Grün der Bau- 
me gebettet in gemächtliher Ruhe. 
Aus den hoben Sclotten jtieg der 
Rauch fait Ferzengerade embor. Durch 
das weite Srim der Wiejen fchlängel- 
te fih das Flühchen. Ein Tiebliches 
Mild des Friedens. 

„Möge nie der Tag ericheinen, 

Wo des Alrieges raube Horde 

Dieies jtifle Tal durchtoben.” 

Diejem Ort, den Menichen jeines 
Seimatdorfes, wollte Sans feine gan- 
ze traft weiben. Sier wollte er zum 
Wohl der Menfchbeit arbeiten. Und 
war ibm bente die Some auch ent- 
ichwunden, e8 aab noch ein anderes 
Licht. Diejes Licht wollte er in fich 
tragen und damit wollte er auch an- 
deren den Weg erleuchten helfen. — 
Er fchaute auf. Von Diten ber riüdte 
das Dunfel unaufbahltiam heran, e8 
ienfte fih von oben über das Dorf 
und Tal. Langfam ritt Sans nad) 
Sauıfe. 

Das Flüfjchen an welhem PBaum- 
tal lag, war nur flein, ja im Som- 
mer var nur an den tieferen Stellen 
Maffer zu finden, aber im Frühling, 
beijonders nach fchneereichem Winter, 
itieg e8 au8 feinen Ufern und wuchs 
1 emem mächtigen Strom heran. 
In feinem fchlängelnden Lauf fam 
dos Flüfchen bis in die Wälder und 
&ärten de3 Dorfes. Um dieje bor 
dem SHochwaffer zu jchiiken, hatten 
die Dorfbewohner den Teil des Flüf- 
chens, der bis an die Sinterhöfe reich- 
te, abaedämmt ımd leiteten dann da8 
Mafier permittels eines Nlanal3 quer 
durch die Miefe. Muf einer Stelle 
war der anal itberbriickt, das heißt, 
es war nicht eine richtige Brüde er- 
bat, fondern ein Damm aejichüttet, 
der mit einer Schleuje verjeben war. 

Kenn nım da8 Frühlingsmaifer 
fih aus taufend Pächlein ımd Rin- 
nen im Tal fammelte, fo jchwoll das 
Rlithchen bald an. Wo fich das Waifer 
durch den Sommer gehalten hatte 
und im Winter eingefroren var, 
bradh jett das Eis auf und in garo- 
ken Schollen 309 es ftromabwärts. 
Xn folchen Zeiten erwies fi der Ka- 
nal stets als zu enge und die Schleuse 
war zu Klein, um all das Waffer ab- 
zuführen. E8 dauerte gewöhnlich nicht 
Ianae, fo rollten die eriten Wogen 
über den Damm ıumbdb bald braufte 
und toite da ein richtiger Waifer- 
fall, iiber den ab und zu eine Eis- 
tafel Schoß. Nuna nd alt aing dann 
hinaus das Schaufpiel zu fehen. Die- 
je wiederholte fih fait regelmäßia 
alle Nahre. Wenn dann die Gemäl- 
ier abaelaufen waren, mußte der 
Damm erneut werden. Im dieje Ar 
beit fo fchnefl und leicht wie möglich 
sıı erledigen, ordnete der Schulze an, 
dat; jeder Bauer etliche Fuhren Stall- 
miit hinausfuhr, u. damit wurde der 
Damm wieder aufgeichüttet. So er 
hielt er auch bald den Namen Miit- 
damm 

Xn Beiten aber aingq das Frith- 
linaswafier weit über die Kanalufer, 
ia das Klitischen ichwoll jo hbodh an, 
dab das ganze Tal überfchwenmmt 
wirede und, wäre das Dorf nicht durd 
einen Erdwall dichütt, fo mirrde 
e8 in folden Zeiten in die Wälder 
und Gärten, ja bis auf die Höfe ge- 


Wennonitifche Bundfcad 


fommen fein. Solche Weberjchwen- 
mungen boten gewöhnlich feine be- 
fondere Gefahr für Menichen und 
Vieh, dagegen aber viel Vergnügen 
fir die Sugend, die die großen Yut- 
tertröge al8 Kähne gebrauchten. 

Kafch, der im Nachbardorf in ei- 
ner ®erfitube arbeitete, fam gewöhn- 
lich zum Frühling nad) Haufe, um 
bei den Porbereitungen zur Saat- 
zeit zu helfen. Wenn das Frühlings- 
waifer body ftieg, ging auch er gerne 
hinaus zur Wiefe. 

Einmal, als Nafch hinter dem 
MWald den Erdiwall entlang aing, be- 
merfte er etlihe Schulkinder, die fid) 
mit einem Trog zu fchaffen machten. 
Nugenicheinlih hatte jemand feinen 
Trog ans Tau aeleat und war da- 
vongegangen. Diefe Gelegenheit nuß- 
ten die Rinder aus, um mit dem 
Troa, fomweit das Tau reichte, hin 
und ber zu fahren. Da plötlich hörte 
Kafch einen Schrei. 

Das Tau hatte fich aelöft und mım 
zog das Waffer den. Trog mit fidh, 
dem donnernden Waifierfall beim 
Miitdamm zu. Am Trog fah ein Mäb- 
chen und hielt fi Frampfbaft an den 
Seitenbrettern desfelben. Eine aroße 
Eistafel hatte fih auf der Wieje feft- 
aelaufen. Der Trog itieß an diefelbe 
mit feinem Borderteil. Nun trieb ihn 
da8 Waffer auf die Seite ımd er 
fing an bedenflich zu fchwanfen. Das 
Mädchen fürchtet umgeichlagen zu 
merden ımd fchidfte fih an ins Waif- 
fer zu Springen. Da ftand Nafch vor 
ihr. IIndt $rete, Sanfens zmölfjähri- 
ge Schmweiter, warf fich ihm in die Ar- 
me Der Troa fippte um und 
ihmamm davon, Nafch aber trug das 
Mädchen zurüd zum Erdiwall. Danf- 
bar fchaute GWwete ihn an und Tief fo 
fchnell e8 anging nad Haufe. 

Naich, der jekt jchon ein achtzehn- 
jähriger Nunge war, war in ®egen- 
wart von Mädchen immer befangen. 
Srete war in feinen Mugen nody nur 
ein Rind, aber feit diefer Begeben- 
heit hatte er ihr gegenüber dasfelbe 
Empfinden und wenn er zu Hlafiens 
fam, um Sans aufzufuchen, vermied 
er, wenn möglich, eine Begegnung 
mit ihr, Sans, der ihn viel aufmerf- 
famer beobadhtete al8 Nafch alaubte, 
nedte feine fFleine Schweiter oft. Er 
nannte fie Mojes. 

„Wer weiß, mann Pharaos Tod)- 
ter ihren Mofes an den Hof nehmen 
wird,” fragte er fie. 

&rete Iohnte ihm foldhe Nedereien 
oft mit einer falten Dufche, aber fie 
wurde gerne daran erinnert, tie 
Kafch fie einft aus dem Waffer getra- 
nen hatte. Doc; Nafch blieb all dies 
verborgen. 

Nah) etlihen Nahren fchieden fich 
die Lebenswene der drei ameraden 
noch) mehr als bisher. Nafch wurde 
in den Arondienit berufen. Sans, der 
ihon ®Zehrer war, entaing diejer 
Riliht. Er übernahm in einem ent- 
legenen Dorf eine Stelle; Dabid 
blieb als einziger Sohn feiner El- 
tern zu Haufe. 

Safch Iernte fomohl die Borteile 
als auch die Schäden, die der Forit- 
dienit an fich hatte, aus® eigener drei- 
jährigen Erfahrung fennen. 

Sans war in feinem Zehrerberuf 
aliilich. Zuerft wurde es ihm jeher 
fi) in die Rage des Lehrers zu fin- 


den. Er mochte den Lehrerfig nicht 
benugen. Er wollte d. Arbeit tun als 
bor den Nugen eines, der mürdig 
war den Lehrerituhl einzunehmen. 

David verheiratete fich bald md 
wurde Befiger der päterlihen Wirt- 
ihaft. In den gereaelten Gang des 
Wirtichaftslebens fügte fich alles wie 
von jelbit. Er war wortfarg, aber 
nicht unfreundlich. Er war nicht gei- 
ig, doch ummötige Musgaben mwur- 
den forgfältig vermieden. 

Als Rai feine Dienitzeit beendet 
hatte, fam er nadı Haufe. Sein Bater 
hatte indefien die Landbauerei auf- 
aegeben, fein älteiter Sohn hatte die 
Wirtichaft iibernommen. Vater Nem- 
pel dagegen bewohnte ein nettes 
Häuschen auf dem einen Ende des 
Dorfes, wo er fich einen neuen Gar- 
ten angepflanzt hatte. Nafch jah e8 
wohl ein, daß für ihn die Zeit ge- 
fommen jei, wo er ein eigenes Heim 
gründen jollte, jedoch mwuhte er fi 
darin nicht zu raten. Seine Mutter, 
die für ihn noch immer die eigenen 
Empfindungen und eine befondere 
Hoffnung begte, merfte bald ihres 
Sohnes Verlegenheit. Da riet fie ihm 
eine Reife zu feinen Verwandten nad) 
Sibirien zu maden. Der Plan gefiel 
ihrem Nungen. Raid) madte die nö- 
tigen Borfehrungen zur Reife und 
nad) etlihen Tagen dampfte er ab. 

Seit dem Ruffiih - Sapanifchen 
Krieg und der darauf folgenden Re- 
bolution in Rußland war e8 in dem 
aroßen Lande nie mehr zur wirklichen 
Ruhe gefommen. Zwar merfte ein 
oberflähliher Beobachter nicht viel 
bon dem zerjegenden reifen gewiifer 
Elemente, denn die natürlichen Reidh- 
tiimer des Landes waren zu groß 
und ihre Nutbarmadhung beanfprud- 
te viel Arbeit, jo dab ein Mangel 
an Lebensmitteln nicht auffommen 
fonnte, Reder der lei; befundete 
und mit feinem Erwerb Saus zu 
halten wußte, hatte fein qutes Brot. 
Die Scharen der ärmiten ruffifchen 
Arbeiter und Bauern, freilich, muß- 
ten bei folder Einihätung der Dinge 
bon der Regel ausgefchlojfen mwer- 
den. 

Da fam der arohe Arieg umd mit 
ihm die tiefe Erfchütterung der Na- 
tion. Durch weitlichen Einfluß wurde 
die ruffiiche Begeifterumg für die in 
Ausficht geitellten Gewinne etliche 
Beit no) wach gehalten, als aber 
Schlag auf Schlag folgte, veriagte 
der flavifche Beift. Die Reaktion fekte 
ein ımd unter ihrer Wucht murbe 
da3 alte Staatengebilde zertrüimmert. 
Der Weiten aber, nadhdem er Frie- 
den geichloffen hatte, jtarrte in bie 
toffe Zerjtörıng ımd faate mohl: 
„Dachte nicht, dah e8 fo fchlimm fom- 
men fünne.” 

Als der Arieg ausgebrochen war, 
eilte Kai fonleih nah Saufe umd 
meldete fich bier zum Sanitätsbdienft 
in dem er audı bi8 in die wilde Re- 
bolutionszeit hinein verblieb. Nady- 
dem die Roten die Gewalt an fi ge- 
rifien hatten, fehrte Xaich beim, mo 
er aber auch bald bei den Roten, dann 
bei den Weihen Dienite verrichten 
mußle, is endlid die Roten die 
Oberhand behielten. 


(Fortjegung folgt) 
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„Aufe mich an in 
der Hot, . . .“ 


Eine Erzählung für 
Jung und Alt. 
Von Humani Petalus. 


Alle Rechte vom Berfaffer 
vorbehalten. 
(Fortjegung.) 

Walde wollte antworten, aber fein 
ganzes Gefiht war jteif, er Tonnte 
troß aller Anjtrenaungen fein ber- 
ftändliches Wort hervorbringen. 

„Maht nichts, makht nichts, 
Freundchen! Wird filh alles finden; 

bift nur eritarrt nicht erfroren,“ jagte 
Tjupin und jchaute Walde lachend an, 
als der bei dem Berjuche zu jpredyen 
die fürdhterlichiten Grimaffen jchnitt. 

Zjupin und feine Frau entfleideten 
Walde. Was nicht ohne Gefahr ihn 
zu beichädigen abzuftreifen aimg, 
wurde an den Nähten aufgetrennt 
und bald lag er nadend, lang ausge- 
ftredt und jteif auf der Bank im fal- 
ten Vorbaufe, deffen Tür ins Freie 
weit auf ftand. 

„Mutter, du heize ihn bon innen, 
während id; und Wapilj ihn abrei- 
ben!” 

Frau Tjupin bradte eine Flafche, 
in der auf verfchiedenen Aräutern 
und Wurzeln und nad beitimmtem 
Rezept abgeitandener Branntwein 
fi) befand. 

Mit einem Teelöffel flößte fie 
tropfenmeije Walde von diefer Medi- 
zin ein. 

Zjupin und Waßilj rieben ihn mit 
Schnee ab; erit die Fühe und Beine, 
dann die Hände und Arme. 

Walde fpürte nicht8 davon; nur 
wenn fie feinen Körper mit ihren 
falten Sänden berühbrten, zudte er 
zufamnıen. 

Dann fühlte Tjupin Waldes Beine 
und Arme entlang nud beobadıtete 
aufmerfiam fein Gefiht. Sobald 
Walde zufammenzudte, lachte Tjupin 
und fagte: „Sieht du, Freundchen ? 
Da lebt e8; bald wirds alles leben,” 
und meiter rieben die Beiden. 

Nad) und nad) fam Gefühl in Wal- 
des Slieder. Dann wurde das Reiben 
empfindbar und fchlieklich fchmerz- 
haft! 

Langlam fand fi) aud die Spra- 
che wieder und vor Schmerzen ädı- 
zend, Lispelte er: „Hört auf! Hört 
auf, ich halte e8 nicht mehr länger 
aus!” 

„set jchneidig, Waßilj!” 

Und fie rieben, als bonerten fie ein 
Sciffsdef nad dem Kohlenbunfnon 
und nicht einen Menfchen. 

Walde fchrie, er brüllte und ftöhn- 
te, und verjudhte mit Händen und 
Füben feinen Peinigern ins Geficht 
zu fchlagen, aber die ladhten nur und 
Tipin fagte: „Gut, Freundchen! Sehr 
aut! Strampele und fchlage nur, deito 
früber fommt das Blut wieder in 
Umlauf!” 

Die Echmerzen wurden unerträg- 
ih! Die ganze Haut brannte ihm, 
al8 werde er bei lebendigem Xeibe 
über einem ?5euer gebraten. 

„Mutter, mady’3 Bett warm und 
aib den Spiritus her!” 

Sett wurde Walde mit 





groben 
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Sandtühhern abgetrodnet und dann 
mit Spiritus abgerieben. 

Nah diefer Prozedur trugen fie 
ihn auf der Bank ins warme Wohn- 
zimmer und betteten ihn auf dem 
großen Dfen in gewärmte Betten, 
dedten ihn mit Deden und Schafpel- 
zen zu und gaben ihm ein halbes 
Glas heißen Tee zu trinken. 

„Deßt ichlafe ein Stündchen und 
dann nehmen wir did ins Dampf 
bad,“ fagte Tjupin. 

Walde fielen jogleih die Augen 


Als Tjupin ihn nad) einer Stunde 
wachrüttelte, glaubte er nur eben 
eingeichlafen zu jein. Er wollte fidh 
erheben, war aber fo ihwah, dah 
er gleich zurücfanf und halbichlafend 
bat: „Zaft mich Tiegen! Lakt mid 
dod) Ichlafen, ih bin ja jo jchredlich 
müde!” 

„Sernad) follit du fchlafen, folanae 
du willit. Sekt aber mußt du ins 
Dampfbad, um die Kälte aus deinem 
Dlut zu fchwigen, jonft fannft dir 
fehr franf werden und dein Leben 
lang an den Folgen diejer Krankheit 
leiden. 

Meikt du; vieles von deinem Blu- 
te ift abgeftorben, und wenn das im 
Körper, bleibt, vergiftet e8 all dein 
Blut. Der alte Tjupm, weiß, was 
man bei jolden Fällen zu tun bat,” 
und ohne Weiteres 30g der ganz naf- 
fende QTjupin den fich fträubenden 
Walde aus den Betten, mwidelte ihn 
in einen Tulup (großer Schafpelz), 
Khlüpfte mit den Füßen in feine 
Hilzitiefel und trug ihn iiber den Hof 
ins Dampfbad. 

Das war eine fleine Erdhütte, arı3 
einem Boraum und Badeitube beite- 
hend. In der Babdeitube waren vier 
lange Bänfe hinter und übereinander 
teraffenförmig aufgebaut. 

Auf der untern Bank legte Tjupin 
den Walde und trug dann den Tulup 
zurüd ins Vorhaus,. 

Unerträglihe Site berrichte in 
dem Raume. In der Ede neben der 
Tür befand fi ein von großen, un- 
behauenen Feldfteinen evhauter Herd. 
Die Dede de3 Serdes beitand aus 
einer großen, diden Guheifenplatte, 
in deren Mitte eine fpiralförmig ver- 
laufende Vertiefung war. 

Der Herd wurde aus dem Borhau«- 
fe geheizt. 

„Und nun Freunddhen, werde ich 
did) dampfen, dab du morgen io 
frifh und munter fein wirit, dah e3 
dir niemand glauben wird, wenn du 
ihm erzähblit, du habeit heute drei 
Stunden lang im eisfalten Wafier 
geitect!” 

Darauf öffnete QTjupin den Alrahn 
einer Röhre die in einem Braufefopf 
gerade über der Serdplatte endete. 
Ein feiner Sprühregen tropfte auf 
die glübende Platte und zifchend 
mwallte eine heiße Dampfwolfe durd 
den Raum. 

Immer didjter wurde der Dampf, 
immer heißer die Luft; Walde glaub 
te eritidlen zu müffen! 

Als er das zu Tjupin fagte, lachte 
der nur, ergriff ihn ıumd legte ihn, 
als jei Walde ein leichtes Kind, auf 
die oberjte Bank fniete felbit auf die 
Smweite nieder, die etwa zwei Fuß 





niedriger war und fing nun an Wal- 
de zu reiben und zu fneten, als jei 
der ein Protteich, der bis auf den 
Grumd durdgefnetet werden müiie. 

Walde äcdjzte und jtöhnte; er bat- 
und jchalt, aber Tjupin hatte fein 
Erbarmen! Nur da er ihn von 
Zeit zu Zeit faltes Wajler zu trin 
fen gab und mit einem Krug faltes 
Wafler auf feinen Kopf goF. 

Der Schweiß perlte in groben 
Tropfen aus Waldes erbibter md 
aufgeweichter Saut umd flo in flei 
nen Strömen bon feinem Störper. 

Zuleßt beflopfte, peitiche, Tjupin 
ibn von oben bis unten und rımd 
herum mit einem Birfenreijer Be 
fen daß Walde laut jchrie: „Du bät- 
tejt mich lieber können totfrieren lal 
fen, denn mich bier zu Tode mar 


tern! 

„Duratichod! Du Dummer- 
chen!“ en Tjupin. „Du wirt 
morgen anders jpredyen !“ 


Darauf legte er Walde auf die 
unterite Banf, wo e8 lanae nicht jo 
hei und dampfig war. 

Walde fühlte fit da ichon viel 
mwobler und atmete erleichtert auf. 

Dbhne jeglihe Warnung ao Tju 
pin dann zwei Eimer eisfalten Waj 
fer3, die er aus dem VBorbaus geholt 
hatte über Walde. ..... 


Das zwidte und fpicfte und ftach, 
al8 wären es taufende Nadeln, die 
alle zu gleicher Zeit in die Haut ge 
trieben wurden und war jo jchmerz 
haft, daß Walde nur jtöhnen fonnte! 

QZjupin aber lachte, erariff einen 
dritten Eimer mit Waller ımd ao; 
e3 fich iiber den Kopf, dab es in Strö 
men an feinem Körper berabfloß ımd 
fagte: „Und ich Ächreie nicht... . !” 

Dann midelte er den triefenden 
Malde wieder in den Tulup mid 
jelbit nadend, es waren etiva hundert 
Schritte zu gehen umd fünf Grad Re 
amur alt, trug er ibn wieder über 
den Sof ins Wohnzimmer auf den 
Dfen ımd verpadte ihn in die Pet 
ten. 

Frau Tjupin fa am Tiiche, auf 
weldem der Samowar Fochte ımd 
fragte Tadhend: „Du halt ibm doc) 
wohl alle Kälte aus dem Blut bi 
nausgefnetet, denn er brüllte, als 
fei er im FFeaefeuer? Sat er denn 
auch qut geichwitt?“ 

„sa, jehr! Weiht dur, Mutter! Der 
bergaißt den alten Tjupin ımd dieje 
Kur nimmer! Nein Mutter, die ver- 
aikt er nicht und würde er hundert 
Sabre alt. 

Sabe ich den doch aber gefnetet!” 
ımd Tjupin brach in ein dröbnendes 
Selächter aus, in das feine Alte in 
mecerndem Disfant einitimmte. 

„Und aeicholten und gedroht bat 
er! Die Rolizei wirrde er mir auf den 
Hals jchiden.. ..! 

Cha, ba, cha! 

Aber morgen wird er nicht mehr 
ichelten und mir nicht böje fein; ich 
fenne die Nungen! 

Net aib mir einen bitteren 
Schnaps ımd ihm iwenigqitens drei 
(Hlas Tee, dann mag er Ichlafen. Ich 
werde jett noch mal in den Stall ge 
ben und nadjeben, ob die Nımaen 
fein Pferd auch richtia behandelt ha- 
ben. Sch denfe, e8 wird ohne einen 
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Schaden zu nehmen davonfommen!“ 

„sc war dabei, als die Nungen 
es abrieben und in wärmende Kom- 
prejien padten. Mit Pferden veritept 
der Wapilj umzugehen! Der hat fi 
um das Pferd ebenjo bemüht, wie 
du um den Menjchen. Er meinte, an 
einen guten Magoritih ıTrintgeld) 
wiirde es der Barin nicht fehlen lai- 
jen” jagte Zrau Tjupin. 

Tjuran gatte fi) inzwiichen ange. 
zogen, jtülnte ein halbes Xeeglas 
voll „Bitteren“ hinab und ging hi- 
Neu. 

‚rau Tjupin bradte Walde Tee 
und er mußte die borgejchriebenen 
drei Glas austrinfen, ehe fie ihn ein. 
ichlafen Tieß. Er jchwißte unter den 
Deden ımd Belzen, dat er Pudelnak 
war ımd bat, man möge ihn abdeden 
und fich abfühlen lafien. Er war fo 
ichwad) umd jo milde daß er fich nicht 
riıbren fonnte. 

Aber Frau Tjupin dedte ihn nur 
nocd; wärmer zu und berubigate ihn 
in miütterlicher Weife, ihn nötigend, 
den Tee zu trinfen. 

Walde hbatie nur einen Wunfd: 
„Zchlafen!” 

Walde erwechte als ihn jemand 
heftig jchüittelte. Werwundert jchlug 
er die Mugen auf. 

Traumlos hatte er den Schlaf der 
Seneiung aeichlafen. .... . 

Vor ibin auf der Dfenbant itand 
Tinpin und lachte: „Das war ein 
Zcylaf, wie ein zweiter gejucht wer: 
den joll, Freundchen! 

Und jet Steh "mal jchneidig auf! 

Swanzig Stunden in Einem fort 
zu jchlafen, ift auch fir dich aenug!“ 

„Swanzia Stunden babe ich ge- 
icylafen?” fragte Walde gähnend. .. 

„Unmöglih! Mir fommts fo vor, 
es fünnte hödjitens eine Stunde ge 
weien fein. No 

„Bon zwölf Uhr nadts bis adıt 
Ihr abends haft du aejchlafen! Ob’s 
inebr oder weniger ilt, als zwanzig 
Ztunden, zähle dir jelbit nad)! 

Aber jekt mußt du auf umd efien, 
fonit fommit du nicht zu Mräften!“ 

Malde fühlte fi aanz wohl umd 
aefumd, mur fehr jchwach war er ımd 
Tjupin mußte ihm belfen vom Ofen 
zu Iteigen und beim MAnfleiden. 

Zeine Wälche war geiwaichen, ge 
plättet umd die Nähte und Schnitte, 
die man beim Abziehen gemacht hatte, 
nad Möglichkeit zufammengenäßt, 
ebenfo fand er feine Oberfleider. 

Nachdem er fi) amaefleidet ımd 
gewaschen hatte, wurde er zu Tiidhe 
aebeten, der in der Mitte des qroßen 
Raumes ftand, und an welchem fid 
Frau Tjudin die Zeit über zu fchaf- 
fen aemacıt batte. 

Tjupin rief durch die Tirr des Vor- 
hanfes in die anderen Zimmer: „Mü- 
del, jett Fünnt ihr bereinfommen und 
euch den FFiich beiehen, den ich aus der 
Piabfowo Furt aeangelt babe! Er 
fofl ums jeßt feine Erlebniffe erzäb- 
len!” 

mei junge Mädchen kamen berein 
und Tjubin ftellte in einfacher, bau- 
erlicher Art feine Familie vor: 

„Dab ich Qjupin heife, haft du 
ihon aehört umd dies ift meine Alte. 
Dies find umfere Töchter Nadia umd 
Wera. 


(Fortiegung folgt) 
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Kerlden. 
(Fortiegung.) 


Du bift Braut, Kerlchen, — glüd- 
jeliges Kterlchen! Gottes Segen iiber 
Dich! Wie jtolz muß d. Mann jein, 
dem Du Deine erite, reine, heilige 
Siebe jchenfit. 

Slükauf Kerlchen, Glüdauf und 
innige Segenswünjdhe von Deiner 
getreuen „Bimi.“ 

Nahbichriit: VBerzeiben Sie meiner 
fleinen Frau, liebes, verehrtes 
Kterlchen, fie weiß manchmal nicht 
recht, was fie tut, aber ihre legten 
Süße haben vieles wieder qut ge 
macht, nicht wahr? — Taf id) Ihnen 
das reichite, vollite Sliif wünsche, 
willen Sie, und wo jfollten Tie es 
eher finden, al3 an der Seite diejes 
Edelmenichyen, als den wir alle Friß 
bon Rumohr jchägen. Slüdauf! 

Mit treuem Gruß und Sandidlag 

Shr ergebener Schirmer.“ 

Und richtig, als unjere Berlo- 
bung durch ein Diner in Buchenwal- 
de gefeiert wurde, wobei die Wal- 
füren mit ind und Stegel verjanı- 
melt waren, beitand Biimi auf ihrem 
Kuh von Frig, und als fie ihn end- 
[ih hatte, verdrebte fie die Augen, 
al® ob es mwirflid was Wußerge- 
mwöhnliches, Herrliches gewejen wäre, 
Närriiche Birmi! 

Briefe und Telegramme Tamen 
in Unmengen, jelbjt ein Hand 
ihreiben von Tante Emerenzia lief 
ein, ich bin wieder in $naden auf- 
genommen, denn —die Füritin Mut- 
ter will mich jehben, Frig joll mid 
und fi) voritellen, jobald wir ver 
mäblt find, denn jest ijt die Yiirjtin 
nod) in Italien. 

Sie jandte mir, „der alten Spiel 
fameradin“ ein wunderjchönes Bild 
bon Zi, meinem alten Xi, den ich nie, 
nie vergejjen fann. E38 joll den Ehren 
plat in umjern Zimmern haben, jagt 
riß. 

Aber von all den Briefen d. Tiebite 
it mir doch wieder der bon meinem 
älteiten Freunde, dem Scladter 
Strone: 

„Edelgeborene Jungfrau und , 
Braut! 

„Die jchönite Zeit, das it die Liebe 

Die jchönite Nungfrau ift 'ne Braut 

Mit ihres Herzens heijem Triebe 

Hat fie den Nüngling angeichaut.“ 

Dieje jchönen und edelen Worte 
ruf ic Ihnen heute zu und allen |h- 
ren ?reitgenofjen. 

Shre Berlobungsanzeige war mir 
eine Ehre ohne Sleichen und hängt 
jegt neben dem Ehrendiplom, was ich 
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an d. legten Majtviehausftellung für 
meinen preisgefrönten Ochien befam. 

Vivat fjequens jagen die alten 
Griechen. Was habe ic mir den Kopf 
zerbrodhen mit meine Alte, wen wohl 
unjer allerwertejtes Kterlhen einmal 
beehren würde und ift uns nun jo er- 
freuli Fund geworden durd den 
bodywohlgeborene Antrag des Serrn 
von Rumohr. 

Sagte ich gleich in heftiger umd 
edler Gemitsbewegung zu meiner 
rau: 

„Da bat endlich mal der richtige 
Topp aud) den richtigen Dedel ge 
friegt!“ 

Und bitte ich meinen untertänigiten 
Slüdwunih auch der Frau Oberit 
vor die Fühe zu legen zu dürfen, wo 
an diejer quten md edelen Frau der 
Herr Bräutigam erkennen werden, 
daf die Schwiegermutter nicht immer 
nur Ilnterfutter ijt, fondern ’ne 
gemeine Nedensart. Mit Ddiejem 
Wunjcde jchließe ich meine Fürbitte 
und meine Frau aud. 

strone, ganz ergebeniter Schlachter 

meijter,“ 

Die Bırhenwalder jahen am NKaf 
feetiich. 

Der Duft des frifchen Staffees 
mijchte fi) mit dem der blühenden 
Syazinthen am Feniter. 

„Urgemütlich”, jagte Kerichen und 
ließ jeine Auge fröhlich-Liebevolf iiber 
die Tafelrunde al>i*en 

Onfel Waldemar z0g die Stirue 
trans: 

„Satwohl, urgemutiih 
mwillit tort.“ 

„Ach du liebe Zt, bis zum Of 
tober jind's ja nod: Ewigfeiten, wer 
wird denn jeßt frhon daran denfen!” 
lachte Kerlchen. 

„sh!“ brummte der Gutehirr. 
„Unentwegt denfe ih daran md die 
andern auc, mur der Rumobr ‚dieier 
Sarmer lacht fi ins Fäuitchen.” 

„Bonner“ it Sehr treffend,” 
trumpfte Biimi auf, die einmal wie 
der Unlaub v. ihrem Doftor erbettelt 
hatte und Seit geitern bei den ltern 
weilte. „Aber audt euch mal unier 
Sterlelein an, wie unvernünftig gli 
lid) e8 ausfieht und wie gern es fıd) 
jtehlen läßt.” 

Kerlichen fahte die Sand ihrer Mi. 
ter. 

„Munich aebt ja mit, und ihr be 
jucht ums oft, ımd im Winter fom- 
men wir nad Schleswig-Holitein.“ 

„So? Als ob dein Othello e8 er- 
lauben würde, daß wir dich ‚oft’ be- 
juhen! Ins Burgverlieg wirrde er 
uns werfen, ‚da Doldy u. Uhu haufen’. 
Aber jebt, da fommt die Roit, na- 
türrlich ift wieder ein Doppelbrief vom 
Screibframpf’ da, daher auch die 
ungeheuren Einnahmen der Reidhs- 
poit.“ 

„Wie das flingt! Schreibframpf!” 
begehrte Serien auf, nahm aber 
dann errötend und ftrabled den diden 
Brief in Empfang, mit dem fie jo- 
fort ihr Zimmerden, den ‚Barnad;’, 
auffuchte 

PBimi raite hinterher, fand aber 
verichlofjene Türen, an denen fie eine 
Weile planlos bollerte, um fi dann 
jehr aefränft wieder zurüdauziehen. 

Brief von Fri von Rumohr 
an Kerlchen. 
„Mein Einziges! 


aber dit 





Die Stunden jchleichen, trogdem fie 
voll friiher, fröhlicher Arbeit find, 
Du fehlit mir überall, mein liebes 
Lieb! 

Dazu diejes bähliche, nahfalte 
Metter, das die Beitellumg der Fel- 
der jo erichwert und ums aud am 
Bauen jeher binderlid üt. 


iwverden Wir natürlid) 
nicht fertig, ich babe deshalb ange- 
ordnet, dah wir vorläufig in Numohr 
wohnen, was bei den Walfüren wohl 
etlibe Freudensiprünge zur Yolge ba- 
ben wird ımd fie geawih bollitändig 
verjöhnt mit mir, wenn ich gegen ih» 
ren Willen mein geliebtes Sterichen 
ihon im Frübjahr zu mir bole, 


Ni Mai 


Natürlich zeige ih Dir erit mal 
die ichöne Welt, ehe wir ıms jehbaft 
in NRumobr machen, ih will Did) 
außerdem fir mich allein haben, ganz 
„leineleini“, wie ich als Kind immer 
fagte, woraus Du fiebit, da Du Dir 
einen Schauerlichen Gaptiten aufge» 
balit halt. 

Kterlchen, wie bab’ ich Dich lieb! 
Non Urbeginn an bijt Du mein ge 
wejen! Xch jebe Did; immer noch im 
ihiwarzen Stleidchen vor dem Altar 
der alten Schwarzbaufjener Kirche 
fnieen am TQTage Deiner Konfirma 
tion, fehe die Sonne auf Deinem 
Oocenfopf ipielen und ein Strablen- 
fränzchen um Dich weben. 

Seitden jchritteit Du immer, im- 
mer an meiner Seite, nur mir ficht 
bar, al® mein quter Engel, mein 
Seiliges! 

Sc fühle Dich zärtlich, mein Her- 
zenslieblina, fomm, lege Dein Köpf- 
chen an meine Schulter, bit Du num 
in Deiner treuen, itarfen, warmen 
Heimat, mein Kterlchen ? 

Schicke mir einen langen Schreibe: 
brief. Dur mußt bedenten, daß Deine 
aroße, eneraiihe Schrift gar zu raid, 
eine Seite ausfüllt und dab Dein 
einfamer Schaß immer mit tiefem, 
ichmerzlichenn Seufzer Dein Brieflein 
aus der Hand leat. Aber diejes Lan- 


aen und Bangen bat nun, will’3 
(Sott, bald ein Ende, int Mai, 
im ichönen Maien hab’ i viel nod im 


Zinn! Serlchen ich jebne mid) 
nad Dir ımd file Dich im Geiite 
zärtlich tiirmisch, leb’ wohl, eb’ 
wohl Du mein Einziges! 
Dein Numohr.” 

Antwortbrief von Kterlchen. 

„Lieber Fri! 
u fraast mich immer und immer 
lo8, ob id Dich lieb habe, aber ich 
alaube, ich hab’ es Dir jhon dreimal 
aelant und auch einmal aejchrieben. 

So etwas Wichtiges muht Du nidht 
jo raich vergefien. 

Nett lerne ich das Kochen. Ic 
brauce es ja leider nicht, wenn id) 
Deine Frau bin, aber Tante Hedwig 
jagt: „Wer nie geborden Iernte, der 
fann auch nicht befehlen,“ und das 
bezieht fie auch aufs Kochen. 

sh mu Dich mımn raid fragen, 
ob wir jpäter immer „fein“ ejien, 
wie 3. ®. die Altenbofer taten, oder 
ob wir jo gemütlich jchmanien, wie 
Dr. Schirmers. Mir jchmedt dort im 
mer alles jo aut, aber Biımi meint, 
Du mwirdeit Dih fiir „Leuteefien“ 
bedanken. 

Du liebe Zeit, 
„xzeuie”, 


ra 
> 
E= 


wir find dod) aud) 


11 


Sch frage nämlich deshalb, weil 
id) jo ein einfaches Menu wie: „Kar- 
toffelfuppe, grüne Bohnen ımd 
Schweinsfoteletten” jchon fein her- 
richten fann. Die Suppe neulicdy war 
eine dee zu dimn und Jänglich, 
aud) hatte ich das Salz vergefien, die 
Bohnen jchmecdten Föftli, nur zogen 
id) die Leutchen immer die langen 
ssüden aus den Zähnen, und die Ko- 
telette8 waren ein bichen zu jchwarz 
gebrannt, aber font, wie gejagt — 
alles tadellos. 


Bimi fagte, ich follte Dir diefes 
Gjien nicht eher bereiten, ehe nicht 
da8 Standesamt fein Wort aeipro- 
chen, aber fie hat immer folche Sdeen. 

Neulich war bier Bejud. 


Sraf Liburg hatte fi mit einigen 
Nittergutsbefigern der Lıimgegend 
angemeldet, um Onfels neu einge- 
richtete Ställe zu bejehen. 


63 ift ja alles jo hochfein jekt bei 
uns; feit Ohmcden die Mittel bat, 
fann er feinen philanthropiichen ®&e- 
liiften ordentlich frönen, die fchöne 
Dleh, unsere beite Milchfuh, hat einen 
feineren Salon al® Tante Hedwig, 
wenigiten® nach meinen „Serlchenbe- 
ariffen“, wie Biimi faat. 


Aber Du wirft mir ficher Recht 
aeben, denn Tante Hedwig beiprengt 
ihr Zimmer täglich mit dem qräßli- 
dien „Esbouquet”, was die Bleh 
nicht tut. 

Aber ich wollte Dir von unjerm 
Bejuc erzählen, er war wirflich jebr 
interefjant. 

Tante Hediwig war in ihrem ff, 
hatte ein Menu aufgeftellt, an d. fich 
meiner Meinung nad) bequem eine 
Nompagnie Soldaten fatt efien fonn- 
te und ich, ich follte Fochen. Sch, Kerl» 
chen! 

Sc tat mir eine Riejenichürze um, 
denn das aibt fhon von vornherein 
’ne gewilfe Würde, Mut ımd Berubi- 
aung. 

(Fsortießung folgt) 

— London, 16. Npril. Nad 
Schluß einer von der Falkhiitischen 
Partei einberufenen Berjammlung in 
Briitol fam e8 zu fommmumniitifchen 
Störungsverfuchen, die zu jchweren 
Bufammenftößen zwiichen Kommuni- 
iten und GSchmwarzbemden führten. 
Dabei wurden fünf PBerfonen verlegt, 
dabon zwei jchiver. 








wei Zimmer 


mit Müche und Herd auch Möbel, billig 
zu berrenten. Gebe auch Nachtauartier. 
M. Kröfer 
518 William. Ave. 





Das Lied von der 


Glode 


bon Fr. von Schiller. 
Dratoriuni von Romberg. 


Deutihes Konzert am 24. Mai 1934 
in der DIb ©t. Andrew’s Churd, 
Ede Elgin Me. und Ellen St. 

Beginn 8% Uhr abends, 
Der Reinertrag acht zu Gumiten de3 

Sirantenbaufes Concordia 
Eintrittöfarten zum ®Preiie bon 50 

und 25 Gents find bei Standard Xmpor 

ting Eo,, 156 Prince; ©t., umd bei 8. 

GE. Thießen, 745 College Wve., zu has 

ben. 











Henueite Nabrichten 


— Im Patifan Icheint fi die 
Weberzeugung Bahn zu brechen, da 
die Schwierigfeiten ziwiichen der 
fatholiichen Kirche und der national- 
fozialiftiihen Regierung Deutich 
lands einen Grad erreicht haben, der 
etwa der Lage aleihfommt, welche 
vor etwa drei Nabren zwifchen dem 
Ratifan ımd der Faich’itenregieruma 
Steliens eingetreten war. 

Da man damals eine zufriedenitel- 
Iende Löfung aefunden bat, alauht 
man den Beitpunft für ackommen, 
wo der Bapft perfönlidh in die raue 
eingreifen follte, um aud) hier einen 
Ausweg zu finden. 

— MNorfolf, Ba. Lentnant David 
2. Cloud, ein Flieger des Marine- 
forbs, bitte bei einem Sprung aus 
einer Söhe von dreitaufend Fuhk in 
den Atlantif das Leben ein, nachdem 
fein Sluazeua gegen ein bon einem 
anderen Meroplan gejchlepptes SHo- 
benziel geraten war. 

Fine gaewaltine Anfurbelung 
des Raus von Hleinhäufern ijt von 
der Regierung in Wafbington durd 
eine nee Maknahme geplant. lleber 
eine Milliarde Dollars jollen dadurd) 
in furzer rift dem Baumarft zuge 
fiihrt werden. 

— Der Maitan wird diesmal im 
Sinne de8 „Feites der Germanen 
beim Wiedererwahen ‚der Natur” 
zum nationalen Feiertag im größten 
Stil aeitaltet werden. Hatte man 
ichon im verflofjenen Kahr einen aus 
aedehnten PBerjuch dazu gemacht, fo 
wird man diesmal die Feier zum 
Musdrudf der unter der SHerrichaft 


des Nationalfozialismus geeinten 
Nation ausaeitalten. 
Rafel, Schweiz. Denticlands 


Gläubiger wurden in einem Schrei- 
ben von Dr. Sjalmar Schacht, dem 
Präfidenten der Reichsbanf, erjucht, 
eine zeitweiline Suspendierung der 
Mebertramma von Binfen auf 
Deutichlands auslandifhe Schuld in 
Erwägung zu ziehen. 

— Wien. Hier erregt es newalti- 
nes Nuffeben, daß in dem offiziellen 
Draan „Seimatihuß” der unter dem 
Füriten Starbembera ftehenden 
Seimmehr, ein bitterer Anariff auf 
die „Nuden umd deren Einfluß in 
Deiterreich” erfchien. 

— Hannover. Der Bohrtum der 
Stag-Zelle bei Nienhagen in der 
Provinz Hannover, in dem befann- 
ten norddeutichen Erdölgebiet, für- 
dert täglih 200 Tonnen fehr auten 
Erdöls aus einer Tiefe von 1,050 
Meter unter einem Drud von jech3 
Atmoiphären. Mit diefer Menge kann 
man 15 Eifenbabnfeffelmagen füllen. 
Ein jo mädtiges Erdölvorfommen 
hat es bisher in Deutihland nod 
nicht geneben. Inzwifchen ift man in 
der aleichen ®egend bei einer weite- 
ren Pohrumg mit 50 Tonnen Erdöl 
findia geworden. E8 find mun in 
Sannover eine Reihe von Tiefboh- 
rımaen im Gange. Sin der Gemeinde 
Siernbagaen will man, wenn erforder- 
lich, bis mıf 2,000 Meter gehen. 

— Wien. Inter dem Borfit des 
Bundesfanzlers Dollfuk find famtli- 
che Zandeshauptleute der adht PBımn- 
Desländer zu einer Zänderfonferenz 
zujammengetreten, auf der die Stel. 


Mennonttifdge Rundfehaa 


Ina der Länder im Rahmen der 
neuen Werfaffung erörtert werden 
jolfen. Eine flare Abgrenzung der 


Länderregierungen und der Bundes: ° 


r 


regierung auf den Sebieten der Ver- 
waltung, Finanz und Wirtichaft joll 
bisher noch nicht erzielt worden fein. 

— #erlin. Dem zurzeit in Chicago 
anjäfligen Fri Brenner wurde das 
deutiche PVürgerreht entzogen, weil 
er in öffentlichen Perjammlungen 
gegen da3 neue Deutichland gehett 
haben Soll. 

— #erlin. Meldungen, dah der 
franzöfiihe Nuhenminiiter Louis 
Partbou Berlin bejuchen werde, find 
„möglicherweife wahr”, wie das Aus: 
wärtige Amt erklärte. Barthou wird 
bad Warihaun ımd auch andere 
HSauptitädte aufjuchen, um Frank: 
reihs Stellung in Zentraleuropa zu 
feitigen. 

— Eofin. Der bulaariicdhe General 
Schefow, der einiae Tage in Berlin 
weilte, äußerte fich bei feiner Rüd 
fehr nadı Sofia bulaarischen Prefie 


bertretern geaenüber über die Ein-, 


drüde, die er im neuen Deutjchland 
gewann. 

Der General, der übrigens der 
einzige Bulgare ilt, der aus dem 
Meltfriene ber den Orden „Pour Te 
merite“ befitt, erflärte, er habe, da 
er nah) dem Siriege mehrere Nahre 
al8® Emiarant in Deutichland zu» 
bradte, die Verhältniffe in Deutich- 
land von Meimar aut qefannt, und 
jett habe er auch das nenne Deutich 
land fennen aelernt. Er mitlje nad 
allem, wa3 er jeb und börte, dem 
national =» foztaliitiichen Deutichland 
feine PBemwimderunaga  ausijprecen. 
leberall, wo man binfehe, berrice 
tadellofe Ordnung md Disziplin, 
Diefe feien d. feiteiten Stüben d. mo 
dernen Aultur und des Fortichrittes 
und fie würden dent jekigen Deutich 
land umter der flugen Führung Adolf 
Sitlers die Möglichkeit aeben, die 
Folaen des Alrienes zu überwinden. 

Princeton, N. 9. In einer wei- 
teren Nede, die der frühere Staat3- 
jefretär Henry 2. Stimfon bier hielt, 
befürmwortete er den Eintritt der Ver- 
einiaten Staaten in den Rölferbund. 
Gr führte an, „wir find das Rolf, 
welches am leichteiten md ficheriten 
Sympathie, Ermutiguna und Hilfe 
der Welt in ihrem Kampf zum Schub 
unjferer gaemeiniamen Ziviltjation 
gegen Slriegq leiten Tann.” 

Strafbura. In Anktnüpfung an 
einen durch Mafienbefuch ausgezeich 
neten Straßburger Vortrag des Hei- 
matparteiführers Dr. Noo3 iiber die 
eljäfftiiche Volfsiprache fordert die ae 
jamte Prefje eine elfäfitiche Einheit3- 
aftion zur Werteidiaung der deut 
ichen Mutterfpracde. 

— Yımean, Masfa. Onfel Sams 
„Armes fleines Stieffind“ — Alasfa 
— feiert den 67. Nabrestag feiner 
Ndoption durch die Ver. Staaten mit 
einem neuen Ansturm auf Gold. Pie- 
le der Soldjucher famen zu Fu ins 
Sebirge, während andere per Schiff 
eintreffen. Flugzeuge haben eine 
Menge der Leute nad) dem Inneren 
des Landes genommen. 

DOnfel Sam zahlte feinerzeit $7- 
200,000 an Rukland für Mlasfa und 
heute nimmt man an, dab das Land 
den Ber. Staaten die Mleinigfeit von 


2,500,000,000 Bollar 
hat. 

— Rom. Als Ergebnis eines ziwi- 
ihen Italien und Deutichland abge- 
ichloffenen Webereinfommens wird 
nädjiten Sommer zwijchen Berlin 
und Rom ein Sonder-Erprehzug lau- 
fen. Der Zug wird die Stredfe in 24 
Stunden zurüdlegen. 

— Rien. — WVie offiziell befannt- 
gegeben wurde, find in den leßten 
Wochen mehr als 160 Nationaljo- 
zialiitten aus den Klonzentrationsla- 
gern entlaffen worden. \in weiten 
Ktreiien fieht man in diejer Ent- 
wiclung eine Tendenz zur deutjch- 
öfterreihifchen Musjöhnung. 

— Wien. — 8 fünnen feine zwei 
Sonnen über Defterreich jtehen, ae- 
ichweiae denn gar drei. Die aroßen 
ımd Feine Eiferfüchteleien der drei 
öfterreihiihen Miniaturdiftatoren 

Kanzler Dollfuß, Vizekanzler 
Emil Frey ud Fürit Ernit Rüdiger 
bon GStarhemberga bon denen 
ihon feit einiger Zeit binter den 
Kuliffen aemunfelt wurde, treten 
mehr ımd mehr offen zu Tage, vo 
mit die Lage einer rajchen Entichei- 
dung entaegentreibt. 

Bon einer jehweren Regierunggfri- 
fiS wird in eingeweihten reifen of- 
fen geredet. 

— Genf, 24. April. — General: 
fonful Urbire Nofonama bat eine 
Erflärung abgeaeben, dab Naban 
fejt entichloffen it, jede Einmischung 
Amerifas oder europäischer Mächte 
in afiatiiche Angelegenheiten ener 
atich zurickzumeiien. Die öffentlich 
verfiindete Lofung der japanischen 
Rolitif it in Zukunft: „Mien den 
Afiaten unter der Führung Napans 
und in enger Zufammenarbeit mit 
den anderen afiatiihen Mächten!” 
Damit wird die Monroe » Doftrin 
(„Amerifa den  Amerifanern!”) 
melche die Wereiniaten Staaten für 
jih in Anspruch nehmen, nunmehr 
auch bon der führenden aftatiichen 
Srohmaht, Kapan, auf den afiati- 
ihen Rontinent angewandt. Befon- 
der3 nadhdrüdflih wird damit jede 
bon außen fommende Hilfe fiir Chi- 
na berworfen, wo Napan ebenfalls, 
mie e8 in der Erflärunga heilt, „als 
der internationale Verteidiger des 
Trriedens in Dftafien” auftreten will. 

Ottawa. — General W. D. 
MeRae ftellte im Senat in Ottawa 
wiederum die Forderung, da Ca 
nada aus dem PRölferbund austreten 
lolle, da e8 zur Zeit noch mit Eh- 
ren möglit märe. Canada folle 
fih mweigern, fih in einen neuen 
Krieg bineinziehen zu laffen. Zus 
nleich Itellte MeRae die Forderung 
daß die Seritellung von Mumition 
und Sriegsmaterial eingeitellt wird, 

— Ottawa. — Eine offizielle Ber- 
önlichfeit der Dominion-Regierung 
betonte, daß der jtaatenlofe und von 
den Somjet3 vertriebene Leon Trobß- 
fon (früher Schneider in Sasfatoon) 
in Canada nicht willfommen iit, da 
er ommumnift jei. 

— London. — Alle Nahrrichten, 
die aus den Sauptitädten der Welt 
in den leßten Tagen famen, bin- 
terlafien den Eindrudf eines duniel- 
drohenden Scattens, der fih mit 
Pelanntwerden der gleuhzeitig in 
Paris umd London publizierten 


eingebradht 





2. Mai, 





Haben Sie das Gefühl des 
„Unwohljeins” ? 
Unfer Rat ift, gehen Cie zu Xhrem 
Drogiiten und Ffaufen Cie für einen 
Dollar eine laiche 






Das weltberühmte 
anregt, dem allgemeinen Chnitem Hilft, 
und Sie werden jich fräftiger fühlen und 
bejier jichlafen. Behandlung für vollen 
Monat in jeder Klaihe Tabletten. Be- 
ainnen Sie fofort mit diefem Mittel und 
wenn Sie nach zwanzig Tagen nicht zu: 
frieden find, wird Ihr Geld rüderjtattet 
Sie übernehmen fein Rififo. 





jüngsten franzöfiihen Rititungsnote 
über die Staatsfanzleien und die 
Rölfer gejenft bat. 

Die brutale Abjaye Frankreichs 
an das Deutjche Reich, das in einer 
Note an London aleichzeitig feinen 
Standpunft in der Rüitungsfrage 
darlegte und dabei weitgehende Zu- 
aeitandniffe an die franzofiiche „Si- 
cherheits3”-Sniterie machte, und das 
jett fogut wie bejiegelte totale En- 
de der Abrüjtungsbeitrebungen ge- 
ben allein noch nicht einmal ein voll 
ftandiges Bild der Verfiniterung der 
politischen Weltlage, wie fie jeit eini- 
aen Tagen eingetreten ilt. E38 fommt 
hinzu eine unmittelbar vorbergegan- 
gene japaniiche Regierungserflärung, 
die erfennen läßt, dat fich auch über 
Ditafien die Wolfen wieder zujam- 
menballen. 

London meldete, die DOppofition 
im Interhame werde vom MacDdo- 
nald-Habimett eine Hläruna der durch 
das dreilte PBronimziamento des ja- 
panifchen „Imperialismus“ Kompfi- 
zierten  fernöftlichen Schwierigkeiten 
verlangen. MUebrigens verjtärft fi 
der Eindrud, dab die gelben Männer 
bon Nippon vielmehr Amerika als 
Smohbritannien oder jonitwen mei- 
nen: Schanabai wenigstens glaubt, 
daß fich das japanische Manifeit, das 
jede wirtichaftliche, diplomatische oder 
fonitige Unterftüßung Chinas durd 
die Mächte verbietet, in der SHaupt- 
jadhe gegen die amerikanischen Klug- 
zeuglieferungen, die amerifantichen 
luginstrufteure md MNeifenden im 
Reich der Mitte richte ımd dem San 
del im fernen Djten die Tür vor der 
Rafe zufrhlage. 

— London. -— Giner Bufareiter 
Depeihe an die „Dailn Erprei;“ zu- 
folge hat die rumänifhe „Eilerne 
Garde” dem rumänischen Aünia Ca 
rol ein Ultimatum zuaeitellt, das die 
Verbannnug feiner Geliebten, Mme. 
Yupescu, fordert, widrigenfalls ein 
neues Schredensreniment inizeniert 
werden wiirde. Kiönia Carol foll auf 
das Ultimatum feine Antwort jege 
ben ımd fich nad) jeinem Schloh in 
Sinaia zurüdgezogen haben, das bon 
Truppen bewacht wird. 

— in Paris fanden wieder die 
erbitteriten Kämpfe zwijchen der Ro- 
lizei und den Roten ftatt. 


3.6. Kimmel 


Denticher Notar 
Beforat Montrafte, Vollmachten, Befitti» 
tel, VBürgerpapiere, Alterspenfionen, Ras 
tente, Schhiffäfarten, Gieldfendungen, 
Keuer- und andere Verficherungen, Maut 
und Verfmuf von Häufern, Karmen ufio 
80 Nahre am Plab. International Büro. 


592 Main Street Winnipeg, Man. 
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— Die Eowjetrenierung beitätigt, 
da zwiichen ihr md der Tichechojlo- 
wafei Verhandlungen über den Ab- 
ichluß; eines neuen Handelsvertrages 
eingeleitet find und dab die Somjet- 
union dur die ZTichechoilowafei 
demnächit erfolgen wird. 

Nadı rufiiden Meldungen 
fonmt 8 in Chinejiich-Turfeitan, 
das fich vor furzem von China gelöft 
hat in der Nähe von SKajchgar zu 
blutigen Kämpfen, bei denen 2000 
Menichen den Tod finden und das 
engliihe Konfulat (in das fich die 
Truppen der „iumabhängigen Regie 
rung“ zuridgezogen hatten) bejchoj- 
ien wird. 

Nad) Erklärungen amtlider 
rufiiicher Stellen find die Nadrid)- 
ten über den Beichluß der Somjet- 
regierung, im September dem Böl 
ferbund beizutreten, unrichtig. 

— Uns der Nede des Neichstanz- 

lers Adolf Hitlers beim Revolutions 
appell in Münden: „Sie fennen die 
großen Prinzipien, die den Sieg die- 
ier Fahne ermöglicht haben. Es find 
die Prinzipien der Treue, des Ge- 
boriams, des Saubens, der ame 
radichaft, der Zuverficht, des Mutes 
und der Beharrlichfeit. QTugenden 
von denen es feinen Freiipruc, gibt, 
fein Xoslöfen, weil fie eben pringzi 
pienhaiter Natur jind, u. deren FFeb- 
fen genau jo als böje Tat weiterge- 
hend Boöjes erzeugt, wie jede andere 
Fehltat auf diefer Welt.“ 
Shanagai, 6. April. 2,000 
hinefiihe Banditen eritiegen heute 
die Mauern der etiva 300 Meilen von 
Shanabai aelegenen Stadt Kinayu, 
pliinderten fie und jtecften fie dann in 
Brand. Sie itanden unter Führung 
des beriichtigten mongolischen Rene 
gaten General Yui Hei Tang. 

— Minifterpräfident Göring be- 
tont in einem \nterview mit einem 
Vertreter des Rariler „Nor“, dab e8 
ohne Regelung der deutich-franzöfi 
ihen Peziehungen feinen dauerhaf 
ten rieden in Europa geben fann. 

Troßfy hat die Anordnung er- 
halten, Franfreidy zu verlafien. Die 
Polizei wird ihn an die jpanische 
Grenze bringen. 

Die Oitfüite von Nord-Amerifa 
verfpührte lebte Woche leichte Erd- 
ftöße, 

— In Ontario verloren drei Per 
jonen im Feuer ihr Leben. 

Gnnlands Budaet hat einen 
Weberihuß von 195 Mill. Dollar 
von leßten Nabhre, und der Boran- 
ichlaa rechnet mit einem neuen Weber 
iu vron 145,500,000 Dollar. Die 
Steuern werden beichnitten, und die 
Sehaltsbeichneidungen der Beamten 
werden teilweije erböbt. 

In Kitchener, Ont. ertranfen 
zwei Mann, als ihr Bot im Wajler 
umfıppte. 

Ganadas Budget zeigt einen 
Defisit von  $135,200,000 am 
Schluife des PBarlamentsjahres. Im 
legten Xabre hatte es einen Defizit 
bon $157,700,000, doch foll die Aus 
ficht beiler fein nad) Anficht des Fi 
nanzminijters. 

Im Norden Mandınfuos wwnrde 
ein japanischer Militärzug zur Ent- 
gleifung gebradt. Ein Soldat fand 
dabei jeinen Tod. 








— Belgien will feine Djtgrenze 

befejtigen, um eine Schußlinie mit 
den franzöfiichen Befejtigungen ber- 
zuitellen. 
Der Führer der rufjiichen 
gried.-fatholifhen Kirche für Nord- 
Amerifa, Arhbiihof Platon jtarb 
legte Woche in New Horf. 

— Bridgeport, Gonn. — Das nene 
Riejenflugzeug „S-42“, das hier vor 
furzem für den Sidamerifa Dienit 
der „Ban-American Airways“ fer- 
tiggeitellt wurde, bat feine eriten 
Probeflüge zur volliten Zufriedenheit 
pines Erfinders abgelegt, des be- 
fannten NRufjo-Amerifaners Ngar 
Siforjky. 

Das Flugzeug, das nad) VBorjchlü- 
gen von Col. Lindbergh Fonitruiert 
wurde, iit das größte Pafjagierflug- 
zeug Amerifas mit dem weitejten Af 
tionsradius.. Es befigt vier Motoren, 
die es Ihm ermöglichen 2500 Meilen 
weit ohne Ywijchenlandung zu flie 
gen. zei gleichartige Neroplane find 
zur Zeit von Siforjfy in Arbeit ge 
nonmıen worden. 


Das Flugzeg iit 76 Fu lang umd 
bat eine Flügel-Spannweite von 114 
Fuß, 2 Zoll. Sein Sefamtgewigt be 
trägt 38,000 Pfund, 

Rad) jeiner Indienftitellung joll e8 
in der Yage jein, 32 Bajlagiere neben 
einer Mannichaft von fünf jowie tau 
jend Pfund Rojt zu tragen. 

— Baris. Nanzler Hitlers Ange- 
bot eines NWicdhtangriffspaftes mit 
ssranfreicd) erhielt die Unterjtüßung 
des polniihen Botjchafters Alfred 
Shlapowifi in Paris. In einer Un 
terredung mit dem franzöfiichen Mu 
henminilter Louis Barthou jagt 
Chlapowffi, WBolen winice, dal; 
ssranfreicd) mit Berlin einen Bertrag 
abichließe, ähnlidy dem fürzlich zwi 
ichen Deutichland und Polen unter- 
zeichneten Abkommen. 

Bartbon wiederholte die Anficht 
der franzöfiichen Regierung, daß die 
sranzojen alauben, der Vertrag von 
Locarno jei hinreichend für d. Zwed, 
aber er werde Die Angelegenheit 
wabrjcheinlih weiter Diskutieren 
wenn er ji demnäadjt nad) Warjchau 
begebe. 

— Nadj einer Beröffentlihung des 
deutihen Statiitiihen NReicysamtes 
befanden fi auf einer Anzabl von 
größeren Gittern, die einer Neube 
fiedlung zugeführt wurden, vor der 
RBefiedlumg im ganzen 1412 jelbitän 
dige Haushaltungen mit 6,660 dazu 
aebhörigen Berjonen. Nad) der Befied 
fung waren auf der gleichen Fläche 
2391 Sausbaltungen mit 11,102 
Berjonen untergebrad)t. 

Nom. Das beratende Nomitee 
der internationalen Weizenfonferenz 
bat einen Wlan qutgebeiien, unter 
den die Landwirte nicht Weizen für 
Rrot, fondern als Futter fir Schwei 
ne und Rindviehb bauen jollen, um 
auf diefe Weije höhere Einnahmen 
aus ihrer Arbeit zu erzielen. Unter 
dem Blan joll den interefjierten Re 
gierungen ein Abfommen über „De 
natırraliiierung“ von Weizen unter 
breitet werden. 

Der Berfafier iit der ehemalige 
Miniiter Yufio Ogzaki, der unter dem 
Titel: „Sapan am Kreuzweg” ein in 


Bennonitifcye Bundfcaa 


alle Einzelheiten eines fünftig. Luft- 
frieges eingehedes Werk veröffent- 
licht, wobei er einen neuen Weltfrieg 
der weiben Rafje vorausfieht. Ozafı 
glaubt, dal bei diefer Nuseinander 
jeßung Sapan das Bünglein an der 
Wage fein Fünne, 

In einem Kapitel: „Was Luftfrieg 
bedeutet” malt Ozafi die Folgen der 
neuen Striegsmetbhoden für den Fall 
eines europätichen Srieges aus. 
Wenn der nächte Krieg in Europa 
ausbricht, wo die Städte verhältnis 
mäßig eng zıulammenliegen, jo wer- 
den die Angreifer nicht die Kriegs 
erklärung abwarten, ebe fie die feind 
lichen offenen Städte bombardieren, 
und da e8 in den großen Räumen der 
Luft fir ein Flugzeug auberordent- 
lich jchwierig ilt, das andere zu ver- 
nichten, jo werden Flugzeuge haupt 
jächlich zu offenfiven umd nicht zu de- 
fenfiven Operationen benitgt werden. 
Seder Striegfübrende wird alivo dar 
auf bedacht jein, die offenen Städte 
jeines Feindes zu zeritören. Die Offi 
ziere der ALuftitreitfräfte jtudieren 
neue Taftifen binfichtlich  Dieler 
Kampfführıma. Als Kolge Ddiejer 
Yuftattaden würden die meilten 
Städte der frieafübrenden Staaten 
durch Streifzüge der Bomben-Flottil- 
len in einigen Tagen nad) der firiegs- 
erflärung vernichtet werden und ihre 
Bürger würden erbarmungslos getö 
tet durch Sift, Feuer, Sas, Bazillen. 
Damit würden d. europäischen Natio- 
nen und Yäander aus der Weltgejchich 
te ausgelöjcht u. Die Zivilifation end- 
aitltia vernichtet werden. In ein jol 
ces Schicial will jich Scheinbar die 
Welt blindlings jtürzen. 

75 Weiitliche denticher Herkunft 
fißen in rufliichen Sefängnilien. Die 
dDeutiche Botichaft bat die Fühlung 
mit den ruffischen Stellen aufgenont 
men und an die Amerika abgegebe 
nen WBerjicherungen Yitmwinows erin- 
nert da die reliaiölen VBerfolgungen 
aufboren wiirden. 


Ingerfoll, Int, 17. Mpril, 
Almon SZecord Nennie, der als 
liberaler Kandidat bei der Erjat 


wabl in Sid-Orford auftrat, Hat 
mit einer Stimmenmehrheit von 
1,530 den Eika über femen fon 
ferbativen Gegner Cutberland da 
bongetragen. 


Berlin. Gin riefiger Ge 
burtstagsfuchen, fo aroß, dab Finj 
Yhücfermeiiter 


ibn wie ein riejiges 
Rad rollen mußten, wurde in die 
Neichsfanzlei geichafft, die Amts 


wohnung des Reichsfanzlers Hitler, 
für defien 45. Geburtstag am 20. 
April die Niejentorte beitimmt var. 
Dod) diejer Kuchen ijt nur der größte 
von mehreren hundert anderen, die 
zufammen mit anderen galtronomi 
ichen Meiiterwerfen im NReichsfanz 
leramt angenommen find, 

indeifen bat fi der Mann, dem 
alle diefe Aufmerkiamfeiten aalten, 
Dieler slut bon (Heichenfen durch Die 
Flucht entzogen. An Bord eines Flug 
zeuges begab er fich nach feinem ober 
balb von Bercdtesaaden in den baye 
riichen Alpen gelegenen Sommer 
heim, two er den Tag in aller Stille 
verbradite. Dennody bat es fid) das 
aanze Volt nicht nehmen lafjen, den 
Geburtstag des „Führers“ mit all 
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Dr. L. J. Weselak 
Dentidyer Zahnarzt 
417 Sellirf Ave, Winnipeg, Ran, 


Dffice-PBhone: Bohnungs-Phone: 
64 466 b3 261 


Bediegene Arbeit garantiert. 
Bequeme Bablungen. 





Nerven- 


und Serzleidende haben in Taufen- 
den bon Fällen bei allgemeiner Ner- 
benihwäde, Schlaflofigkeit, Herzflop- 
fen, Nervenfchmerzen, ujto., mo alles 
berjagte, in der garantiert giftfreien 
„Ematofan-ur“ eine lette Hülfe ge- 
funden. (6=-mödige Nur $2.55) 
Brofhüren und Dantkesichreiben 
umfonft von Emil Raifer, (Abt. 9), 
31 Herfimer St., Nocdefter, N. 9. $ 


#228. 











den Pomp zu begeben, der an den 
„Nlailers Geburtstag” früherer Nah» 
re erinnerte, 

— Graz. Fanle Eier flogen dem 
Vındesfanzler Dollfuf; entgegen, ver 
fehlten aber ihr Ziel und beichinußten 
nur die Kleider und Uniformen para- 
dierender Dollfuh-Enthufiaiten, ımd 
eine Sinallbombe plate nahe dem 
Staatsmanne, als diejer vergangene 
Woche in Graz erjchien, um vor einer 
Berjammlung jeiner Anhänger zu 
Iprechen. 

— Wien. Nadj einem Budapeiter 
Bericht der „Wiener Neueiten Nad)- 
richten” wird der Bufareiter Slonfe- 
renz der drei Generalitabschef3 der 
Slleinen Entente um jo aröhere Be- 
deutung beigemefjen, al3 der rumä 
nischen Brejje verboten worden: ift, 
iiber die Konferenz auch nur ein ein- 
ziges Wort zu berichten. „Nemzety 
Ullag” zufolge ift die Situation der 
Kleinen Entente in ein enticheidendes 
Ctadium getreten. Sie jteht vor dem 
Zerfall. 


Bruchleidende 


Werft die wıtlofen Bänder tveg, 
vermeidet Operation. 


Stuart’s Plapav-PBads jind ver- 
Ihieden vom Bruchband, weil fie ab» 
fihtlich felbftanhaftend gemacht find 
um die Teile fiher am Ort zu hal. 
ten. Steine Riemen, Schnallen oder 
Stahlfedern — können nit rutichen 
daher aud) nicht reiben. Taufende ha- 
ben fi) erfolgreich ohne Arbeitsver- 
lujt behandelt und die hartnädigiten 
Hülle überwunden. Weich wie Sam- 
met — leicht anzubringen — billig 
Senejungsprozeh ift natürlich, aljo 
fein Bruchband mehr gebraucht. Wir 
beweijen, was wir jagen, indem wir 
Sshnen eine Probe Plapao völlig um- 
fonit zufchiden. 


Senden Sie fein Held 


nur Shre Adreffe auf dem Hupon für 
freie Probe Plapao und Buch über 
Brud. 

Senden Sie upon heute an 
Plapao Laboratories, Jne., 
2899 Stuard Blda., St. Lonis, Mo, 
Name ..... 


2. ER“ 
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Streamline 





dh= und ender = Reparatur, 


216 Sort St. 





Automobil- Sender 


Automobil =» Arbeit jeglicher Art wird bon uns gewilfenhaft und für mäßige Preije ausgeführt. Bo- 


jo mie und Karben, 


und Body 


Schmweiben, Boljterarbeit 


FRANK ISAAK & PETER WIENS 


Koitenvoranichlaa Frei 


lrbeit 


ift unjere Spegztaltät. 


Phone 95 655 








— Zwiichen der dentichen und der 
eitnijchen Regierung wird ein Abfom 
men über den aegenjeitinen Warern- 
berfehr abaeiäjlofien, dag am 15 
April vorläufig in Kraft trat und 
gewille Schmwierigfeiten, die fid, bei 
Dem beiderfeitigen Warenaustaujc) 
bisher ergeben baiten, bejeitigt. 


aehörigen für einen 


milte bedeuten 


tungen getroffen werden, 


fommen haben, modurd 


Verpflichtungen. 
Neiben Sie Diele 
tungen getroffen werden, 


als ein ahr. 


Office Teleph. 906 048 
52 Donald St., 


© SAVINGS WITH SECURIKE ® PROTECTION PLUS PROFIT ® SAVINGS WITH SECURITY ©® PROTECTION PLUS PROFIT ® 


Ans einem Anterviev Muiio- 
SAVINGS WITH SECURITY @ PROTECTION PLUS PROFIT ® SAVINGS WITH SECURITY 





Bedenken Sie mal den Kall, 
Monat 
sum Lebensunterhalt entziehen, 
würde. 
Nhrer Ramilie fogar für immer entzogen 

Wenn Sie auch fchon in anderer Hinjicht für Die Zu 


eine fjehr meife Einrichtung, 
nad Ihrem Tode ihr Monatslohn, 
Heit von einem Jahre, ausbezahlt würde. 

Monatlich würden Ihre Hinterbliebenen dann ein Ein 


Haushalt in gewohnter Weije weiterzuführen, 
fenden Rechnungen zu bezahlen, wie Miete oder andere 
Am Laufe des Nahres fünnte fich Ihre 
Ramilie dann fchon den Berhbältniffen anpajjen und eı 
forderlihe Einrichtungen treffen. 

„Salary Continuance 
Nhren Berfiherımgsplan ein 


ALEXANDER GRAF 


”GREAT-WEST LIFE 


ASSURANCE COMPANY 


MEAD OrrıcE ++» 
PROTECTION PLUS PROFIT @ BAVINGS WITH BECURITY ® PROTECTION PLUS PROFIT 


Iinis mit einem Vertreter der franzo 
fiihen Zeitung „Baris-Spir“: „Ic 
alaube nicht, dab; ein Mrieq nahe be- 
voriteht, auf alle Fälle wird die fa- 
hiftiihe Regierung nicht den Anlaf 
hierzu geben. Unfere Negierung bat 


noch zu große moralijche und mate 
rielle Mufaaben zu erfiillen. Dieje 
Aufgaben fann man nur ın einer 


* 


© Alnindas HIIM SONIAYS © LLIONd SNTd NOLLDALONd @ ALMINSgS Hiim SONIAYS @ LLIOMd Snıd NOLLSTLONd @ 


$ahren Sie 
fort, Ihren 

N Kicben die 

F nötiae Ynter- 
j 


Hiibuna zus 


-—.- 
lajien. 
ie würden Ahren In 
nötige Ilnteritüßung 
was das für Rhre Ka 
die IUnterjtübkung würde 


DIE 
der 
die eine längere Zeit denken 


dab Khrer Ramilie auc) 
mwenigitens für Die 


den 
lau 


es ihnen möglich wäre, 
Die 


“ BRolicy in 
E3 fünnen auch Einrich 
die eine längere Zeit denken, 


Res. Teleph. 29 568 


Winnipeg, Man, 


wWinMIiPEG 


langen Periode des Friedens zu En- 
de führen.“ 


(utes Meinltat. 


Mr. 9. Salfm. Ch. Sa., Ddeiien 
Nerven den Dienit verjagten, berid)- 
tet: „Dies Ihnen zur Nachricht, dab 
mir die Ematofan-Medizin aut ge 
hoffen bat und meine Nerven jebt 
wieder in qutem Bujtand find.” 
Gmatofan ift micht ein Nerven- md 
Serzanregungsmittel, jondern es 
regt den Körper an, den Nerven die 
fehlenden Subitanze zu erjäßen. Aus 
dDiefem $runde ijt es ein gutes Ner- 
ven-Seilmittel. Nähere Eoitenloje 
Auskunft erteilt: Emil Kailer, 31 
Serfimer St., Rodeiter, N. 9. 


Wien. Zwiihen Wells und 
Linz in DOberöiterreicdh entaleijte der 
Mien-Raris-London Erprei, wobei 
zwei Perjonen getötet und zwei Dut 
zend verlekt wurden. Ausländer jol- 
len fich unter den Verletten nicht bier 
finden. Die beiden Toten jind der 
Heizer des Zuges und ein Bahnpoit- 
angeitellter. Allem Anjchein iit das 
Unalüf auf einen Anjchlag gegen 
den Zug zurüdzuführen. 
— ®Raris. Der Spionagering, 


dem Robert &. Smwit von Eait 
Drange, N. S., und feine Frau an- 


gehörten, hatte es auf ein aeheimes 
und ungemein wirfiames Giftgas 
abgefehen, wie da8 amerikanische 
Paar vor Ridhter Andre Benon mus: 
lante. Der fich bereits in Saft be- 
findlihe M. Reich, der in einem Re- 
nierungslaboratorium arbeitete, foll 
die hemiihen Formeln zur Berfü- 
aung geftellt haben. 

— Nachdem die tihehuslowatische 
Negierung der Reichsregierung amt 
lich mitgeteilt bat, da den deutichen 
eslaggen und Hoheitszeichen in der 
Tihechojlowafei die aleiche Vehand- 
fung zuteil wird wie denen dritter 
Staaten, bebt die NReichäregierung 
das im Februar 1934 ausgeiprorhene 
Verbot des Beigens tichechoflowofi 
iher Flaggen im Neichsgebiet auf. 

— Budapeit. Mehr als 20 Offi- 


2. Mai, 





























Influenze » Ece 
Diejer Tee wirft vorbeugend bei Grip- 
pe jowie grippeähnlichen Krankheiten und 
hilft bei hartnädigem Hujten und Vers 
jchleimung der XLuftröhre. 


Er wirkt appetitanrenend, ftärkt und 


erhöht das allgemeine Wohlbefinden. 
Price $1.10 Boitpaid, 






Heron Ye 


1280 Main 
Street, 
Winnipeg. 








ziere wurden als Urheber einer neuen 
Verihwörung verhaftet, wie aus zu- 
verläffiger Quelle in Erfahrung ge 
bracht wurde. Der Zmed der Ber: 
fhmwörung war nicht Flar, doch jchien 
es flar zu fein, da fie gegen Mme, 
Maada Lupescu, die jüdische Gelieb- 
te des König Carol, gerichtet war, 
€3 waren ferner Gerüchte im lm- 
lauf, daß fie gegen den König jelbit 
gerichtet war. 

Unter den Verhafteten befinden 
fih Mitalieder des Generalitabs | 
und DOberit Precup Nicvara, der 
1930 mit Carol nad Rumänien zu: 
rüdflog, nachdem diejer infolge feiner $ 
Zuneigung zu Mmme,. Qupescu ins 
Eril gegangen war, 





Zn Shhtwad; zur Arbeit. 


„Während des lebten Nahres war 
ich oft tagelang bettlägerig, an Kopf- 
jchmerzen und MAppetitlofiafeit lei- 
dend“, jchreibt Herr X. Cote Opide 
aus St. Placide, Que. „Ich war jo 
Ihwach geworden, das; ich meine Ar: 2 
beit nicht mehr verrichten fonnte, Der 
fortgejette Gebrauch bon FFornt’s 
Alpenfräuter hat mich wieder herae- 
itellt. Ich bin fechzig Nabre alt, füh- 
le mich aber wie ein Mann von vier: 
ia.” Diefes Kräutermittel iit weit: 
bin berühmt geworden wegen jeiner 
borzüglihen Wirfung auf die Ver 
dauung und Ausscheidung; indem fie 
diefe wichtigen oraaniihen Funftio 
nen fräftigt und reauliert, führt e3 
zum Aufbau eines gefunden Nerven 
initems und Fräftinen Körpers. Es 
wird don Lofalagenten oder direft 
aus dem Laboratorium von Dr. Be- 
ter Fahrneyn & Sons Co., 2501 Wa 
Ihington Blvd., Chicago. I., gelie: 
tert. 

Yollfrei geliefert in Hanada. 

— Mei einer Grplofion in einer 
Mine in der Tichechoflowafei fanden 
146 Minenarbeiter ihren Tod. 





” ” 

Wir aarantieren 
iede Uhr, die wir durcharbeiten, auf ein 
Nahr. Werjuchts. Geben auch gerne 
den Koitenüberichlag im voraus. Schidt 
heute noch an: 

J. KOSLOWSKY 
702 Arlington St. Winnipeg, Man. 





THE MUTUAL SUPPORTING 
SOCIETY of AMERICA, Inc. 

Die Lebensverficherung für den par: 
famen Mann. Wer gewöhnt ift mit dem 
Dollar vorfichtin umzugehen, und wünscht 
jedes Nahr eine folide Summe am Ta: 
rife zu iparen, wende fi um Austunft 
jorie Verfiherung an den Sauptagent 
fur Canada: 


J. J. WIEBE 


148 Higgins Ave., Suite 2 
Winnipeg, Man. 





DPD BDBBBE 





unferem Worte Glauben fchenken. ; 
den Sie nur den Hlupon ein, und twir wollen bewetjen, dat 
Brille fchiefen fönnen, die es 
die Heinite Nadel einzufädeln, zu arbeiten und 


Ländern gebraucht worden. 
Hauptprovinzen und verfaufen mehı 


Für Fern: und Nanficht. 
Preiie reduziert bis zu $2.98 


Hier ift ein durchweg ehrliches Angebot, das jedem zujagen muß, der 
eine Brille gebraucht oder benötigt. Wir verlangen von Ihnen nicht, dab Cie 





auf uns. Gens» 
wir Ihnen eine 
ihnen ermöglicht, die Meinjte Schrift zu lejen, $ 
zu nähen. Fern und Nahfict. 
Iinfere berühmten Brillen find von 3,000,000 Männern und Frauen in 110 
Wir baben unsere optischen Niederlagen in den % 
Brillen als alle Optiter in Ahrer Pros 


Wir nehmen das Nitiko 


>ie überseuaen zu dürfen, ohne Verbindlich- 

















— Das &t. Boniface Hotel wurde 


überfallen. Der Frau des Beligers 
wurde 
durd) 
820.00 entfamen die Banditen. 


find in leßter Zeit drei Entführungen 
durchgeführt worden. Ein Kind von 
5 Nahre wurde befreit, ein anderes 


LTE TIL STTTETTTTTTTTE TTTTTTTTTTTG 











pin. 1Ilniere einzige Bitte tit, b en | 
feiten hrerjeits. Senden Cie nur den upon ein. Cenden Cie feinen 
Gent mit nur den Nubon 
> 
Frei:-upon. q 
Ritholz Optikal Co. Ltd., { 
Dept. 1-156, 300 Yonge St., 
Toronto, Ont. ER 
Schiden Sie mir foftenlos und ohne Verbindlichkeiten Nhre wunderbare 
Probe-Brille zum Verfuch frei. Alter....... Zeit, wie lange Brille getragen ?... 
en see u 
rn oder Straßennummer ....urunsrsnsnsensennensensenssnnnnnnnnennen ver ER: asian } 
BAER sssnsnssassnssssssssennnnsnssesonsssönssnssssrensneesannnenn aesssesannnnneeesen een rer en h 


von 6 Nabren ilt noch in den Han- 
der Banditen, die $10,000.00 
fordern. Ein weiterer 21 Nabre alter 
Mann wurde von feinem Auto ge- 
nommen, ıumd $9,550.00 gefordert, 
denn $150.00 hatte er in Bar bei id) 
aetithrt. 

Spaniens Nabinet hat refig- 
niert. König Alfons bu‘tt auf feine 
NRitdffehr. 


Woche von etlihen Banditen den 


eine Kugel 
und mit 


ohne Warnung 
den Arm gefeuert, 


— In den ®ereinigten Staaten 





21m EIIN 


Kiünftliche Gebijie auf 10 Eaae Derjuch frei! 


> DENTAL PLATES:; FREE! 


- 





2 . 1 IE 
u Probe 


Darum $50 oder #75 für Gebifle zahlen? 






Ihn ıumiere neuen „Hold-Fait-Webiffe” in Xhrer Imgegend 

nauführen, iind wir bereit, Ihnen ein fomplettes Gebik, oder aud 

mr ein n! er unteres, je nah Wunich, zur freien Probe zu: 

suichiefen. ( tt garnicht nötia, arnhe Zummen Geldes auszugeben, um in 

den Beliß eines fomfortablen, palienden Gebiiies zu fommen Hold: %ait-Ge- 

biffe verbollfommnen Ahre Ericheimung, verleihen Ahnen ein Behagen—jind 

leicht im Gewicht und haben ein natürliches Ausjehen "Rarım $75.00 und 

mebr für Gebifie anderswo zahlen, wenn Cie ein Gebiß dur uns für 
$5.00 eriteben fönnen 


Füllen Sie den flubon au? umdb fenden Sie ihn fofort ein 


Verichieben 





Sie e8 nicht, während diejes fpezielle Angebot noch gültig if. enden Sie 
den Slupon noch heute ein 
Freier PBrobe-Rupon, 

Anternational Dental Houfe, 

1445 W. Nadion Vlvd., 

I epi VD 166, Ghrcaa 

Ih will Ihre Gebifie verjuchen. 

I N SEE VRR BE en 


Straßen-Nummer oder R.F.D. 


PP NE RRRRRRRPEDETTPERTTPEPUTEUPLPPPEPRPPRROPPOPRLITTTTTTTTTEETPETTEITEERLTTOTTTETTERTLOELOTELITTTTTTTITRRROTT 





Mennonitifche Bundfhan 


Im Zentrum 


der Mennoniten, 48 Lily St., werden 
für niedrige PBreife Zimmer, mit oder ob- 
ne Rot, vermietet. Der Plaß ijt zwei 
Blod vom E.P.R.-Bahnhof gelegen. 
Fran A. B. Warkentin 
Winnipen, — Bhone 93 822 — Man. 


. 4 
Eine halbe Sektion | 
Land zu verfaufen oder zu berrenten. 
Nenter fann etwas Gerätidhaft: Bin- 
der, Drille, Pflug mitrenten, wenn 
gewünjcht, oder billig Faufen. 
8 Ader Brache, 60 Ader waren leb- 
tes Rahr bradd. Ungefähr 3 Meilen 
bon Serbert. Biel Waffer. Gebäude. 
Um Wusfunft wende man fih an 
Bor 301, Sunnyslope. Alta. 











Bekanntmachung. 


Der M. 2. 8. bietet bei Nauf von 
Wirtichafts- und Hausbedarf und bei 
Verfanf von Farmerzeugnifien feine 
Vermittlung an. 

Für Geflügel, 


Gier und Butter 


zahlen wir Marftpreife. 

Gafolin, Kerofin und Del; Pflugfchare 
für irgend ein Model von Pflügen 
(die 


bewährten Gebr. Eberhard 
Erzeugnifie) ; Cream Separatoren ver» 
ichiedener Marken u. Werkzeuge; For- 
malin; jeglicher Zubehör für Bienen- 
züchter; Sämereien für Feld u. Gar: 
ten; Groceries irgend einer Art kön: 
nen durch den Verein mit gutem Rab» 
bat gefauft werden. 

Um perjönliche oder fchriftliche Ve- 
ftellungen u. Nachfragen wird gebeten. 
Meennonitifcher 
Landwirtichaftliher Verein 
213 Sclfirf Ave. — Winnipeg, Man, 


Wawanesa Mutual Insurance Co. 
bat in den lebten 35 Nahren ihren Run: 


den bon 15 bis 85 Prozent jährlich 
an einfacher Reuer- und Automobilver- 
fiherung erfpart. Leihneichäfte afzep- 


tieren unfere ®olicen. Erfundigen Gie 
fih nach unferen Preifen für Bar und 
Natenzahlungen. Xeder Kunde erhält ei- 
nen großen Kalender. 
Vogt and Go, 
Advofaten, 
322 Main St., — Winnipeg, Man. 


v0000000000000000000000000000000008 


— In Indien jtreifen 20,000 Ter- 
tilarbeiter. 

— Trosfy iit verfchtunnden, doch 
alaubt man, mit Wiffen der franzö- 
fiihen Regierung, bis ein Land fid) 
bereiterflärt, ihn aufzunehmen. 

— England hat Berlin die Nadı- 
richt zugehe lajien, daß Englands Ne- 
giernug die deutfche finanzielle Lage 
mit Sorge beurteilt. 

— Bon Franfreicd tunrde jebt ein 
Sefangener nad) den Vereinigten 
Staaten gebracht, bei dem man bon 
dem Xöfeneld des ermordeten Fleinen 
Lindbergb3 aefunden hat. 

Stalien wird feine Militärfräfte 
erböben. &3 will rieden, und dazu 
fei eine wumüberwindlihe Heermadt 
die bejite Garantie. 

— 3 Millionen Dollar will die 
Dominionregierung in Manitoba 
ausgeben zu Bauzmweden, um die De- 
preflion zu beheben. 

— Dillingers Bande ift nodı im- 
mer in Freiheit. Einmal Ichoß die 
aanze Bande fich durch, nachher haben 
einzelne von ihnen FFeuergefechte mit 
der Polizei aehabt, doc iit die Poli» 
zei ihrer noch nicht habbaft geworden, 












D. U. Dya 


Nhren-Reparatur-Werfitatt, 
Winkler, Man. 
Reparaturen und Neuarbeiten an 1b» 
ren aller Art, fowie an Goldfacdhen 
und Brillen, werden gemiffenhaft und 
u erniedrigten Preifen ausgeführt. 
Boftaufträge werden möglichjt jchnell 
aurüdgeiandt. 

Seit 80 Xabren bewährtes Gefchäft! 











Deutiches Bürs ver- 
mittelt: 


Geldfendungen nah Nuhland und übers 
allbin, Tejtamente, Alterspenfion, Bürs 
erpapiere, Schiffsfarten, Vijas, Feuers 
3erficherungen, Qerfauf und Antauf von 
Häufer und Farmen, etc. 


G. P. FRIESON 
Room 317 Melntyre Block, Winnipeg. 





Ph. 94 613 Res. Ph. 54 087 
Hübnerfarm. 


Eine Heine, gut gelegene Farm, mit 
neuem Gebäude, Cottage von 4 Zimmer 
und Küche nebft Hühnerftal, an der 
eleftriihen Straßenbahn, elektrifches 
Licht, ift preiswert zu faufen mit einer 
Anzahlung in Bar. 


HUGO CARSTENS COMPANY 
250 Portage Ave. Phone 95 731 
Winnipeg, Man. 








Transfer. 


Stehe mit meinen beiden Truds bei 
Wohnungsumzug, etc., zur Verfügung. 
Prompte Bedienung, mäßige Preife. 

a. Wiens, 
140 Ellen &t,, Teleph. 22 072 
Winnipeg, Manitobe, 


FF ———— a 


AUhbtuna! 

Bei Wohnungsmwechiel und anderen 

Transportationen ftehe zu mäßigen 

Preifen mit meinem Trud zur Ver- 

fügung. 

HENRY THIESSEN 

1841 Elgin Ave. — Winnipeg, Man. 

— Telephone 88 846 — 



























armer! 


Labt Euer Gefhirrleder und Niemenles 
der bei der Dominion Tanners Limited 


gerben von Euren Nub- oder Pferdes 
bauten. Schreibt uns megen Preife und 


Proben. Qualität und Arbeit garantiert. 
Kohn Duatich, Vize-Präfident. 
DOMINION TANNERS LIMITED . 
563 TALBOT AVE. WINNIPEG. 


A. BUHR 


Dentihher Reditsanwalt 
bieljährige Erfahrung in allen Nedts 
und Nadlakfragen. 

Dffice Tel. 97 621 Neil. 33 679 
325 Main Street, — Winnipeg, Man, 








Sahrt-Belegenheit 


nah B. €. in gutem gefchloffenem 
Auto bietet fih für zwei Perfonen 
(Hinterfiß.). Man mende fih an 
E. Wiebe, 
Herbert, Sastf. 


AUhtunga! 


Gebrauchte Fahrräder, Nähmafchinen, 
Vianos, Kubharmoniums und Grammos 
phons find nad) gründlicher Durdharbeit 
für mäßige Preife zu Faufen von 

”@. Löwen 
39 Martha St., — Winnipeg, Man. 











Blennonttifdys Bundbfdyam! 





Eine arojje Mennsnitenanfiedlung in Montana. 


Die mennonitifhe Anfiedlung in der Fort Ped Nefervation von Montana 
bei Bolt und Luftre, nördlich von den Stationen Wolf Boint bis Oömego, ift eine 


der größten und bedeutenditen in den Nordmeftlicden Staaten. 


Sie umfaßt einen 


eg bon ungefähr 25 Meilen nah Often und Weften und ungefähr 15 
i 


en nach Norden und Güden. 


Biere befannte Anfiedler wohnten früher in 


Ranjas, Nebrasta, Minnefota, Süd-Dalota und Canada. 


Das Land ift mehr eben, 
men beitehen aus 820 bis 640 


ang wenig mwellig, faft alles pflügbar. Die Far» 
der oder eiwad mehr und die meiften armer 


haben fozujagen alles Land unter Kultur. 


Viele von den einzelnen Karmern ziehen jährli 
Das Ergebnis ift in guten Jahren größer, aber alle befolgen aud 


\cel Weizen. 


bon 8000 bis 10,000 Bu» 


bie Praris, ungefähr die Hälfte ihres Landes jedes Jahr zu Schwarzbrade zu 


lügen. 


An den beiten Jahren erzielen fie Erträge von 25 bis 85 Bujcel vom 


der, und in den weniger guten Jahren jhügt das Schwarzbradenfyitem fie bor 


einer Mibernte, obatwar die 
wie Hafer, Gerfte und Corn gezogen. 
haben bedeutende Kühnerzüchtereien. 


rtröge nur gerin 


find. &3 wird aud) Futtergetreide 


le Farmer halten Kühe, Schweine und 


Es find gute Gelegenheiten vorhanden auf ber mennonitifhen Anfiedlung 


wnbearbeitetes oder bearbeitetes Land zu erwerben. 


E3 ift dort auch noch unbe» 


bautes Land, melches den Indianern gedän, für einen billigen Preis zu padhten. 


Um Einzelheiten und niedrige 


undfahrtpreije wende man fid 


an 


E ©. Leedy, 


General 
rent Rorthern Railway, 


Ugricultural Development Wgent, t. 


m. 
&.8% Dinn, 


... 





... 


— London. Dem Barlament wur- 
de geitern das Budget für das fom- 
mende Fisfaljahr unterbreitet. In 
dem Budget fchneidet fait jedermann 
aut ab, ausgenommen die Ver. Staa- 
ten, die feinen Cent auf Zahlung 
der Hriegsichulden zu erwarten ba- 
ben. 


— Bei einer Hansfucdhung durd 
die Polizei wurde fürzlich in Singa- 
pore ein riefiges Sprengitofflager 
aufgedect. E83 wurden neben 1000 
Dpynamitpartronen, die hinreichen 
würden, um einen großen Teil von 
Singapore in die Luft zu jprengen, 
nod) 100 Sprengfapieln gefunden. 


Zwei Chinefen wurden verhaftet. 
Man vermutet, dab dieje großen 
Sprengftoffmengen in Steinbrüden 
zufammengestohlen wurden. 


— Die fogenannte proletarijde 
und angeblid, pazifijtiiche und friegs- 
gegnerische Regierung d. roten Madıt 
baber in Rußland wird von Tag zu 
Tag militäriftifcher. Der Präfident 
von Somjet-Rufland, Michael Kali- 
nin, verlangt num „die intenfive Mi: 
litarifierung des ländlihen Ruß- 
land“, d. h. der ganzen Bauernichaft 
Nuklands. Er fol fürzlidy, nachdem 
er dur das ländliche Rufland eine 
Snfpeftionsreife gemadjt hatte, unge- 





Der Alennsnitifche Katechismus 


Der Mennonitifche Katechismus, mit den Glaubensartiteln, fhön nebunden 


Breis per Exemplar portofrei 





Der Mennonitifche Katehismus, ohne den Glaubensartifeln, jehön gebunden. 


Preis per Exemplar portofrei 


0.30 


Bei Abnahme von 12 Ergemplaren und mehr 25 Prozent Nabbat. 
Bei Abnahme von 50 Egemplaren und mehr 3314 Brozent Rabbat. 
Die Bahlung jende man mit der Weftellung an das 


Runbiäan Bubliihing 


672 Arlington Gtreet, 


Onule 
Winnipeg, Man., Canada. 





& 
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weiteren Arbeit. 


Sch Ichide hiermit für: 


nn nen 


Steht hinter Deinem Namen der Bermerf daf; „bezahlt bis 1934?” 
Dürften wir Di bitten, e# zn ermöglihen? — Wir braudien es zur 
Yım voraus von Herzen Dank! 


— Bestellzettel — 
Un: Runb tt 
679 Melinyten &t. Einnipes, Man. 
1 Die Rennonitifde Runbidau (91.88) 


Den Thrifilicden Sugenbfreund (88.58) 
(1 und 2 aufammen beftellt: 91.58) 


Qooosssssssonsssnssessuee 


Quogensnsssssssssnssusese 
nn 


Beigelegt find: 


B...osnsssssssnenssssssse 





Roh Offtee........... 





Staat ober Bronina. 





"ei Adrefienwedhiel gebe man and die alte Adrefle an. 





Rote“ ein. 


Der Sicherheit halber jende man Bargeld in reziftriertem Brief oder man 
fege „Bank Draft“, „Money Order“, 
(Bon ben 1.6.4. aud per 


Bitte Brobenummer frei auamididen. 


fönlicge Sched3..) 


Erprei Money Order“ oder „Boftal 


Ubrefie ift wie folgt: 











nm 








fähr wie folgt fi ausgedrüdt haben: 
„Es ift nicht genug, dab wir nur eine 
unbefiegliche Front aufbauen durd) 
technifche Nüftungen in den Händen 
unferer Arbeiter und Bauern, jon- 
dern wir müjfen auch eine ftarfe Hei 
matfront haben, die mit Taujenden 
von Fäden mit der Frontlinie ver- 
fnüpft ijt. Die Hauptaufgabe in der 
Seimat beiteht darin, Frauen, Kin 
der und amdere, die nicht tauglich 
fir Militärdienst find, jo auszubil 
den, daß fie die Arbeit auf den Kol 
leftivfarmen machen fünnen, wenn al 
le friegstüchtigen Perjonen mobili- 
fiert find, damit die normalen Yunf- 
tionen der Heimat nicht unterbium- 
den werden.” 

— Middleport, N. Y. Edwin Bate- 
man, ein fiebzehnjähriger Hod)- 
ichiler, wurde erjchofien, al$ er ein 
Seldpafet abholen wollte, das auf der 
Platform der Firma 3. 8. Sadion 
& Co. hingelegt worden war. In ei- 
nem Brief waren von Roy Wheeler, 
einem befannten biefigen Sohlen 
händler, 5600 Dollar verlangt wor- 
den, anderfall® man ihn mit dem 
Tode bedrohte. 

Sheriff Ira Comdrid it der An- 
ficht, daß der Ainabe das unfchuldige 
Dpfer der Erprefierbande wurde, die 
ihn veranlaßte, da3 Pafet abzuholen. 

— Bukfareit. Acht rumänifdre Offi- 
ziere, die beichuldigt wurden, einen 
PRombenanidhlag auf Könia Carol ge 
plant zu haben, wurden jchuldig be- 
funden und von einem Hriegsgericht 
zu zehn Nahren Freibeitsitrafe ver 
urteilt. Außerdem wurden fie ihres 
militärischen Ranges verluitig er- 
flärt. 

— Nennfirhen (Saar), 21. April. 
Blaue Polizei und Landjäger nah 
men in Neimfirchen eine umfang 


2. Mai 1994 


reihe Razzia bei den Führern des. 
Roten Frontfämpferbundes vor, Bei 


(e} 


“ 


dem jchon mehrfad; wegen Verjtokeg 


gegen die Notverordnungen der Re 
gierungßfommiilion 
Kommumijten Heindl und 17 weiteren 
Senofjen wurde jchwerbelaitendeg 
Material gefunden, aus dem hervor. 
geht, dah der Rote Frontfämpferbund 
iiber das ganze Saargebiet verbreitet 
it und in Stürme, Trupps und Un. 
tertrupps zerfällt. 

Man umterbielt gut ausgebildete 
Nachrichtentrupps, Blinf-, Morfe 
und Winferabteilungen. Ferner folk. 
te nad) vorgefundenen Ausweifungen 
dafür geforgt werden, daß alle Mit. 
alieder mit 0,8-Millimeter-Phiftolen 
ausgerüftet werden. Man fieht au 
bier wieder einmal, von weldher Sei. 
te Sefahr droht. 

— Belgrad, Jugoflavien, 21, 
April. (UP). Bweihundert Berg. 
leute wurden heute bei einem Gru. 
benunglüd in einem Bergwerf bei 


vorbeitraften ° 


AN, 
, 


Nafaj, Bosnien, verjchüttet, ala fi ° 


bei dem Sprengen eine Kohlengas- 
erplofion ereignete. 
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‚Braftiich, Hägies 
nifch, zeit- und maß 
jerfparend ift Ddiefer 
einfache Wafchappas 
rat. 

Wem es nicht möge 
lich ift, den Wal 
apparat zu faufen, 
der faufe nur den 
Kran und löte ihn an 
ein pafjfendes Gefäh, 
Der Preis für den 
Kran ijt 506; für den 
Waichapparat $1.75 


DIETR. KLASSEN 


— Box 3 — 
E. Kildonan, Man, 
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Winnipeg Motors 


Einziges Deutjches Automsbilenaeichaft in Winnipeg 


Haupt-Office an 256 Main St, 
Garage 216 Sort Str. 


Phone 94 037 
Phone 95 655. 


Mit Mebernahme diefer Garage find wir in der Lage alle Neparaturarbeit an 


Ihrem Auto oder Truf auszuführen, 


Unfere Niederlagen find wie früher an 207 Main Str. und 181 Rort Er, 


wo ©ie fi in Angelegenheit eines Naufes, 


an die Verkäufer Johann Reimer, 


Abram Nadhtigal oder den Geichäftsführer %. Klafien wenden möchten 
Gehen Eie fich die nachfolgende Lift an und follten Sie etwa nicht das finden 


was Gie fuchen, 


fo wenden Gie fi do an uns, 
irgend ein Auto oder Trud zu verichaffen. 


wir find in der Lage hnen 


Lifte ber gegenwärtig auf Lager befindlihen Autos: 


1927 
1926 
1932 
1928 
1928 
1929 
1927 
1928 
1926 
1926 
1928 
1927 
1929 
1928 
1926 
1929 
1927 
1929 
1933 
1982 
1929 
1929 
1927 
1929 
1922 


Ford Coad 
Ford Koupe 8.8 
Chevrolet 2. D. Trud 
Chevrolet Cedan 
Chevrolet Coad 
Ejier Coadı 
Efier Sedan 
Nafhb Sedan 
DOpverland Coadı 
Durant Eedan 
Chrysler Coach 
Riymouth Coupe 
Chevrolet Coupe 
Dodge Sedan 
Naih Sedan 
Wbhippet Coadı 
Chevrolet Trud 
Chevrolet Sedan 
Bontiac Sedan 
Hudiun CGedan 
Ford Coadı 
Chevrolet Coach 
od 8. D. Trud 
ord Coadı 


Chrysler Coupe 52 ceessssnessnnennns 








